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über 

das akusüsche yerhältnirs der Accorde. 

Temperatar« 

• * 

Im AUgcmcioen versteht man onter musikalisdier Trmpt^r.tfur den Znsaminr uhang von 
Vcrhältaissen, durch welche die Höhe jedes in clocni Tons) .siCTne vorkoiuiiienden Inter- 
valles beslimmt wird. Dieses Yerhiillnifs wird bekanntiich anf doppellc Weise aoge- 
geben^ entweder vergleicht man die Zeiten, in weichen die beiden Tünc des Interval* 
les gleich viel Stlivv in^nj^cn, z. H, eine vollbrinfjeti , also c : t = 1:-^ (die Dauer 
einer Schwingimg des c, zur Daner einer S Ijw ingung des e verhält sich wie Is-r-) 
oder man vergleicht die Anzahlen von Schwingangcn, welche zwei Töne in derselben 
Zeit \ollLiingen, also c e = 4:5, da vier Schwingongen des c so viel Zcif einneh- 
men als litiir (|(s c. \n\ Folgenden werde icL lu der Regel ila^ VerhäUnifs der Tünc 
auf die iclztc Al t angthcn, und dabei die Zicit einer ^Schwingung des Gnindlons = t 
setzen, also c : c = 1 : oder kurz = -j-, da t uäaalich Scimiogongen voll- 
brii)gt, wäbrcnd c eine macht. 

GlcichscIiiveOtnd heifst cijäc Temperatur, wenn die kleinsten Intervalle, welche 
die Musik ia der Praxis (als Kunst; unterscheidet, alle ouiereinander gleich sind, oder 
wenn jeder Ton zbm nächstfolgenden immer dasselbe YerhällniCs hat Die neuere 
(europäische) Musik unterscheidet als kleinstes Intervall den halben Ton; wenn sich ' 
demnach c : eis verhält wie eis i d^di dis = dis :e n. s. f. bis htc §0 heifst eine solche 
Temperatur glcicbscbwebend. Da nan «nc Octave c : c solcher bnlbcn Töne xwülf 
«nthält, so inuts das VerhSlliiiCi « tTs 1:2 ans xwülf gleichen Verbältnusea so- 
sanimengesetzt sejn, woran« folgt, dafs jede xwei aufeinander folgenden halben T8oe 
tf:€ftrsc&t<fs= u. s. £s l:l/3al: 1,05946 sich vciiialten miiasen *). Auch 
tat Icicbt cinittMhcn, datt ha solcheir Tmperatnr jede« IntwaD, wdche« aas gleich We- 
len haftai TöMn healeht, dasselbe VaUUlniCi haben nnilst «o wird ako e t wu 

*) Aaf virlua hattnlfeoten , ncneiidicli allca BagcriBstrameoten , Geige a. •.f. wntien tit md iet, 
dü and «•» n. n. vr. yerschkdcn gefrifTen, was o(r<-nl»ar den Begriff der (^Icithachn-ebcnden 
TcBperatar in aUgemeitkea «afheiitf da wtna. cu nod dts vcncfaiedeo «od, nickt xagleich ceU 
■aa 9 t A» wie itl/'d «da bna» OvfAa b4ab HaMh VatanclM, Im TilfwiM 
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aus 4 halben Tdocn bestellt, gkkh lew it\/^2* 9s 1 : 1,25992, eben io äsJSs 
A : er u. s. W.3S i 1 1,25999. Beiccbnet van dit YMbSluiiiM der InteiValle nadli dü- 
»tt Temperatur, to findet man *ie bekanndidb abweidiend von denen, frclche aicb 
ergeben, wtm MHOI di« Qttinitn udk den YcrUltnitie S : 3 slnnml, «der anch von 
denen, welche auf der harmonisdicn Reibe hcmuigeben« Nimmt man i.B, alle Quin* 
ten rein in dem Verbtttnitce 1 : -|-, so crgiebt «icb durdi Zniammenaetsmig dw Ver- 
UQtniait cgi g'.d\ J : a j axe das YeiiiSItniCi «:«sslt||sl: 1,96562 ab- 
weichend von dem vnrbm angegebenen exfss 1:1,25992. Gleicherweise ergeben 
ttdi bei allca andern Inlcnrallcn gröfscrc ndcr UeincK UntencUede, die nnr bci*nin»> 
eben Jbtffvallen, n» E* der Qointe, to nncrbeblich sind, daCs rin in der pncäsdca 
Musik kaum bemerkt werden. Da die Zahlen der gleichacbweboidcn Temperalnr in 
Folgenden häufig angewendet wkden, so sind sie au mehmer Beqnemlidbkeit in TiUt» J» 
(deren ganxe EinridiUing später eHdSrt wird) angegeben \ sie finden sidi Colmnne J.«w 
wo bei jedem Tone die Anzahl der Schwmgungcn angegcbo», welche er vollhringt, 
wSbrend c eme Sdiwingung madit, nnd in Coil //..«u wo die Daser «ner Scinrin" 
gang des bcxQglicben Tones sieht, wenn man die Zeit öncr Sdnringnng des Gnmd* 
toDS OS 1 selsl. 

Fragt man, welcher Temperatur sich dm Musik wicUich bedient, so ist b^ 
Icamit dals die tbeovetisdhen Musiker darttber von je uneinig gewesen amd, und sich 
dgentlidi nodi nidit gedmgt haben, wahrend pracUsche Musiker llbnall nicht nS- 
ihig haben auf dergleichen IVagen eimugdicn* Um sidk hier nt entscheiden, ist es 
nSthIg, die Arten sSmmtlidier muftkalischer Mittel an llbersehen. Wir haben Tasten- 
ittstmmente (wo ich nnr die Orgel altf ein eigenes Orchester bildend flbeigebe}. Streich- 
instrumenie, Holl- und Blech- Blaseinstnunettte. IKe TasiaunMinunenie (Piano* 
ferte u. 8. w.)« wddie nur eine Taste ftr eis und dirr, tUt .und es n. s. f. babei^ mlts- 
sen noihwcndig so genau als mSglich taach der gicichschwebenden Temperatur ge» 
stimmt se]m, wenn aus allen Tonarten nnt glcidier Reinheit gcsj^It weiden soll; d&a 
Stimmen geschieht, indem man alle Quinten etwas uaier sidi sch«;eben la&t, d. h. 
etwas tüfer nimmt als in dem Verhältnisse i : -1*, da die gleidiscliwebende Quinte, 
wie CoLLa scigt, etwas tieier Ut, als 1 . 4^ s ltl,S nämlich 1,4983. Stimmt 

St AM «e 

man alle Qnmien sein wie 1 : -|-, .so ist erweislid», dab einige Tonarten vull^g un- 

melufadi emlhnt wird, ob wir mit oowcr itliuik streag d«r gteidMchwi-ki-nden Tnopentiit 
UfIBu, oder ob wir mit deneUi«n nar aanlbeni, nnd g«i>r«iicbe di« Zeidm ci» wmä 4$f ein« 
flit im Macn, ohne dwa» Mlaptn, H im ifemb «te tWtwwM «wlwbea ibaen 
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lvaiidib«r wd«B| «dcre Arten 4n Tfuipcralwrt w«rin fkicbbtnftniilt InUrrallf wie 
i. B. QoiptCB nMii wttUcdcQCti VcrhliltiiiiseB f^tiMt «cirdM« Ulmi «kdcr in 4«r 
Aotfllliniiif des Slunmcn«, dien wf(«ii dieHr lieam abwidaieliMtca Ummdiicd», Im! 
«BfllMrM^fliare Hindenkt«. DIt StreidUnMirtimenie hthm m der Beuel 4 Siiieii, 
wddie «ntwedcr niicli Quinten oder (der Cmirabrf*) ntcb Quarten geetimmt wer- 
den.. Wie woU min nun dieic Quinten und Quarten nadi der gleidudiwebenden 
Tenpcralur niaanit, an Ubigt dodi in AUgemeiaan die Temperatur vom Spidar ab^ 
znmal dai^t Auenabwie dea tie&ten Tonei jedes Insimmentcty alle ttbiigcnTSde, mit Yer- 
■wiAiif^ der leeren Saita« durch Bedecl^u^g einer 'anderen gegrüfen «erden ItSonen^ 
und ttbcrdem die Quinten, wSe erwilmt, nadb allen Temperaluren sehr venig düeri^ 
reo. Die aogenannlen FlageokUotie aber, die durch hiofae Berflhnmg (nicht Auf* 
dittdkung) hcrvoigebracfat «erdeii» fidgcn den YerhSjlniiien der haimoniechen Beihe ihrer . 
Saite. Die HoUblatemsinimenie (Fl6lCy Huhua n. a. £) haben tirar heallmmta Grifle 
ftar jedin Ton, es ist aber hinreichend hebuml, dals der Ansata iemBouchm) den 
Ton bedeutend erhöhen und vertiefen liani^ und aonit auch hier die Temperatur in 
die Lippin des Bliscrs gegeben ist. Die Bkekauinmaae (Born, Trompete u.s.f.) 
gd>en ihre krSfiigslen Töne nach der harmonisdien Beibe an, wiewohl auch hier Aihem 
nnd tig^ manrhen Spielramn hat. Was endlidi die Singsiunme anbelrifll, so ist 
awar wahrtdieiDlich, Ä»h die menschliche Kehle am gelSufigsleo die Tfinä der har- 
monischen Beibe anpebl^s gewiCs aber ist, dafs der SSnger groTse Willhnbr im An- 
sata des Tones hat. 

Da demnSiA also alle ctnsclnen Stimmen nnd Instrumeole (mil Ausnahme 
der einilgen Tasteninslrumcnte) lempcriien können, so ist zum wenigsien dore|i heia 
lobcves Merkmal vorgeschrieben^ wekhrr Imperator die gesammte Blasse der Aus- 
übenden fidgt. Bedenkt bmu aber, dafs beatiges Tages das Pianofortr Uber alle In> 
struBMlMe in der Verbrcitong, ein gant entschiedenes Übergewicht hat, und ftberall 
den Sinn filr die gkichsch« ebenda Temperatur erweckt, ferner dafs alle Blasetnstm- 
menlc ^Ibst sogar einige ßlecbiostrumeate) anfangen» sich eine von der harmonischen 
Beilw wen^r abhängige Temperatur su verschaffen, dadurch, dafs sie jeden Ton 
durch einen besondern Griff, durcb eine LoftsäiJe von abgemessener Grufse, nicht bidä 
durch hannoniscbc Tbeilung hervonubringcn surhen, so muts man wohl annehmcl^ 
tfafs wir im Allgemeinen mit uoarer Musik uns der gleichscLwrbcnden Tempera» 
tnr an nSbein suchen. Hieran kommt noch ein, wie «a mir sch e i n t , überwiegender 

•) Am Ameid wM «m dm unfaua iitnia, «ch m yHl m Mnegkch ««gi-gtlmt mk 
im sagiM—to Jodifa dmlet dihlsi ikbe «atb M. dmm* XXI» p. 268. 
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Grand, vddier herienoaiiiMii tsl, am dkr Act wie die Musik, in hrnngniKlier fiidi- 
•icH Mit vierlmndert Jahien tidi tMäg enlindEdt hat, wddwn idi aber im deal- 
Ihlier la acyn^ filr die ScUoi^beiiieriDiiig Ycmpaie* 

Der Hanptgrnad, welcher theoretische Hiuiker abhilt, der g^dchschwebenden Tempentar 
den Yorza? s^rbeu, Ut der, (^ ifs bei dieaer der Untenchied der Terschieiirnen Tonarten im Ganzen 
venchirindea vturdej «od dch our betchiiakea 'wftrd« «af dm Uatenchied der ahtdlateo TonhShe 
i«t GroBdUmi. Ddi iiAeAawm dl* abfolal»^ TonhBhs de« C^ndtmw dait UnreidM, w & ddft 
«bldiagnende VerBchiedenheit im Charakter der Tonarten za erllSrcti^ geht darana herror, dab nir 
im AÜl;! Uli iiif^n noch hent (IfnBf Ujf ri Charaicter in einer Tonart finden, wie ror hondert Jahren ; so hat 
X.B. Uäudel eben so^ wie wirjeUt, solche St&ek«| die vorzagaweiw lebendig and krSCUg dnd, in <^arr 
gesetzt, «ad 4och war ido D wegen der tfcfen MauBung seioM^Zelt vtelMdA uMim b«tf|uCIif^ 
wenn nicht gar C gleich. Indeaacn laiaen sich lehr wohl Gründe auffinden, wamm, wenn MMk aUa 
Interrallen-Virbslti ij^f» \n rwei Tonarten gleich »iu<\, ?if f1»'nnocli Terachieden wirken können; dahin 
gehört bei den ^itreichinatramentea, daGi in einigen Tonarten, wie z. fi. die leeren Saiten tbeils 
" . wfaUick gebcmckl werden, theUi aber anch mr loftfUgeni Rcfouaz «nd Wiederidiage» der ihaen TerwandteB 
toiiaan h i l iOli Tlkie dienen, femer die ganz rerachiedene ApfUIcrilar der cinielaaa Tttttrten. Eben so 
werden besonders die kräftigen Blerbinsframento nach ibrer ^■tmj'n Mpnsur voritigsweiac mit Wirk- 
samkeit in Tonarten wie z. B. C und 1} «agewandt, und dergieiciiea luehr, was Ranm und Zweck 
TerUelea n cmibMa. Fa&t aiaa aber alle Unallada aamoMii, ao «gialit aicb, dab ladareh «hte 
aidit anbedentende Verschiedenheit der Tonarten herrorgebracht werden könnte. Aach ist kelneswe- 
ges die Möglidiktit abzulSugnen, dafs wir au« dür pleirbÄrhwebendin Tempe ratur (wie icb in der 
Folge Beispiele anführe) iiäuüg heraosgehen, und namentiicli möchte Tieileicbl bei dem vorbia ange- 
ftktoa Beispiele la einem Stiele mit rollern Orcksater in aaldwa Toauteo, wo die atadkca Bhdtfa. 
etrouente hiofig die rein harmonischen VerhlltniMe der Qointe, Ten 0. a. 1 intoniren ein Neigen al> 
1er Inetrnmente hierhin entsteheaf aad aoiait- aack aaf diaae Weise eia «Igeaer Charakter i« naaehea 
Tünartcn sich entwickeln. 

Die harnonische Reilie. 

£s ist allgemein bekannt, dafs bei dem Anklingen eines tiefem Tones, be- 
sonders einer gespannten Sailc, unter Umständen , wcicbe der Resonanz günstig sind, 
sich aulser dem liefen Gnindtone eine Folge von Tünen vernebinen lasse, die man 
nnter dem Namen der Itarmonitcbea Tonrdhe zasammenfalst; ist der Gnmdum 
das groCse C, so hdrt man die erste OcUve c aufirärU, dann die zweite Qointe 
das ungestrichene g, die sweite Octave'i^ .die dritte gro&e Ten 7~ die Qointe ^ 
kleine Septime n.s.f. Es ist erwiesen, daCs diese Töne entslebei^ indem ddkt nur 
die ganie Saite, sondern andi deren genaue Tbeile^ die HilKe, das Drittel, das Vier- 
lei D.S.C schwingen, und diesen Theilen entsprechen nach der Ordnung die aufgefllhr- 
ten Töne c, g, e n.s.£ Bestimmt man die TSne nadi der AnxaU der Sdiwin- 
gongen in derselben Zeil^ den Grandtons 1 gcseUt, so ist das erste «sS, ^ ssd, 
Tzss 4, tfsS, 7 s 6; denkt. man sich alle Ttot so dSeselfae <kmi,'t^B, des 
Grandtons verscts^ sd wird nun 0 s -|, da es am 3 Octaven tSefer m liegen konimV 
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tktn $og^^. In dieser Art werden wir sammtliche aus der barmonischen Reihe 
berrorgebcndcn Tüne IwieicIiiieD, wobei es dann gletdigfiltig Licibt (^r ihr VerhäU- 
m/*i in welcher Octave man sie m)etoigt deckt. Nachdem ein Ton» wie s. B. Tin 
cmer Octave (hier in der dritten) zam erstenmal vorgekommen ist, miib er tick m 
eilen folgenden höheren wiederholen* Bezeichnet man die Tune auf die eben nnp;c- 
gebeoe Art, fO le^ em Nenner die tiefste Octave, in welcher er gehört wird, der 
Nenner 2, dafe er in der zweiten 0>clave, der Nenner 4, dats er in der dritten, 8, 
dafs er in der vierten Octave, vom Grundton aof gerechnet, znerst klinge u.s.w. Die 
in der harmonischen Reibe vorkommenden Tune (mit Ansnabme der Ociave des Grond- 
tone) entspredien nidbt den gleicbbcnannten Tönen der glcichschwehenden Tcmpcra- 
tnr so ist = -|- = 1,25 aus der harmonischen Reihe, dagegen nach der gleich- 
schwebctiden Temperator = 1,25992 nicht unbedcatcnd abweichend. Da in der 
gl c ichschwebenden Temperatur alle Schwingongszablcn (c = 1 gesetzt) irrationale 
21abicn sind, hingegen die Werthc in der harmonischen Reihe alle rational, so ist 
einieochtend, dafs man im strengsten Sinne keinen Ton der gicichschwchcndcn Tem* 
peratnr miter den harmonischen findet; dessen ungeachtet bezeichnet man diese sich 
nur nähernden Tone in beiden Tonsystemen mit demselben Namen. Setzt -man ^ 
harmonische Reihe in hohem Octaven fort, so werden die enislehenden Tüne immer 
näher an einander liegen, und auf solche Weise wfirde man auch in diesen Octaven 
die T3oe der gleichschwehendcn Temperatur mit gcnanercr Annäherung auflinden 
können; da aber die gegenwärtige Abhandlung hauptsächlich das im Klange wftk* 
lieh vorhandene berücksichtigen soll, so wären die aus den höchsten Octaven genom- 
nenen Werthe für uns nicht braachbar. Denn schwerlich muchtc auch eine liefere 
Saite die harmonischen Töne weiter als bis in die vierte Octave angeben. Schlägt 
man auf einem Pianoforte z. B. das grofse C an, so hürt man mit Dcutlidihrit die 
Tüne der dritten, und auch noch die ersten der vierten Ociave (nämlich sehr deoUich^ 
d auch wohl noch tf, g)\ auf einer Aolsharfe aber, "wo mehrere im Einklang ge- 
stimmte Darmsaiten mit schwacher Spanran^ vorhanden sind, lassen wohl auch noch 
höhere Tone sich ^^|rnchmen, da auf den dnselncn Saiten die einzelnen aüqtio'.cn Thcile 
mit mehr Ficiheit schwingen. Denkt man sich, wie vorhin angegeben, diese Tüne in 
eine OcUve vereinigt, so erhält man c as 1; </^s = j|; ^ = < ss -lig^-f» 
Ä = ^; Ä = ~. Man gewinnt also keine vollständige Scala, wenn man stdi nnr ' 
der wirklich anklingenden Intervalle bedient; will man die Scala vervollständigen unter 
dieser ßedingoag, so wird kein anderes Mittel seyn, als die Tone noch einer zwei- 
ten Reibe mit der ersten so verbinden. Wie die bereits angcfilbrten Tüne von den 
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gleichbcnannten gleithsrhwcbendcn rtlj\\ eichen, kann man aus der 1 Libelle ersehen, in 
welcher sicli neben jcdLin Tonnaincn aimährrnde Brüche befinden, duier welcbrii auch 
die enrähnlcn sind; man findet dieselbe in Co/. T. ß. und in (^ol. H. ß. in Deci- 
maibrilciic verwandelt, zur Le£scru Vergleichung uni dein ^leiclisciiweLeadea \Yerthe. 

Anklingen der TSne« 

W enn irgend eia Ton mit gehöriger Starke angegeben \sirtl, nml es findet 
5ich in der Nähe ein klangfUhiger Körper, aui Jjcslen eine Saite, mit ikniiilLcn Tone, 
$a ist bekannt, dafs dieselbe in Schwingung kouinit, und auch klingt, wenn der an- 
gegebene Tün stark genug ist, und die angescbwongene Saite die gehürige ! < Iioit 
zum Schwingen hat, nnd überhaupt mit Leichtigkeit anspricht. Man kann hierüber 
Leiui l^ianoforlc, wo alle Sailen auf demselben Resonanzboden vereinigt sind, viele 
Versuche machen, welche zuni Tbeil auf ci^iuc Resultate führen. 

Schlägt man einen tiefen Grundton, z. B. das grofse C an, und hält die Ta^tc 
niedergedrückt, so dafs bei nun gehobener Dämpfung die Saite irei schwingt, so las- 
sen sich wie oben bemerkt, die Tüne der harmonischen Reihe deutlich und lange ver- 
nehmen. Drückt man vorher die Tasten der in der harmonischen Reibe tönenden In- 
tervalle, z. ß. c, g, </, nieder , ohne dafi <ie doch sunt Schwingen oder Klingen 
koninicn (was man vollkonuiien erreicht, wenn man die Tasten ganz sanft nieder- 
diiiJt, wodurch also nur die Dämpfung der TSne aufgehoben wird) und erhält sie 
auf die Weise niedergedrückt, wihrend das grofse C klingt, so kann man sich Uber- 
zeugen, dals diese Töne g^'h n. s. £. schwingen nnd auch, wiewohl ganz schwach, 
anklingen. Dafs diese Sailen schwingen, beobachtet man auf folgende bekannte Art 
dadorch, dafs man die bezBglichea Saiten, z. B. e, g, mit rcdit leichten Kürpercheo ^, 
z. B. ganz feinen in einen Winkel gebogenen Papierstreifchen hebäogt. Mit Httlin 
aie^cr K('>rperchen ttbeneugt man sich snerst, dafs die Saite, wenn mia die Taste 
mit gehöriger Vorsicht niederdrUckt^ nicht schwingt. Giebt man nun den tieCm Gnmd> 
ton C, doch nicht uherstark an, weil sonst dnnih eine mechanische Ei-schttttening ^ 
oiei;>tcn Saiten sich liew^;on, ao sieht man, dafs aUe in das haiftoniscfat Sjsiem dea 



*) Mao mara Mi^n, diäten K<>p«fdn die ipSgUckite LdcktigkeK wid Bfwc^ic1i|tU za g«b«n, 
«■4 iil* Mklw Gertalt, dab tit noch fibcr die Saile hervorragen ; ala aehr brauchbar zei{;en sicli 

fdae Papirrringe mit Pinem Kränze [firufi.r. -i\;e d.s K.i!fnil»T7ci<'firn für <!ic ^V-nu'!; srhreidfl 
Bau dann den Ring «nten ein, and setsl den kfirper ao Mif die ümI«, m füUt «r oicltt bei stäf- 
kei«ii Schwingaogen ab« wS^d dt^ k^Mf» Kien mA (ielaefe BcMcginfni der Saite aogiebt. 
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grolscn C gcliörl^c Sailen sciiwinijm. Nach dieser ersten Bewegung ruhen tlle Sai- 
ten tlicilweise und pflfprn dann vh noch einmal sich, wie wohl sehr schwach, zo 
liowcpnn, wenn das Ohr das leise iiarlihnüende harmonische Intcr%'all hürt, drm die 
Sailc cntspririit, Daf«: drrse letztere ii( \vc;.niri;^ sehr schwach sein mUsse, und oft 
versagen könne, fr;^icbt sich daraus, dafs der Ton, durch wdchcn sie entsteht, das 
auf einem alifjiuitcn l'lirilc der liefen Saite anklingende fntervali, selber ein .iuUcrst 
zarter Ton lA. Auf diese Weise sic/ii man also die angeklunpenen Saiten schwmgen. 
INIan kann den 1 on aber anch hören. Dirs erreicht man auf fij)f:^^cn(lc \\ eise. IVlan 
macht z. B. die S.n'ten e, g durch leise Aufdrückung der Taste sur Sciiwingung frei, 
ohne sie in Bewi^'f:!!!!;; 711 splren. Hicranf schlägt man das grofse C an, nnd läfsl 
dassrlltc durch AuflifLun^ des fingers stumm werden, während man noch zum 
Sc^wnnr^e frei hält, dann hört m§n ganz lei r diese Intervalle t^nen. Zo mehroref 
"V ursirht, damit die liefe Saite nicht etwa, ohncrachlel Ihres niedergelassenen Hampfers, 
'W(ilot töne, kann man sie tx\ gleicher Zeit von einer andern Person s i hrriihrcn 
lassen, dafs sie niciit klingen kann. Diese Vrrsnclie gelingen am hesieu mit den 
Oclaven, den Quinten g, g, eben so mit der Tens der None d, auch wohl noch 
mit e und g^ dagegen versagen sie bei der Sepilme b üfler, als sie gelingen. DaCi 
• bei allen diesen Versnchen die nicht zum hamioni m hrn C System gcluji i^^'r n Saiten 
ruhen, davon libcrzcngt man sich gleichfalls durch II Li fr solcher kleinen Kürpcrcheo, 
mit welchen man vor Anfang des Versuches solche S.iitcn, wie z. B. //>, a, u. s. w. 
behängt. Ehe man die gehörige Starke und Sanftljcit irn Anschl.T^e des tiefen Tones 
ansgefunden, komnit es oft vor, dafs Saiten in Bewegung' kninmen, die ruhen sollten. 
Überall aber können hierbei noch andere Unregelaiäli«igkeiten eintreten, über deren 
Ursache spSicr. 

Elii lu nirtki ris\\ erihcr Umstand aber ist es, dalüs diese Erscheinungen erfol- 
gpn, srllijt wenn d.is Pianoforte nicht gan» rcin gestimmt ist; n irrdieh dafs alsdann 
doch jene Saiten an w Ijwingen, selbst anklingen, da sie daim drii li keinrsw r;.;rs genau 
gleich sind dem alupiotcn Thellc der tiefem Sailc, sondern sich ihm nur iialirrn, Ist 
das Pianoforle milglichst rcin gestimmt, nach der gleithiclj wehenden Tcmpcratar, so 
geben fast alle trefen Saiten bis lum unj^estrlcliencn anrli \sohl noch höhere, diese 
Erscheinungen, aber auch in diesem Tall ciilsprrchf n die Ijolicrcn Tiine den auf der 
tiefen Sailc anklingenden harmonischen Intervaiien nicht, wie wir oben bem eilet Laben. 
Man wird also hieraas dea St-hlufs machen müssen , dafs Saiten anschwingen nnd 
anklingen , wenn der ihnen lugehörigc Ton aueh nur aimalicrrid .nngegeben wird. Dafs 
dieses scme Gräoze habe, leuchtet ohne weitercf etaj auch wird eine solche aas «kr 
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Vergleicbung der \\ trihe «ine« Tones nach drm glejchscbwcbenden und harmonischen 
VerhäUnisse sich ohngef ilir ergeben. Ich erwähne vorher nur noch «wei auadere V«- 
ftttckei gleiclisam die anigckehrlen elrr vorigen. 

Sclila^l man auf dem rjanoforlc in mittlerer TonhüLc einen Ton , z. B. f, 
an, so niiMüit man mit Hülfe solcher Icicliten Körperchen, mit denen m.Tn <]ic nach- 
her zu nennenden Saiten Lchaagl Lal, folgendes «ahr. Es scliwuigt tlic om eine Ociave 
titfcfc Sailc, das ungcslrichcne C, forncr das um eine Octave ud'I (^uiule tieftrc, 
grofsc F, sodann das um zwei Octavcn tiefere grofse C, «nwcilen, doch selten, die 
om iwei Octavcn tiefere Ünicrterr j^s^ und nut Geläufigkeit das (ief«le Jf. Ollcnbar 
Setzt liier c solche Sailen in Bewegung, von welchen sie selbst ein aliquoter Theil 
ist, namlich r ist vom ungcstrichenen c die Hiilfic, -i- vom grofsen F, 4" '^""^ ^rofsen 
C n. s. f. Aberauch diese Erscheinung crfoljE^t, wenn das Fortepiano a:tli n;Lii: voilkom- 
nien icin ist. Die Folge von Tonen, \\('lLhä ijierdurch mit C in Vcrbtiidung Loumien, 
vill ich, um mich kürzer au iliiuLcn können, die harmonische Unterreihe nennen. 
Macht man zweitens den \ ersutli etwas ziisauuncngesctzlcr , indem man zwei hühere 
ln!trva11c anschl-joi^ welche in einer harmonischen Oberreihe liegen, z. B. c, g. 
So sdiwingen nun (h'ty'r/iii^rn liefen Töne am Iclibaftcslen, welche mit iHidtn zugleich in 
Verbindung stehen, z.B. das groCse C, auch das ungestrichenc (als zwelle Untcr- 
quintc von ^' ), und diese beiden 'l'uue klingen auch auf der liefen Saite an, wovon 
man sich uberzcngi, wenn man die e, ^ Saiten slumm macht, nachdem man das 
tiefe C durch Aufdrückong der Taste (ohne einen Tf)n anzugeben) zur Schwingung 
frei gemacht hat. Man kann diese Versuche begreiflich sehr mannigfaltig machen, 
uiiU uian überzeogl sich, daCs die voihin genannten luLervallc der harmoiuschen Ober- 
rcihc auf der tiefen Sailc anklingen, am schwersten zwar die kleine Septime, doch 
hei weitem rcgrlmäfsigcr, als im umgekehrten Falle, wo man das Anklingen der hohen 
Saite hcrvorbiuij^m will. Auch diese Vcrsache gelingen also auf dem nach gleich- 
schwebender Temperatur gestimmten Fortepiano, und man mufs daher den Schlafs 
machen, dafs auch aliquote Theile einer Saite anschwingen, wenn der ihnen zugehö- 
rige Ton auch nur in gewisser Annäherang angcgehoi wird*). Um dies ferner zu bestätigen, 
noch folgendes: Wtmi mtn einen richtigen Begriff toq der gleichschwchendca Tem« 
peratur bat, so sieht man ein, data wie In unscrm Beispiele ~g aimähenid in der 



•) Auf itm PianofoPte gcscMebt Sles AnlUnpcn der al!quot«-n Tlirll»' riner fJ' r< n S lit. snirar gelSafi- 
ger al» das «nigpLehrtr der böhera tMitcn, rerBratUich aas dem Gruode, w«tl di« httherea Swttn 
SpaoDuog achwem in Bewegoog sa letzen ainiL 
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harmonscben C Reihe liegen , sie aoch arniähcrnd als Quinte und kleine Scpbme in 
der harmonischen A Reihe, als kleine Septime und kleine None in der Fis Reäe, alt 
grofse Septime nnd None in der Reihe, ehenso als Terz nnd kleine None in der 
Dis oder Es Reihe liegen. Findet also ein Anklingen der aliquoten Thcilc der tiefen 
Mie bei gemsscr Annäherung statt, so müssen auch diese bei dem Zwciklang T, ^ 
weDB sie cur Schwingong frei sind, sich bewegen, und in der That bestätigt sich dUes, 
nur schinngen eie mit gröfsercr oder geringerer Leichtigkeit, und klingen ancli zoin 
Thdl mit einem oder beiden Intervallen an. Um sich ta überzeugen, daCs nicht etwa 
tSh Bafstöae sich sa einem Zweiklange bewegen, sdJage man z.B. g ^^ieder an, 
mid mache nach einander alle BafstÖne znm Schwnngc frei, da man alsdann blofs 
die Sattn sich bewegen sieht, und theihrcise mit den Intervallen g anklingen hürt, 
welche mit denselben entweder als Gmndtone der barmomschea Oberreihe, oder ak 
aus den Unterrcihen der Intervalle T, gcnoauDen, iii einer Yerbindaqg stehen. 
Daiii in gewfssen Fällen anck die tie£e BaCuiute aom TVjm» hmnen kdnn^ erwähne 
ich tn der Folge. 

Wenn es Yersnchcn unserer Art am Pianoforte an der nülhigen Genauigkeit 
febll^ insofiem die Saiten keine genau abgemessene Spannung und Dimension habeoi 
aendein ninr nach dem (den Geübten nicht beträchtlich trügenden) Gehür gestimmt 
sind , so kann man dage^ durch groCse Zahl nnd Ihnnigfaltigkeit in den verscfaie- 
denaten Tonarten n. s. w. eitttgcrmafscn ersetzen, was allerdings den einzelnen an 
Genauigkeit fehlt. Ist übrigens das Instroment nicht vülh'g rein nach der gleich- 
sch^^'cbcndcn Temperatur, so können nun einige Saiten genauer nach dem harmoni- 
schen Verhältnisse dnes Gmndtons gestimmt' seyn{ hegreiflich müssen dann diese 
Töne, wenn man sie sn dnem andern Grundton nimmt, um desto mehr abweichen 
vom harmonischen YeihSitnisse. Erfolgt aber auch in diesem Falle -das Anklingen 
und Anschwingen, so bestätigt sich das Daseyn TOn dem Anschwingen annähernder 
Töne nm so mehr. Es ist n.ntürNch, daCs man hier auch auf Gränzen stüfsl, und 
dals man bemerkt, wie einige Töne, wegen in das Ohr fallender Unreinheit, in allen 
oder einigen Yerliällnissen nicht anschwii^n. Berücksichtigt man Umstände, so 
ergiebt sich, daCs das Mitklingen höherer Saiten bei angcsciilagencm GmndtODc, so 
wie das Anschwingen der Gnindlonsaitr und das anf ihr erfolgende AnIdingen höherer 
Interfatte» ^ in ihrer faarmoniscben Reihe liegen, ziemlich gleiche Gräozc hat. f*am- 
lidi nm es noch einmal znsammenftssen , erfolgen die Ersch^inongte i^fmäfsig bis 
nw harmonischen Terz, und damnf folgende Quinte, nnd Octave, auch die None 
sftiishi noeh ani an ach w ierigslen nnd dfier nicht £b Scpchne. la der kleinen Septime 

2 

* 
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des Grandtons also scheiBt die Giflnae des Anklingen« amiBliamdv TSnc eireicht oder 
überschritten. Vergleicht taan k Tibelle L Gol, L et vtiä ß ^ Wectlie, woruf c» 
hier ankommt, nämlich dat bamoatsclke d, g, i mit den hezfigUchen gleidudiw«- 
benden, so findet sieb .die gcringfle Abweidwof bei g, welehe« gMcbidiwelicnd «■ 
1,49830 tind hannoniidi 1,50000 wl; die fttfiditte Abveicbung aber bei der IdebeR 
Scptyne c, wdcbe gleichubwebend s l«78f80 und bttnenlicb 1,75000 iati dkNone 
d weicht weniger, selbet weniger alt di» Ten ab« wie ans den ZaUcn an enehen. Enie' 
gröfsere Zahl bcdentef in dieser CoIqbim L einen bShem Ton, 'alao ist die gleich- 
sdiwebende Quinte und Nooe lieler ab die hannonische, dagegen die Ter* and Qnin^ 
im gleichschwehenden Sjrstem hSher «k die bannonicliai, mr die S^tinie ohne Ver- 
gleich mehr als die Ten. VoA hiennit stimmen die Ycnndie sehr wohl, da die 
Quinte am leichiestan, demnächst Tera nnd None anscbwingen, am schwcfsten die 
kleine Septime. Aach eygiebt sich, warum bei angeschlagene Gnmdton die Salle der 
Ueinen Septime weit Sftw schwagt als klingt | denn da die gleichsdiwebcnde Septime 
hcdeotcnd bSher ii^ so wttcde die Seile mit einem Hefgm Ton anklingen nritaecnT, als 
ibier Lüoge eokoount, dagegen begreift man eher, 'wie das Siebenid der Gnmdsaite 
durch den bSheren Ton des tcmperirten h smn Klingen komme. Dieeelben Umstinde 
treten fireilich auch bei der Ten dn, aar dafii Uer der Unlevsdiied beMer T8ne ohne 
Veigleidh geringer ist - • 

Ich verlasse jeW diese Bebrachlungen, uoA muht ftl^'das Kflnfiigc folgende 
yorattsselHmgen« Erstlich die -ftr das Anklmgen and Anschwingen von Sailen ge- 
sagte nehme ich als widir übeHbanpt für alle mosikaiitche T8ne an, mid awetemn da^ 
her, dafii ein solches Anklingen erfolgen könne, wenn swei Tftne wen%er antnnchie- 
den smd als ißt haimonisdie mid gleichschwehende kleine Septime, Uber diese Grinse 
hinaas aber mcht Oab dime ymnsselsongen richtig sind, denke ich alsdann, da di> 
rede Versnebe hierOher adser den berdis angefilbiten nnr nidit bekannt nnd, so be- 
siSH^ien duich die mnsikaliicihe Prttis, indem ich tn icigen socfa«^ dais die llfe die Ac- 
corde daraus gefolgerten ScUHsse sich in der Konst bewSbren. 

Der musikalische Ton im ADgemeiiieii. 

Die HSbe dncs Tons hängt, so Hei wir wissen, einzig ab von der Ge- 
schwindigkeit der Schwingangen, durch welche er hervorgebracht wifd. Uns Ohr hat 
demnach das Vermögen, die^ver^dnedene Gesdiwindiig^t dieser Schwingungen, und 
swar mit nidbit uabedenlender Gäiaujgkeit, xu empfinden. Das Wesen aber einM 
mr Mnsxk bnuchbaren Tones scheint an erfordern, data die emzehat Schwingungen 



> 



Digitized by Google 



t 

11 

tdeht veiiuimmen werderi , sondern dafs der Ton bei jeder Stärke und Schwäche ste- 
tig daliin ÜiesÄC. Denn sclbsi wenn das Ohr anderweitig die Fiihiglieit hat, die Zeit 
in 50 kUitic Theile «n (heilen, als eine c]nz.elne Schwingung einnimmt, so darf die- 
selbe vereinaeU nicht veinonimen werden. So werden z.B. hei dem 32 flissigcn C (dem 
tiefsten der Orgel) welches obogefafar 32 Schwingungen in i" madil, dic&e einzelnen 
^lcllwingungen nicht gesondert gehört, wiev^ohl man doch in i " noch mit Deullt^ikeit 
32 Tuiie in einem raschen Laofe auf dem Pianoforte unterscheiden könnte. Es fragt 
sich^ üL unter der Bedingung, dafs ein rnu. Ikalischer Ton stetig scyu rottsse, es Giän- 
aeu gehe der Vcmehmharkcit nach der Hdhc und Tiefe, oL uanilirh bei eu grofser 
Langsamkeit, der Schwingungen kein Ton meiir sielig sich hildelc, und oh hei zu grofser 
Geschwindigkeit der Schwingimgen der Ton gleichfalls unvernchmlich würdp. Savarl in 
seiner- AhhamJluug Sur la Umite de la perception des sons grai'cs vcincjnt dies. Er 
sagt nach Beschreibung seiner merkwürdigen Versuche, wodmxh er tiefe Töne hervor- 
hriugt, die nur 14 — ^16 Schwingnngen in 1" machen, folgendes*): „Es berechtigt bis 
jetzt nichts zu der Annahme, dafs es Gräiut^n gehe bei dem Ycrnciimen sowohl tiefer 
als hoher Töne; im Gcgcntheil scheint ans den Thatsachen hervorzugehen, dafs man, 
süft'fu die Dauer dci durrh einen Luftstofs {choc) hervorgebrachten Kindruckes vermin- 
dert werden kunnte \n ilcmsciljcii \ cihäitnisse, in \vclchrrn du; Stvd c ^l'S( Ii wiodcr werden, 
die Lri ii'Ucn Töne mit eljen ilcr Lcichtigf^cil vrtjiclinicn würde, als andere (u fcic; wiihrend 
uiiigcLt-brt, falls u»aii die Daiicj dc^ (IlhcIi < incn Schlag {^coup ) licrvorgchracliien Ein- 
druckes vermehren könnte in f Lon dein V( i h.dtnisse, in welchem die Schläge langsamer 
werden, die tiefsten Tüne eben so leicht vtriirlindit Ii st \n ^^ iii den, als weniger liefe, welche 
der Knipf iiigliclikeit unsers Organs angemessener scheinen.'- Suvurt gründet diese sinn- 
reiche lieiijerknng anf die VerSache, durch welche er höhere und tiefere Töne, als man 
bis jetzt vermochte, her\ orlningt. Bei der Hervorbringung der tiefem Töne bemerkt er, 
dafs bei der Constniriiuu uad Giöfse seines Apparats 14 bis 16 Schwingungen die 
Gränze sei, bei welchen der 40a rot^ani in einen stetigen Ton {son souienu) Uber- 

I Ii 

•j Annrflrt de chimie et de phys. T. h".. ji. f>^, wo i\f Sf^lle !i«'f<!t: Ainsi juttp^tri rien v'/tn 
Uil, fu'U jf Ott de* titmM tan* ä ia jHtrc«pti»n des tvtu gravtt pt'ä celit de» aon* «tgw* 
m m momkr* hsfmtf M«*f««< 4taMtr, f«« «t As dbn* A tm w a rt « » p ro Aiif pur 
eisern «Am ßammii Hn älmkimdB ßrwßwHMmmHtimtM ä f mm g w m t imih m du ntnltre dt» 

ehorx (irtTüi ttrt temjis (iiyrmr . fcf ^fJ j>!us m'^fg teraient prrr^r.f m-rr fnr^t dr f nnfitr fftte 

emuc ftüje $«nt htavcouji moint; tun du fue au c»Mtrmrej ei i'on ptmvait arngmenttr Im 
4dtNd 4» iß mmtation prodmiee pmr cämpte cm^ pr^MrtmtmtßmetU ä iß M m i m mN t ß d» 
imr mtmtn. Im mm pki» g n m n » traitmt muui /keümmi percepiiUe» et ameei »oute' 
mut rn/x fui «MI* mw üu gTttPm if fmt mmUtmt pim m rtitthm mm Im mmtMUtd 
de ntre orf»me, 
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gebe, bei Apparalen kkinenr Umgama aber treto'dtr Ucbefigiag aoni totOäm cm 
cm bei Tcnaebrier Aniabl der Scbnii^Dcigeii. Oofch dieie BaBcrkoDg crlouDiiC er alio 
aaen Too als mirikaltfcb nor dun an, wmn man die enwehicii ScbwiDgiuigeii nicbt 
vcnumm^ und aagt Klemer, däfii die Henmibripgnng der Sle^keH ablänge von der be* 
sondcm Ar^ wie cui Toa benwyibradit werde. Da die gcigenwärtige AJdiaiidbing wv 
das ia der Matik sar Zeit würUicb TOiliaDdeiie berilcfciiiArigl^ ao werden wir » dar . 
Yeinebinbailcdt des IWt iosolem Gniiisen beben, als dorcb alle gebrancbKcben am- 
sifalntchen Mittel, Saiten, geefaante Menbrtae, Blalcinsbniracnia (im weitesten Sinne) 
und menscMiffhe Stimmen es nidt mS^ub scbeint einen sieligen Ton bemnaubringen, 
wckber wenijgar als 32 Scbwingongen in 1" macbt (das 33filil«ge (7)» ^ ^itt«^ 
Gffünie werde icb micb im Folgenden bedienen, Nacb der JSSbe iit die GiSaia weni- 
ger bestioimt} die hgchslen TÜhb wird man auf der Geige baben, wo freilicb das |n> 
stroibent und die GesdadlicUceit des Spiders bedenlendcn Untersdued madit, dodi 
wird man seilen das ftn%estiidbene e llbeadirillen bSren, welcbes 43192 Scbwinguigen 
m madtt, wiewobl man gcwftbnUcb als GiMnae das secbsgesuicbene c mit 16384 
Scbwtqgongen ai^;ieblf indessen liegt Air die folgenden BelradAngen an einer Gcänae 
fttr die Hobe weniger« Ucb(%(ns itt es wohl denkbar, dals SäPiuis Vcraocbe auf eine 
- firwdtemng des miisibalischsn Tnogdhiets nadi der Tieft bin (ancb Gkc den Knnsl- 
gebrandi) fllbren kfinnen. 

Attfser der H8be bat ein rausikdiscber Too nodi mut Bienge anderer £(gen- 
sdiaficn, was sur Genl^ daraus bervoigebt, daCs man im Ümuonm eines ▼eremlen 
Ordieaters mid Chors nidit nnr Iddit den Ton der vcrsdiiedenartigcn Inslrnmenie^ 
sondern selbst den eines *"i*t^'^ Inslramenlas oder emer ejnaelnen Mensdiensiinmie 
bieraasbSrt. Dodi fehlen der Spradie fiir diese Vendaiedenbeit des Klsnges die gebfi* 
Ilgen besddmead^ Worte. Diese anderweitigen E^^asdiafien eaes Tons, wdcfae 
danb Üatexial nnd Geitalt des schwingenden K&pos ond die dgcntbtimliebe Art der 
urnitangKdien Sdiwingongenbcrvosgebraobt werden, mSgcn den einielncn Sdiwingnagen 
Tcnduedene Inlenntat minheilen und ▼erorsadicn, dals man sogar Über die Tonhöhe 
unsicher werden kann* Wie man s. B. bei dem Ton einer Pauke, selbst cmcr Trompete^ 
Idwr die Octave onsicher w erde n kann, m welcher man ihn bSit. 

ZitsammeiikUngeii mehrerer Töne. 

Wenn von cwci twschicdenen Stimmen oder Instrumenten derselbe Ton im 
Einklän ge angegeben wird, so finden sidi wagend in der Erlahrang anjtere Erscbeunm- 
gen, als wenn derselbe -Too von smffli tSnenden WedcKog angegeben wird; bScbstens 
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«MD im timmAm iMinMnie Sakm tiaä, bemtlt iwn («St lici Icr A«oIifcwl»> «b 
JcUMfitm M&ramn dar Ju m Ma it dim Tonveik*, wtA mm die fWchStdw alifnoiai 
Tbtilc^ &d Mrsdutkm Saiten voviiadl^ aiit ndir LaUiaftigl^l Uingcii. Man kann 
liieraa« «m^ Fdgernngen ddu^ dia «idi am bcaian an dnem iaadaMnlcn Falle machen* 
GaeeUli aa wtede daa Fang^lien, valcke» 613 Sdnringangen in 1" macbt} wenn nun 
an nrai^Ba LmItmiA denaelliea Ton aagieiit, ao irt die IMglfiGiibit da, daCa dieacr 
swMia Ton » tSnen anfinge, genau in dar BGtte der ScMiiga^ jener araten, dann 
wlirdejda» Olv 1024 Schrnngmigen in 1" vemdinien, audun du am eine Öclav li5- 
fcare cT Tiüa der iwdie Ton «o dn, dala er anfinge ni ngend aincni andern Zcil- 
ponkte^ 10 wikte m 1" ebcn&lU 1004 Sdiiringangtn, alier in akneckielndcn Zdlan • 
antftebn. B^kaanfliA aber ninunt das Ohr von allem Gesagten nickcs wahr, dem die 
ktteae Oetav ynxd hei hohen Tonen aelten vemoanM^ nnd hat hei den liafSm erweis> 
lidi> wann de ton^ dam andern Giand. Man mala daher tnnehnen« dala das (Nv 
die Fih^ghdt hat, hdd^ Tfiüt abgeaondert an wnehmen, oder es kSnala andi um, 
dala aokha awd TSne ihre Sdkwingoi^ auf danatlben Anfimgepanhl vemmiglan. 
WahnchdoUdb ist dies der FaU, wenn bddt T«ne von a«d 9iatemfln oder solchen 
Initewaenian aiigq;ehtn wvrden, wo der Ton durch die ThSkigkeit d^s Sfielets fiwl- 
halll, denn in diesem Falle gehört hegreÜUch nnr ein angenhlieUidiei (aodfc dam Idn- 
■lan Ohre omneillidics) luaehalten daiu, um die Sdiwingungcn «nf gMchcn Anfange- 
pmkt an bringen. Ju dar Thal, wem man s. B, inr cinaD Chore mit vtekn denselboi 
Ton anshfi^ oder etwa nach dem Alhemboleo von neuem in den von den ttbrigen noch 
aai^gchalMnan eblriu^ bedarf et last immer aber Art von Tcaoperinmg^ die delleicht 
i«aan uoiUi angeftfirten' Grund hat, um in voIl%en Einklang in kommen. Es wird 
ddier im Fo lg e nde n auf aoldia Dübreaaen Im Anbngspunht der Sckwtngnngen keine 
Bückaidit gnaommen, sondatn voransgesetat, dala apsanHaenUmgcnde TSne bd mnd* 
kaKechen; Anififlitnngen'-allenial in dem nämlidien. Zciipoube ihre Schwingungen begin> 
nen ^ Es ist Uhmhaapt' bcmörkensiverth, data, wann man mit mehreren ein Musik- 
sHidc antfilhrt'mit'der SlSrnme oder soldien Instrumenten, wo der Ton jeden Augen* 
blick in der Gewdl des Spielers ist (im GegensaU der TasicninstrunMnle^ wo der Ton, 
einmal angegeben,- ohne weitere ThStigkdt dca Spiders Ibrthallt) data man hd aolchcn 
Ausfilbfnngan auch des' Id^testen MosikstHckes, in hestindiger Aufine^aadteit anf den 
Ton sejm mdb, wahncheittlicli um deigldchan kleine DÜbrenen,' undi nd ere , von denen 



') Hierüber (aaeb b«MBcl«ts des Folgejüitfo wegeo, vrean vfrtchied*»* Töoe lOMmmeakiingt-a ; ist u 

bsuriwui WM Jlb» aigis LdnboA dwIipacfaüntalphjBik U n ss lil m Mbwr. Th.lL p» ao. 
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hMnadi aklUde imn^ochw» Nur aind dkBictftea iidi aokbtrTMtia^ ndit 
bewobt, «n ircnigMai tdir TakotfoUe nnd Vtrlnoiai, wckbe ikra Ktuudeirtnngcn 
dardh eine glüdUidie f>rg>mimtiflHj besoodcit k Kleiiu|^ten, ohne «di desceo fcemabt 
sa «erdcsy dadi&diven* 

Wenn swti Tfine roaamwieiiirltBgen, wdche nnr wenig von Einklang thmkkea, 
CO mmmt man em gewiaaet Polairen des Tonai wahr, welche« dadurch «niateht> dab 
die Schwuigongen beider Täne nach gemaaea Zeilen periodiach Aof denadben Zeitpoiht 
iaUcn. Tdnen i. B. nrci Tone naandnen» deren Schwingongaaeitcn aich wie ^ : ^ ver- 
halten, ao wird die je 50aie Sdiwingang dea tiefien, nul der je Slaten dea höhem 
Tons denselben AnCangsponkt haben', cbcnao die iOOste mit der 102tCB o. «. £ Daea 
Coincidirett ninunt das Ohr wahr, and daa dadoidi entatdiende Pulairen des Tons iat 
nnler dem Mamen Schweben bchanM. Daa Ohr hat «ko die FShigkdt der GoincidanK 
von tiPM pmchiedenaitigen Sdiwingangen nnier gewiaaen Bedingungen wahrsnndi- 
men. Iat der Untenchied von swei aolchan Tönen aehr gering, ao heaaichiiet der Mn- 
dicer diea mä dem Namen nnieh^ nnd iwei aoldie Tone werden tuaammenUii^and in 
der MosDc nicht gebraucht, demgemäb, dafa der nmaikaliache Ton sMif a/tjn mit, 
welches mcht der Fall iat, ao lange -daa Ohr daa Puliiren bemerkt. £a iat klar^ däb 
die.Wabmehodiaxkeit aoldier Schwebnngen abhSuge vmi dreieilei Umatänden: 1} von 
demlSchwingungaveryitoiaae heider Tönci, 8} von der absoluten Schwinganj^t (II6lie) 
dea Tons, von der abaololen Zeitdauer heider Töne. Ndunen wir s*6b an, daCi 
iwei Busammenkliugende Töne Mch veihielfen wie 64 s 6S («o dal« der eine 64 Schwin- 
gungen macht, wihrend der andere 65); würe nun der tie&ie Ton daa Canira C, 
(wdchca 64 Sdiwingnngen in vollbiingC) so würde die Bebvnog in jeder Seconde 
ndi einmal vernehmen lasaenj wira ea das_grofSw C mit 138 Schwingungen, ao würde 
die Behuug in i" sweimal gehört, beim 7 (mit 1024 Schwingungen) würde man sio 
16mal in 1" w ah rn ehm e n u. a. £ Eben so iat deutlich, data wenn der Ton im «nCeik 
Falle (daa ikntraC) mt eine halbe Secnude dauerte, gar keine Bebong aicb bilden 
würde. Hieraua Ibigt', dab hei gleichbleibendem SchwingungsveihiiltntCa die Yttschie; 
denhdt aweier nahen Töne (Unreinheit) um dealo melkbarer iat, je höber die Töne 
nnd und. je Unger aie onhalten. Welches sich «ucb-^m der musikalischen Praiia voll- 
kommen beaiStigt, da man ohne Yergleich hittfig«r Klage über die Unreinbeit hober 
Stimmen und loalmmenta hör^ als tieCieri nimlidi wenn auch beide im gleichen Yer^ 
• hältniaae vom richt^ Tone abweKhen, so wiid die Abweichnng bd den hohe» Tö- 
nen merkbarer. De^^chrä ist bdannt, dab bei den raschen Tönm eines Laoba die 
Unvemheit leidiler unbemerkt blcibl^ als m den gehaltenen dnes Adagio. 
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Wenn bei zwei Tönen dieses Schv^ohen noch bemerkt wird|iM ist, wie obeo 
bflaiatlrt, ihr ZroMunmcnldaDg^ nach dem Begriff des mosikalischen Tones ftbr die Praxis 
mh fia c h bi r . Wtagat wir nun nach den Gräozen, in welchen diese anbrauchbaren Zwei* 
klänge ci'ngescUoiMii tiad, «o itt aas doo Obigen klar, da£B man, da die absolute Toa> 
höbe hierauf EioflnCs Ital^ sieht geradezu eine Gr&ue «oacli abwärts angeben kann, vaat^ 
Uck eine soklw Gränze, welche durch das SchyringnngsverhältDÜs der Töne allein an* 
gegeben wäre, sondern diese Gränze mols bestimmt werden durcli die Anzahl der in einer 

' lifiimuMn Zeit, 7.. B. in 1" \« ahrgenommenen Schwebungen. £in Beispiel wird dies 
erläotem. Es sei das Verhähuifs c : des = 16 : 17; nun ist bekannt, da(s zwei neben 
einander liegende halbe Töne häufig in rinem MuaksHldk tMWammenkliDgen, ohne irgend 
den stetigen Ton zu unterbrechen. £s sei dies c das eingestrichene, mh 512 Schwin- 
gungen in 1", so wird das Scbwdben tn sich 33 mal vernehmen lassen (die Amabl 
von Scfawingnngjn^ wddie nadi nnsem musikalischen Mitteln schon unserm Gehör als 
stetiger Ton ersdieiot) nnd so wird in dieser Höhe c und des in gutier harmonischer 
Vcibindnng nodi stetig klingen. Veilegen wir denselben Zweiklang- in die Octave des 
Cvnira C, so werden die Schwebungen nur = 8 Mal vemomrocn* Man wird auch in 
einer wohlklingenden Musik nie diesen Zwclklang in dieser Lage ßodita. In der Octave 
des ciDgestrichenen ü wUrde man 16 Schwebimgen in 1" haben, weniger als wir. für 
den stetigen Ton vcrlan^tn, riocfa ist es mögHch, in dieser Lege ohne Mifsklang beide 
Tfine bflren zu lassea Und hier möchte Sa&arts im vorigen angefahrte Bemerimng 
_fintretcn, dafs Att Ton bei einer geringeren Anzahl Schwingungen za einem Steligen 
werden könne, sofern die einzelnen Schwingungen die gehörige Intensität erhallen, wel- 
ches eben wohl der Fall sein möchte heim Coincidiren verschiedenzeiiigcr Schwingun- 
gen. Ja die musikalische Praxis scheint dies eben zu beweisen, da man in den besten 

' Biosiken solche Zweälinge mit Wirkung, ohne ein Pulsiren des Tons zu bemerken, so 
fern 4ie Ausfbhmng nur rein ist, angehracht findet"*). Wir nclimcn daher für die 
Folge an, de£i beim Zusammenklang mehrerer Töne die Stetigkeit des Tons schun mit 
16 Schwingungen in 1 " erhalten werde; ob beim Zusammenklingen von nwhr ab xwa 
verschiedenzeitigen Tönen die Intensität der vereinten Schwingimgen wachse mit der 
Aonabl dieser TSne, ist schwer ans der Praxis so entscheiden, weil störende Umstände» 

■ 

*) AblSeifpicl f&bre ich an Dvrtmtt* Magnißeat dm 3ten Cbor Ditptrsii mperiot, wo drr 
Zweillari^? n, f> in Her «ingcitriclifofn Orti.ve einen sjtuen Tact tliircli<_'»ht , oder «lie llrfln^rli»« 
, Jfimeü ÄQsat, wo im fui tvUi* ptccatOt dergltticlieD aoch Ueicre Zweiidiage Cf*,U, vorkoaimco, 

wikbe BMb M Mmb sleg>nltob>r wadt, dsb «r d« «fr dl» aldMe iWin (Mm 
nwIgH. Km bkt bcMs Slsilte «ke« «in Sc h wbsn dar IlMwIk 
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anderer Art, die spSter erwähnt wcfdca, ebtrtteni doch iü es nidil unwahracbeuilidi. 
Wir blciJjen daher bei dk$«c Giinse, vnä hmuAm mnr, (bCl dieselbe genau so bc- 
hinmci), wohl der Natur der Sacke uch mdit mof lack ist, |a hShat md tiefere Stirn* 
nuing, und die cigenthihnliche Beschafleokeit dct T<M» der mtlnwi lattroniente, einea 
sciiweiltch genaa xa beslimmenden £h^ii£e htL bdttictt i«t ms den Gesagten dodi 
klar, dafs eine Musik, welche sidi der Mtnaoahy d. h. dei Znsanmcdkling^ mekrerer 
Töne als Kunslmittel bedient, nicht viel kleinere Intervanen ab den kalbeo Ton ge- 
braucUen kann, denn schon der Yiertclton, dessen Terhälinüs nahe 34 :d<S ist, würde 
nar ron eingeschränktem Gehrancke stjA, am SO mehr, da kesooders m der neuem 
Mosik ein merkliches Streboi ist, sidh der eingefbkrten Scalen und TonTerkältnisse nn- 
bc schrankt durch alle Octaves Ares ganaen Umfangs za bedienen, weldies sdion kein 
halben Ton nicht vdistZnd^, noch weniger aber beim Yiertclton möglich ist. Dagegen 
kürmcn in einer hlofs mtlodisckcn (also einstimmigen) Mosik dergleichen kleine Inter- 
vallen sehr wohl gebraatkt werden, und so wäre also auch wohl denkbar, daTs die 
Griechen hei ihrer nur einst i m m igen Mosik Ton dem sogenannten enhannonischen Ton> 
System, welches den Ton in mehr als zwei The^ Acilt, Gebraoch gemacht kXtte». 
Stehen zwei Töne in einem ealferatertn Verhältnisse, als das des halben Tons, so ist 
die MögUchftdi vorhanden, sie harmonisch (zusammenkhngend) ohne Schwebung an- 
zuwenden, wiewoU fitr dctt iviritlickan Gakravck adsarden nock andere Bedingangen 
eintreten. 

WcHi id voriMs^te, iA e m4A«^ g«UM wie ffitiTiiioairt, 9ih MOHgm Xmmmmmi- 

klang habe, so ut hiermU nicht gelSngnet, daii man jeden Ton mch gtsondert kitH» lEBaaC; im 

einigerma Elfsen gebildete Ohr besitzt ^ie Fttrtiel^cit j>-de mei verschiedene Tune gttPUUU n lAfCD, 
•0 fem dieselben nicht tcäweAen, Siehe über alks den letzt. Absdu 

Znsammenklingeii Ton Tönen der harmonischen Reihe. 

Der berühmte Violinist Tariini (nach andern ziierst ein Deutscher Sorge*)) be- 
aiierkte, dafs wenn man auf der Geige die reine Quinte gd anstreicht, dann das um 
eine Octave liefere 6r, zu welchem keine entsprechende Saite vorhanden war, dennoch 
mittönte; diese Erscheinung wurde bald eben so einfach als genügend erklärt durch die 
Coinddenz der Schwingungen beider Töne : da nämlich g zwei Schwingungen vollbringt, 
während d deren drei macht, so wird allemal die je tweile Schwingang des g dem Ohr 
verstärkt enckeinen und die Wirkung kcrvoikringen eines Tons, dessen Sdiwingnngen 

•) GUhert AnnaL XXI. p. 2$5. Sff. Nach Ckütdni Akmdk Tb. I. §. 188. bat Mmmim saent die 

Beobachtung genucht. 
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nocb cintna! m hm^sam, ah die des wären, d. Ii. (Ics imi eine Octave tieferen i^. 
Ein ^Iciciirs Milklingen bemerkte man s]) iicr auch heim Anklingen einer kleinen Terz, 
\vel( he -enau iin Vcrhälfnifs 5 t 6 m'^c'^v]>cn \v urdc, nämlich dafs die tun zwei Octavfn 
tictei c proUc Unterierz des liercrt: Toiif s unttönfe, also daüs das grofsc C anklänge, wenn 
e nrifl od^v flehen werden. Dics( i iiiiikllii;,'cn Je Ton, Ton vielen Compositionston {ge- 
nannt, hat Gelegenheit in lehLanem Streii '^r^-chcn *), besonders in der Hinsicht, ob der ent- 
stehende Ton nur ein subjfctivcr o lLr ein wirUich vorhandener sei; oinc Frage, welche 
sdion Vieth a. a. O. richtig gewürdigt hat, nnd die wir für !in?;crn Zv ei k ühcrffchon kr.n- 
ncn. Es ist klar, dafs, wenn die gegebene Erklärung; des Tariinischcfi Ti mes ihre iui lih'n; 
keit hat, jcdesual heim Ztisammenklinj»en von < i Tiim n der hai nmnisrhcn Reihe ein 
solcher licrcr Ton, n;im!ir!i der Griiinlluij der l»eihc enisleliea könne. Da diC Anzahl der 
Schwingun^n]!! jedes Tons der hu üiuaischeu Ueihe, in dcrZcit,da der Grundton Eine Schwin- 
gnnf^ macht, sich durch eine j^aiizcZahl ausdrücken lafst, so leachlet ein, dafs die ScLw in gFjngcn 
sämmtlicher harmoniselien Tüne mit jeder einzelnen Schwingung des Gnmdions ccdncidircn 
mUssen. Not kann es k iiiLnen, dafs der Tarfiniiche Ton, wenn rntfcrntere Glieder der iu ilic 
tönen, sehr lief liegt, oder mit andern ^^ orten, dals die Cüincidenien nicht rasch pentjg 
erfolgen, um lebhaft empfunden zn erden. Wird z. B, des und e im reinen harmoni- 
schen Veriiaknisse ^ : = 17:20 angegeben, so würde der Tartinischc Ton, falls 
er entstünde, 17 mal langsamere Schwingungen als des machen, welches dem 32rursi!»en 
Centspräche, so dali der Ton sehr schwach oder »ar nicht anklingen würde. Dai^; idni- 
gens dergleichen Schwingungen von zwei holiern Tüncn die Saite ihres gemcinschafi liehen 
Grundtons in Schwingimg zu selben vermuten, haben wir bereits erwähnt, nur salicn 
wir dort die Sache so an, als ob nur die bezüglichen aliquoten Thcüc der tiefen Saite 
in Bewegung kamrn, wodurch, wie leicht einzusehen, aoch wohl die <^^mQ Saite zum 
Schwingen und Klingen kommen könnte, ^ven^ man nicht annehmen will, dais i>ie un- 
mittelbar durch die W irkung der coincidirenden Schwingungen seihst cor Totalschwin- 
gnng kömmt. 

Sind zwei Tune eincin harmonischen Verhältnisse nahe, so wird nach Be- 
schaffenheit dpr Abwciclii ng wiederum ein Schweben eintreten können. Es mögen zwei 
Töne lusammcnklingen, welche sich nahe wie c : g 1 : — = 1000 ; 1500 verhalten; 
man nehme z. B. für ^ einen etwas tiefem Ton, so dafs mm c:^=slOOO: 1498 
= 500 : 749 wäre, so würden also genan die Coincidenzcn nur n.ith )C 500 Sclnx iü- 
guna^en des T, also für die angenommene Tonhöhe jede Seconde ohngefahr einmal er- 



•) €Ha. dmnai. XXI. tJt, ' 
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Ibl^ieo, nilhio dj^ Coiiiddeiis em^der gar nidi^ ^odc^ ^ läqgenii Töiihv u tie- 
^ffw Tonlage «her noch %^^x oder Qbeiliti^ iik4< wahrfeqpmnitti iwdcii. Pi. ^Uitt 
an^ dai Obr dn^ soMie Y erl)ndii|sy noch volll(onu^p iqs nnneiiklingeqfl «k QorqI« 
aiif| wie dk E(&lwwi('/]$l;n> da 1,496 ohngefiüir d«r Werth der glcuhtchwdbaideik 
Quinte vA, welche wir mil ihrem ^rnndUme nodt <(et% «aanmitqkliBgend wahmehmea. 
Nämlich anch nach d^n Ycrbiillni«se 1000 x 1498 nqtencheidel die Zeil ra m Schw»» 
des c «ich ao wcfii^ von der SSeit der drei Sfhwiogaagea des dala ,daa Ohr 
durch die allerente» ^ echr genäherte Goincidena die Yerhi^dinig Im hamoniidien Yciv 
haOltnifte anflaJati du» zweite. Goincideni nach denuelben Yerhaltoiste 3 x 3 wird naUiK^ 
. Hch edkon nm das doppelte ungenaoer sejn» und sofort jede folgende inunef ungeaauci^ 
4yiiii«i4i^ ansteht keine fidiCttoni^keit fiir das 0|ir, sondern der Zusammcnldang wird 
nnr in der Art IcM^kerer» d^ da# Ohr leichter im Stande isi^ beide Töo^ gesondert so 
IlSren» Wenn i^H^d etwas, m der Theorie dato betechliglc^ 4p o^f^ man sehr gern 
annehmen, da^b d|e ,P(alvr selltir in dasein Falle da^ Sf^wnigaxiCW erbädle, in der 
dorc^ diie erste, genälterte Goinddena abgegebenem. GeBa«^iQe&» btesondera 'wenv mani 
noch daao nimm^ dals, wie wir am. Af^ogs erortericq» eme in diesem Yerlällfiisse g|t- 
stimmte Saite nodi durch «Ke GiundtpuHkile 19m Klingen, gebracht wird^ und nn^gehahit 
den aliquotea TWI der Qrundtonsaite com Klingen bringt'*). Nähme. man fiemer 
lOQ t 148 SS 3S I 37» so würden in der Sfcnndff. ofaqgefiUif iwanaig gflivne 
doinpidfvaen «ntsteh^f ^™ bereit^ ^i/er erwäbnten« bei Doppel* 

Schwingungen sur Bildung eioes stei^|e^ Ziinmmeolclan|^«. genWgei» kfinnte, otad wabc- 
achemlkh wflrde- aw^ ein. solcher entstdien, wenn nicht unser Ohr in Anffunng aekber 
nur dordk grQtCiie Rahlen wi!(gd>barcr TonverbSllmiseft gana ungeübt wäre» daaml mim 
noi^b da^n» daCi (wenn^ d^ Mefere Tmi. epe Saite wäre) ein Icater AnUang des, letnen 
g enlHäi^r ao ^ttcde, d«s. Obr um so.i^ehr da^r reine YerbältaiCi ecwariiyg^ und nicbk 
laqi Yerftändqjili« des Yerb|ltoisMff 26 : 37 bqmm^, denn auch eine aolche Ab- 
weichung von der reinen Quinte dem Ohr schon milslonig oder aweitoniig eiacheiiiL, 
C^abe man cnd]i(^.x : ^.s lOQ 1 146 ss SO i 73 an» so cotsläpdeftni der Secnnde sehn 
goiane Coinddepaeii,. wdcbf das Ohr andi voUkommen als $diwd>wigen» ala eine ITai- 
r^ijJiei^ urafi^pipK'' Agjt.gleijEbe Wei^d.UcCfn nogs um jedes harmom««^ Yerbaltoifii 
dfl^leiiW andere» di^. cntwedjer, nocji als re^i oder wirUiii;K als schwebend aiJgefafst 
weüjjiffi^ ^s. sii; bj^ long^ctatei; EntferyoiBy in dco Botdcb de^ nächsten, hafmonischeit. 



•) VieDdeb» ieuM mSk UnUa CUidnk BMbubing» ^ mu kicbt m wleMolefl Oale^tttMl 
ha^ 4«ff uQteiae T«aT<ibiltaiHa in der Batfemui nin >«Mhifl*«, «Im adlat ttviwn. 
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Verhältnisses k ommen. Der Umfnnf^ aber, in ynelchem noch drtr anj^nähcrle Werth 
im VerhäUiiils tlcs reinen aufgenommen wtrtl, «n^ atifserhalh dessen eine Unreiöheil wahr» 
'genommen -wird, isl nicht wie oben (S. 14) Mofs ahhfingig; von der absointcn Tonhohe, 
Zeitdanpr und dem Verhältnisse dos an»c[i ün^rirti zuni reinen Tone, sonikin er ist fiir 
die vet Nfluedcnen harmonischen VcrhUllnisse ein anderer, wie ein Beispiel zeigen wird. 

niini iiinn an, dafs r imd Ii znsamment^Jnen, ond denkt sich dieses // ebrn so Sehr 
vom harmonischen Werthe abMeidicnd, als ein jg", (welches mit c zusammenklinge) rnm 
reinen g abwiche, so würdi^ rlie Abweichung des g w«l merkbarer werden. ISärnlich 
das reine g oder dessen holiere Octave wird dentlicher, mit dein Gmndlone c mitkKn* 
gend, das Ohr in Kenntnil's des reinen harmonisdien g erhalten, als dies namekitlicb 
beim h «tau findet, welcbes in der Regel gar nicht mit anklint^t; das Ohr wird alsO 
eine um so geringere Abweichnng rcrtragcn, je nSher der /uoite Ton g in der harmo- 
nischen Reihe dem Grundton hegt Hieraas folgt, wenn man die harmonischen Wer- 
the für die verschiedenen Intenalle beachtet, dafs man die geringste Abweichnng von 
der Reinheil hei der Octave verfr;i<>t. dcmniicbsl bei der Quinle, hierauf bei der Quarte, 
dann bei der grofsen Terz und kleinen Septime, nurh gröfsrrc bei dem gatizen Ton 
und der grofsen Septime, und die bedeutendsten beim halben Ton; aÜc diese Intervalle 
wie sich von selbst versteht, in derselben Tonhöhe gedacht, und unter sonst gleichen 
Umständen. Welches alles sich !n der Praitrs vollkommen Lcwäbrl *). Das vortiin 
angegebene bedarf noch einer Bericlifigung, wenn man sieb für alle Fülle denseiben 
Gmiidton denkt, nünilitli alsdann stehen die Intervalle nicht auf gleicher TonhChe, 
vas, wie oben bemerkt, Einfltifs auf die Bemerkbarkeit der Unreinheit hat, des- 
. gleichen ist zu berUcksichtigcn, dafs, wenn die Doppelschwingtingcn nach dem reinen 
* V^erhältnissc rasclicr sind, auch die Ungenauigkeit der Coincidcnzen sich rascher ver- 
gröfsert. Alles dies zeigt, dafs man jedesmal die einzelnen Umstände lioch zu heröclc- 
sicbtigcn habe. Ehe wir nnn zu dem Zusammenklänge mehrerer Tilne, zn den wirk- 
lichen Accnrden Ubergeben, ist es nur nfithig, einige ganz allgemeine Bemerkungen i8)er 
dieselben vorauszusduckea. 

Über den Begriff des Accordcs sind weder die theoretischen noch die practi- 
schen Musiker völlig einig; denn wiewohl es eine Anzahl von TonzTisaromenstelltmgen 
giebt, welche ohne Ausnahme von alten als Accordc anerkannt werden, so finden sich 

*) 8. KirotKrf en Kosst de« reinen SaUc«. 1. 12. Eine ibnlicbe Ansiciit der Sack« %. im Alw^ JKitoiuan, 

3* 
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tmlk ^migB^ hÄ wMm ^ lädt dm VJIi iBL 0ui bat tiuvItikUieli m dam 
ffnigmflffn fdam GnuiL In cnem «oUgeonlnem MaiHcttndc^ mldiet inm waAmtn 
SltRnncn oder luimiiiailaft tmigclkllirt mtd, aoll jede Stunine in «idi an Gawes.aadi 
Mdodie und RkjAmiu b9dcn{ Inerdenli hmoit ei, del^ triflnend ei^e Sdmattn auf 
dne beslifliinle Wcke einen Aoootd ai^ebcn oder vamAtn^hmt andeoten, eine eadevi^ 
em eine flielMude Mdodie lu eifaaltcn, nkchreee jenem Acooed fitcnder^ge TSne da- 
iwiedun hfiran libt, deigieidien fremdarf^ Tdne wetdcn von dm MnAwp dardm 
gehende Noten genaiuit} anf ||eicike Wnie Uli ancb nach Eiliwdenufs dee eianial aiii- 
geftlliilen Rl^duniis eine einidne Stimme cnien Ton ane einera Acooid nocL uu, wüIk 
fcnd die andern Simiinm sdion smn folgenden^ Aceoid for^geKbritlen nnd, dem dieecr 
anigehahene Ton ficnid itt} dn eoldier dnn^ebaltencr Ton räd V<i»Mi genemiti m 
der B^d nSoalidi gdit ebdttm der Yocfadt »i einem indem Ton ttber, «ddier mm 
dem ladt* angedeoleten iwdien Accord ai^IiSct und ihn verfoOetani^t Doidi Ii^k 
Büttd, die dorcbgekenden Noten nnd lUe Ywlidle, am mcitim dard: Jie lelatan» em- 
tldm die mandgifiMlistm TovreiinndnDgei^ töo wddien mm die liSnig. TOikommenden 
▼on dden Mniikem ancb Acoorde genannt «erdm. Fltr den gq;en«irt^en 2wcdc liegt 
an der Benenmmg der Toiiveri»mdimgen mditi, mn eo m^, da wv banplaieblicli die 
all Aocorde aUgendn an«rfa«niti bemdilm, von dm andern nur wcmge. 

Da mdeswn die madkalisdie Nomendatur mdiC vSlfig bettimmt, und dn^gn 
Leiern Itbeilianpt nidit gelidi§ sqrn mSchle, «o fidne idi die flir da« fi»]gmde nolli- 
wmd%m TomnuimnmcnelellBngen namentlidi auf { ab Grandton netmie ick nrit ein Paar 
Anmalimm den Ton C an» and gebe d» Intervalle ^ Verbniidinig, eiiBnrtlidi vem 
Gnmdton geredmet^ nadi aufwerte an. Die Bodiitabm a, ß, f vL$»t bedcbm eidi 
auf Tafd IL, wo die Zmnumeeimdloogen m Noim daigeitettt nnd. 

tt) Der Dur-Aceord oder Dar-DidUang ; groJaeTcfi mid reine Qninle . 

^ Der MoU- Accord oder Moll- Dreiklan^, Uene HI und idne V. 

f) Der verminderte Dreiklang; kleine III and Udne V. 

9) Der (katexodicn) Üeiae SeptinuM-Aeeordi gra&e III, mÖM Y» Udne VII. 

e) Der große Septtmen^Aeeoräi grolee JH, reme gvofce Ylf. 

0 Der klone Septimm^Aeetwd mä ileuur Ten; alto Udne feine Y, Uenie YD. 

i) Der kleine Septhun-Aceord mU iieäier Qumie} Udne tD, Udne Y, Udne VU, 

^} Der große Nonen^ Accord { groGielll, ferne Y, grdM IX. 

() Derselbe mä Hemer Ten$ Udne HI, reine Y, grabe IX« 

tt) Der kleine NoM'Aeeordi grolae DI, reine Y» Udne DL 
4 AiO Die Acoorde t, mit bäu^geftlglcr^* oder H lX{Nonen^Sepidnen-Aeeorde). 
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|> Der «mMrrte S^Umm-dec^f Uant HI» klcm» Y, voindcrlt yjL 

o) D«r fi5«nB^/i%» ZMIiSo^/ «bMaft«« V. 

]^ Dir Qwart' QiuKUB'Meatdi grofiM IV, idoe Y« 

Yoft diMcii ZnimwwutteMMya wndm a, ^, 7, andi «oU J^, 9 und | 
dnummy Aesoide gcnaniil^ ^ «hrign von nidit aJUii Theofekkera. 

Noch bdMile kh, dati yem^t^baigm «bes Acoordct «ok^ ZuaniBitii- 
•tdlong«!! gtnitmt tverdan, lo «dcbta eb« iliwelWi TSo« aU im Acoord fodmnnwi^ 
«0 atnr, daCi der nnprOa^die GnmdiMi nicht mehr UrfsUt oder JSq/iUm ie^ 10 tmd 
alio ^) YcrwBchslameii.dei Dv-Acdwd (ft), wefl dttm die Ttee ^ voikommai^ 
aber ao, dab dae ereieaul dia Ten « « dat andereanal die Qoiiile g der Baßton iM» 
da dam dieee Aocorda hed%^ der S^tm-Aewd ood der ^xtquarißtk^Acwrd 
genanat «eidea« ao eiod üerocr «) Ycrwechekngen dei Ueincn SqpliiDeii*Ac«ordef 
nach derR^oQaüil'^ear/eii*, Quart-TMrz» and Quati-^aiMdm-Accord geauat 
fm GiyeDfata der VmwM^bmg hdfst der arspiflB|liche Acsoord Stamm'Aecordf es 
aiad aleo «r mid & hcsHglidi die Stamm-Acoorde ni ^, «, Yewchiedene Zofne uramt 
em Acoord ein' wenn seine IntemUe bei wtMränd^mn BaCMon in andern Octavea 
(mir nidit onteihaUi dae Baletooi) transpoinrt werden» ao lind aUo hei r and v ver- 
echiedene Lagen des Dar-Aocordes nad der Sexten -Yerwechiliiiig angegeben* Yer- 
vaehslangm bat also em Aooordeine iremger alf «üenlUche Intervalle^ Lagen ingvoiser 

Au^esckwimgener Ton eines Accordes* 

So wie ana der Ycriiindang von Tonen, eofan dieselhen in radonalem 
YerhlHnitie eichen» Doppdidnmigmigen sich eigthen» die das BQd eines tidem Tones 
geben, and in ehi%an FlUen ;denidben wirUich tünen amdien, so wird nolhwcndqi^ 
wann m^Anfir» m latibaaiem YahUtnisM stehäfeide T8ne aaglekh Hingen, aof glttdie 
Weise dmcb die ceoicidtRBden Schvii^^Higen das Biid aines tieleren Tqns entsiehen^ 
and in d^gen IUIcb dch, wenn aach schwadk, waddidb benehmen bsien» Li jedem 
Falle, «ach wann die T8na nnr aanShenid im lalionalen YerhSllniise sind, wird eine 
tiefoo' Saite, deren aiiqnala Thcile den Tfinen des Aceordte enls|irecben, mit diesen 
afifuMan Thailen ai^aidiwm^i deswegcai, am allea hjpöthetiiche and den Sircit, ob 
janer Ton objediT oder snbfectir acf» w mneiden, nemw ich den aas der Bechnnpg 
laaaltinndea Ton den t»fudmwiige»m Ton dea Aoeardes, die Daoer aber cioer 
Scfawmgimg diesea Toms, oder wae dasselbe a^, die Zeil, nach wekher jadannal die 
ScbnefafangCB ■IhwdklMr iMenaUa das Accadas conacidkBi, ncmie ich eina ^cMiif- 
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tdktpäigiOlg, Wem alflo 4tt Dv-AceeKd ^ ^betridilet wird, dcMca Tüte <iitt ' 
der lianftimi*^^'** Beihe genonUBeD} lidi veiliallea wie t t-l-t-l- s 4 s S « 6, «o ict. . 
der angfsehmutgene Tgo» das Im avci Odavctt tiefere, das sogenannie grobe C, 
-'wdcbes in cioer Secuode 138 Sckwieiiungeii inickt die Dauer eiuer AceoHsdiwiDgiaip 
lielritgt slio-l;'. Dldne amn ein' System tan TSmii, wekfce simlidi ans 
hatmMiidMn Rdbe genonameii wikm, so ist Uar, dals, wddie Tifaie aisn aodi aa 
eiiicai Aeeoffde lusamiDeniieUle, der Gnttdfm des Systems der ai^eadnnmgaiie Ifen 
iHbej nur, wie licreils arwSlmt, wem die TSne mdil m ilinii nattrlidicM Octtvett ti- 
ge&f wQrde ibvt böherB dder tRfisre Odava des Grmidtoiis migesclw uiigeii wndCB«' 
(Jebeisiekt man die GIbiler der harmomsdMm Bsüm bis amii»»mi«^ alsa mit Hliiwtg^ 
laiMmg der tmr in der Odav tcvscUedeiieB, die TSoe t, gf d, m» lassen aus die- 
sen ^jfinen^ weun lAan dd^e tntemitle wei^tfst, maiw^ifiKlie Aooorde sii^ bilden, $b 
haben wir den Dur- Aeeord e, g, den Ideinai 8eptinica*Accord f,e,g»h, den Mott- 
Accord g, b, if, den Ueioen Sepimien* Accovd aut Ueber Qdnte g, b, ^ n. s. £ 
Nimmt man so den Tongen Ttecn der hanaonssdben Reibe noch die der faxenden Oecave, 
also hf dsm anch des Ihm, so wird uttn ms dKesen durcb Tttaaipomtm fiMt aHe ga> 
biSucIdicben AoMffde biMett bSmieii. E« ist. aber cudeucbtend, dab biennt ftr.die 
wUUcheBftBsik aicbt viel gewonneii ist, denn aubcrdem, dab die gans hxAm Tdna der 
ReBie gldcbsam nur m idealiscber 'VerbindtiDg nut dem Gnmdton stebe^ so würde cbi 
soldies Tonsysiem gans vcreinscit dastebn, und den Fortschritt zu andere ToasfSteflw 
nun wenigsten mdit nolbwendigmaeben; und in solchen Fortsclirlttcn hcsteht eben onsre 
Hnsikt Wir müssen denmach auf das wirklicb vorhandene Rücksicht nehmen, mid 
sdcn, wie in einem System, welches annähernd nacb der gldchschwebemkai Tenqpcra^ 
tur gestimmt ist, sich dergleichen Tonmbindongen verändern Und begründen. 

Denkt man das Tonsystem genau gleichschwehend tempcrir^ so stehen sü— Ip 
liehe Tone, (mit Aasnahme der Odaven) in irrationalem Verbäknisse, woraus fidg^ dili 
der Begriff des angcschwangenen Tones gänzh'ch verscbwindet, da die Coincideittett WO 
zwei Tönen nur nach unendlich vielen Schwingungen erfolgen. Da wir aber gcschltt « 
haben, dab das Anschwingen schon bei Annäherung an die rationalen Verbältnisse efw 
folgt, so werden wir möglichst genaue AnnähermtgsZü^len zu den Wertben der sSamit- 
lichen Intervalle nach gkichsehtifebender Temperatur aufsuchen mtissen, indem wir 
nen Ton s. B. C = 1 setzen ; und von diesem ab alle Intervalle rechnen. Zn dSBi 
Ende suchen wir die Annähcrnngsbröche auf far .die Weftbe der gleichschwehendcn 
T6ne. Es ergeben sich z. B. för 1,2246 die Annäheroogsbffltcbe -^i -f*! 
o. s.£. £s kommt daran! an, die filr nniecn Zweck branchbann amtusondenii Ineibei 
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sin l zwei Ilucksichlen za nehmen; zuerst darf die Annähenmg an den gleit liscInvuLen- 
den WerlU (ah den wirkHch vüorkandcnen Ton) nicht zn angenau seyn; aL G ranze 
dessen fanden wir oben ohngcfahr das Vcrbältnifs, welches zwischen der gloicliscli we- 
benden und harmonischen kleinen Septime statt findet, wir lassen also alle AnnäLürun^s- 
brüchc weg, welche eine bedeutend geringere Annäherung geben. Zweitens für den 
Zweck coincidirendcr Schwingungen sind die Brüche mit grofsen Nennern unbrauchbar, 
wie ein Beispiel zeigen wird. Yerseticii wir die zu betrachtenden Töne in die Octave 
^ — c (c mit 512 Schwinguageu in 1"), ab det mitllem Region des gesammten Toa- 
Dihfanges, imd nehmen f : </ s=s 1 : = 49 : 55, 10 werden in der Sccnnde also 
nicht völlig 11 Comddcnzen erfolgen; eine Anialil welche selbst mit dem, was Uber 
, die verstärkte Intensität der Doppelschwingungen (Seite 15.) hypotiietisdi aufgestellt 
wurde, ungenügend ist um musikalischen Ton. Daher »t dieacr Werth ^ = 1,12244, 
wiewohl er sich dem glcichsdiwdMiiden bedeutend ndv nihert als für uns anbrandio 
bar, und da es. leben Bruch mit UdaeKiB Neoner als 49 pebt, welcher a£ch den 
wahren Wcrlhe dxss 1,2246 mehr näherte, kk ^ fowire y 4er cnnage kanclib«» 
>Yerth. Da aber nrischan jt iwei Nübaru i i y wert t ea, xwiiditn wdcku öocr lllicr- 
sprungen (wie hier iwiidien den Wcrthen und ^ Mcb noch in etn^eo 
andere Brlicbe all «mrhmiwieg QMma^mk »ine c liifli en lassen, 4P nnd auch diese he- 
rticksichiigt, und s. B. hei in der gleich in crwXhntndm Uebcrsidkt noch if = ^ (dn 
die folgenden, j|i ^ u. a. fl wegen ihrer Nenner mJyaiifhhar sind) aufgcnomnnnen. 
Die Gränze fiir die Gr6lae des Nennen ist nach dem (Seilt 14.) erwlhnlen aUiangig 
von dea absoluten TonhShe dea belracbtetcn^onei, wir Uoben aber, mn von «Iwat 
bestimmtem auszugehen, bei de« Octave c ^ c, und werden nni^ mit einigen Aoauli* 
men, wovon der Grand q^iter fUenchtet, keiner grSbcni Nenner ab 16 liedieBai* 
Nimmt man den Nenntr 16, eo eibÜtnan-^ = 33 Cflmcidgnifn in i% wdche aogar bei 
einlachen Schwingungen snr Stetigkeit geotfgen, und hat bi«bci aock den Tordbdlf daCl 
die meisten der erhaltenen Rcaohal« dann awh olaa wcilerea fiir die nidat ikleve 
Cklavt Galligkeit behalten} aofaevdcnk tit dncb dit Zabl 16 obngcßbr die Rcgioa be* 
stimmt (eigentlich schon ttberscbritten}, in welcher noch dh wiAKchea AnUing^ C^m 
Gruodton =s 1 geseut) statt findet. 

In der Taftl i. ei»! die Rtidiale der fttr jaden Ton geMdHrn Bnchnnng 
angegeben, und twar auf folgende Wdie. Neben jedem Tomuencn finden Ach die filr 
gegenwärtigen Zweck l>raudibaren, md m hemi>niirl>er Ziiiammeaalellmig naeh h ^r an- 
gewendeten Naherungsbrttche; daneben in Cohmme /. o. die Aotabl Sdiwingangcn, 
welche jeder Ton nach der gleichschwebenden Tempo'alnr macht» wibnml der Grund* 
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ton C eine Schwingung vollbringt; m f. ß. sind dieselben Schwingungsanzahlen für die 
Annähcmngsbrilche in Decimalcn ausgcdrücklj in l, y. finden sich die Annäherangs- 
werthc, wenn man den hezüglicLen gicichschwebenden Werth = l setzt. So gicht 
also hei F die Columne l. a. den gleichschwebenden \A crlL = 1,03484; danebta in 
ß ist 1,3J33j der in Dccimalcn verwandelte Näherongswcrlh -j; in y aber g^ebt die 
Zahl 0,9986713 das Ycrhaltnils 1,33^54:1,333, ucnn man den gleichschwcbenden Werth 
sr 1 setzt. Die Golamnc y bezeichnet also bestimmter den Unterschied zwischen dem 
gleichschwebenden und Annäherongswerth, und zwar zeigt eine Zahl kleiner als 1 an, 
dafs der Annäherongswerth tiefer, eine Zahl grüfser als 1, da£s der Ann ihcrungs- 
wcrth hüher ist, als der glcichschwchcnde Werth. In Cülumnc //. ist *Tic Dauer 
einet Schwingung jede» Tons berechnet, wenn die Zeit tiiicr S( Inpunf^ des 
c = 1 gesetzt wird, wiederum in a für die glcichschwebcndc Tempcralnr, in 7 iiir deii 
bezüglichen Annäherungswerlh, so wie y wieder das Vcrhiiltnifs LcUlt W ci lLc gicbt, 
wenn man den gleichsehe eh enden Werth = 1 setzt, wo natürlich umgekehrt wie in 
y /. eine Zahl kleiner als 1, einen hühern Annäherungswerth anzeigt. Die in n,ß,y 
enthaltenen Zahlen der Colamnc // sind also die umgekehrten Werthc de^r in Col. / 
bezüglich in ß, y enthaltenen Zahlen; hierzu kommt noch in Col. // die Reihe J, 
welche die Diflerenz der in a und ß derscILcn Col.// enthaltenen Zalilen anzeigt; hier- 
bei deotet das Zeichen auf einen hühern, das Zeichen -+- auf einen liefern Annä- 
hcruHgswerth. Unter den Annähcrongsbrüchen, welche unmittelbar neben den Tuu- 
iiamen stehen, findet man aach die harmonischen Werthe der Tüne; in der Regel ist 
der harmooisdbe Werth der erste braachbarc Annähemngswertb , den man überhaupt 
crhSlt, Unmittelbar aus der Tabelle ergiebt sich Col. /. y, dafs der gleiclischwehende 
Werth der kleinen Septime b sich zu dem harmonischen ^ yerhält wie 1 : 0,9S21a^4 
oder//, (die Oaner oner Schwingung verglichen) wie 1 : 1,0181697, so dafs nach dem 
gewdknlidiäi mmflcaliseiieB Sprachgdiranch die harmonische Septime nm etwas iiiclir 
als ein Siebenlei eines ganien Tons tiefer ist, als die gleichschwebende. Diese Zahl 
«ttrde also nan nach den olügen BeinerliiD(gen die Gränze des Anklingens and Au- 
schifiogcns angeben. 

Win au Im YHUhstb de« gleichBcbwcbcBden Tone« zum aogeniherteo fiodeo, io B«xie. 
hmig tnf irgend eine Einheit de« glelch«chwebenden Syslemes, z. B. la fftrftfcinc Mf den giura 
Ton, io müDite man mit liom Lo!r,iritbmaa jeder Z«hl in (''1. / oder //) in don Los. 2 dmdiren, 
welche QuoÜentea dann am gcnauetten du VorhaUnib der beiden genäherten Töne geben wirden; 
dMllt nia AtMQullMtHi imA Mck«, m «lUlt naa daeZaU, wddke «ndg«, am dea ivie vlalMa 
Tli il des £rrt«x«n Tones die T^ne iI^iti ichen ; die so enUtehenden Zahlen welchen in ihren Fir. 
kältnisien (bei so geringer Venchiedenheit der TergUcheoen Töne, wie hier) nicht ltcdpot*nd ab ?on 
dea in y gegebeeea SbUea, aai kaaile ri« Ar 4u folgende enlbefatea. Da iadeuen Manchem 
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äictt Art, dl« YffichiedNÜieU «kr Töo« »iai$febtn, gtlfsfifw, mi gewiaserauCKa geawier ist, *1< di« 
lo ^ e&tLtltene, to habe ich Col. II. i. noch dkae Zahkn Unngefftgt. So xeigt s. B. di« bei D 
ftr' dcir NihentngsweTth | ia Col. «. ang^dtas Zahl 51,1, jbb (kr l > t< rscUcd let l^Mcbckfia- 
|«Bllc« von dem Z7 ^ | ffcayfthr dm SOsten Tkeil dwi gHtten Toae« betrlgt 

Qer i^ang 4er iPun m machenden Betradbtungeii soll (blgender seyn. Eine jede 

ll^nMMlildie ZusamnifastaUu^ (Acpord), die wirkKcb in der Praxis gebraucht wird» 

ißOjU, wie scharfe Dissonanzen sie aoch enthalte, doch noch den stetigen mnsikalischeil 

Ton haben, also kein Schweben» Pclsiren der einzelnen Intervalle unter sich und g^gcn 

dm Gmndton wahrnehmen lassen. Ein solches Schweben könnte nie entstehen, wemi 

4it i^con^Sfut genau GUedfir dcnclben harmonischen Reihe wären. Unter der Voi^ 

ansset/ong aber, dafs wir bei niueim orasikaÜschen AusfUhmngcn uns der gicidisdkwe» 

bendcn Teovpccatur nähern, fragen wir: Werden sämmtliche gebräncLllche Tonznsam- 

mensteUungen, nach dem gleichschwcbcnden System angegeben, den steligen nnuäcali- 

sehen Ton haben, und besonders, ergeben sich für die Accorde, was den angeschwm^eiien 

Ton bttrifl^ M&die Resultate, die mit denen aus der Harmonielehre oder dem General* 

basse hergcnooimenen tibereinstimmen ? Den bei der Beantwortung xa nehinciMbii Gang 

adge. ich an einem bestimmten Beispiele. Nehmen wir den Dur* Dreiklang r, e, g, in 

der ikigestridienen Octave^ ik kkinatep Annäiierungswerthe (die hier zugleich auch die 

harmoBMcbiA lind) geben r:4r:gBS 1 :-j:y^4:5t6 das Yerhälinlfs in dea 

kletastao ganzen ZabltOt. Die Daner ainer Acoordscfawiiigui^ wird (dtte Schwingon^ 

aeit des c gleich 1 angenommen) vier seyn; der angefchwangene To» aber daf am 

zwei Octaven tiefere grofsc mii 12S Schmn;»angen in 1". Biebmcn w!r aber auf 

die gleichschwebende Temperatur Rücksicht, so dauern 5 Schwingungen det « (nach 

IL a) 5 , 0,7957004 = 3,9685030, und 6 Schwingungen das g (ebenlaUf nadb IL a) 

6 • 0^674200 s 4/}045200. Der erste \S&(ti $e giebt einen höhem, der andere 6g 

einen tiefem angcsdhwongenen Ton, als der aas 4f eotspringcndt Ton. Berechnet maa 

das Ycrhältnifs swiseben dem hMuA"** und tiefsten angcschwungenea Toa, den hübmni 

gleich 1 gesetzt, so ergicbt sich das Verhalmifs i s 1,009(V welches nocb innerbalb der 

angt^gcbencn Gränze liegt. Hiemach wUrde also zum wenigsten in den ersten Auge»* 

blicken oder bei ^nraer Zeitdauer der Accord, aacb dem aufgestellten YerbSllniss^ 

welches das der harmonischen Reihe ist, Ternommen werden. Denn da£s bei solchen 

ungenauen oder annähernden Goincidensen die Ungenauigkcit mit der Anzahl der Goio* 

cidcnzcn iunimmtt bereiu biareidMod p. 18 enräbitt*)» liJan mufs aber swcitens 

' M Tfioeo abo tob harzer Dao^, wie z. B. bei allaa laatcameDtea, die, wie du FunoforU, 
•imn nicht Iniig Dachhaltendea T«a bsfcei, d« eben |Mfl* aid db F«lyifg»a «lat db 
fiBMbi» BiaMbitalnag clAtig Mja. 

4 
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sehen, ob nicht andere Annalicrungswerthe, welche nüher dem glcichschwebenrlcn liegen, 
auch ein genügendes Resultat geben, und den Accord genauer in ein anderes A crL ilinlfs 
setzen. Für g sind derglciclien LraucliLare genauere Weribe niclit vorbanden, aber 
ffir e giebt eine {genauere Ann iIk rang, wir nehmen also c : : ^ = 1 : ^ : 
s 30 : 38 : 45, jetxt i$t die Dauer einer Accordschwingong = 30; der angeschwnnpene 
Ton aber das Des, wrlcbcr unter dem 32fU£$igen C licpt. ISioiiul man jetzt auf die 
glcicbjcbwübeiiJe Temperatur RUcksicht, so sind nun die Näherungswcrlhe beide zu 
hoch, wie das Zeichen — in Col. II. d anzeigt, und aus denselben Differenzen schätzt 
man leicht ab, dafs 38<? 45 ist, so daü man also nur nölhig hat, auf den aus e 
entspringenden Fehler Hiicksicbt zu nehmen. Nun ist der ans C entspringende ange- 
schwiingene Ton 30c oder 30, da c r= i ; das Terhältnifs 30 ; 38^ der angeschwuiio 
zfncn Tiinc ersieht Sich hier unmittelbar au:i der Tafel, da 30 : 38« = ~ :— , welches 
(da e hier die Dauer einer Schwingung nach der gleichschwebcnden Temperatur, also 

die bei e Col. /. or enlhaltcnc Zahl ist) die in T. y bei dem Annnähcrungswc! th ~ 

* . , . . ^ . . . 

befindliche Zahl ist, nämlich 1,0054. Die Accordschwiognngcn würden nach diesem 

Verhältnisse j^cnaucr seyn, als nach dem ersten, dagegen väre (den Accord in der ein- 
gestrichenen Octave gedacht) die Anzahl der Accordscliwini^ungcn ^^ = 17, also kaum 
in dieser Tonlage noch genügend, da aber die vorige Annäherung schon in der gefor- 
derten Gränze lag, so wird das Ohr bereits den Accord durch ein!;?! Stliwlngiingen in 
jenem einfachem YcrhäUui£s aufgcfafst haben, che es zum Verständnils des zusammen- 
gesetzteren käme. Pröft man auf gleiche Weise andere Nähernngswcrthe von c Tda 
für g kein passender vorhanden, als -i) und auch solche*), welche, um die Zahlen in 
der Tabelle nicht nalzlos zu vermehren, nichl aufgenommenen sind, so findet man ent- 
weder die Annäherung nicht genau genug, oder die Anzahl der Accordschwingiingcn zu 
genug. Man wird hieraus also folgern, dafs, wie rein man auch die Intervalic r, <r, g 
nach der gleichschwchendcu TcmperaUir intonirte, dennoch der Accord immer nach sei- 
nem VeihälUiisse aus der harmonischen Reihe aufgefalsl werden würde, vielmehr aber, 
wenn ein , auch nur onbcdeulendcs Teiii|)criren **} des e nach dem harmonisehen e an 
statt fände, welches ich weiter oben beim Septimen - Accorde genauer erwähne. 

*) Nimmt man s. B. 4ea in der Tibdle bai e aidit aafgenommeneo TSA/mm^gantflk W\ m dab 

5"j 0 : ^ z= 22 : '2'^ ■ !3, SO g«nfigt iwar noch die Anzahl der Accordachwingangen = 23 
Itt 1", d«|egen wird das YeriiillBirs der UDgensnigkeil 1,0102 stArker almeichend, «la wean der. 
Aeeavfl Ib dem Tcrlklltnilä 4 t 5 t 6 genonaMft viifd« 
f*) Nachdem ich mich daa Wiorles Tem/terirtm ad^on ao oft bedient, werde ich darauf aufmerkaaia, 

dafs ich es viflleiclil in rnictn amlerrii Sinnp -ils gewöhnlich nt lmii'. l ntcr Timpt rlren versldic 
ich immer eine geringe Yerlnderang des Toaes, am ilm irgend einem L^timmten VerbSltoisae 
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UAcr dt» lioM wil l— wii» Habenk dpfacfcw B«cbn 

kerrorgelien , nar ein Wort. Sind die Interralle de« Accordcs nach deo AQ»S]iieraDf;mcrÜi«i atiuA- 
\kh entweder Ii^her oder sSromtlick tiefer als die besß^liclicn ^IcicIischwebeDden , <tn Ii.it man, rsm 
die gröbt« Aiiweiciiang in den AecofdccWingvngen n kerecLacD, oar Bl^g, auf d^m einen Ton 
RBebicht «t nehmen, der mit belivffeoden YerhSlloibubien (wie «Idll 3t mi 45) amlüptlelit, 
dir ^tnrl-r'r Aliwrirlinng gilbt, VTM man ohne RechoQnp nus ih'n I^ifTcrenzen II. abscli^ifzt; in dle- 
aem Falle giebt immer, wie rorhsr iiqi nrcitMiTaU«, die bei dem besAgUclHsn AnollierHBgcwerih in 
Y jkrCol./o«kri:r«Uli«Di« Zill dt« TttiriOlalb der giOfrlni Alntiidiiiag, je «MUMi num den bft. 
bem oder tierern angeschwongenen Ton ac l setzt. Sind aber zweitens einige Intervalle des Aecordi 
li5ber, andere tiefer als die bexfigUcben glelcbtchwebcnden Wfrtlir, so mn[s man durch Ilülfr H^r 
C«LJI. d zoror diejenigen aossondem, welche, mit ihren V«rhÄlls>rnablea maiUplicirt, die grii/U* 
äibwtHAmg leben; TüllführC man diese Unlliplication , so hat man dann la dn PtodiWUa du TCff> 
Iwglei hhr n wAmtt Dcaüichkcit ttbcnU w reducifte VerlilltaiCi, dab do Clicd i iil. 

Auf die beim Dor-Accord erörterte Art sind nun die moisicn der vürkommen 
den Accorde und> mehrere Vorhaltsverbindungen geprüft, und die Rcsultaic in Taf /// 
zusammengestellt. Zuerst findet sich der Accord in Noten (immer \\x Ucr ciogcsliichc- 
nen Octavc, so dafs der tiefste Ton darin c ist), daneben findet sich gleichfalls in No- 
ten (nnd zwar im Bafsschlüssel) der angöschwongene Ton, Lei welchem, Ja ci ürüI. 
sehr tief Uc^gt, mit römischen Ziffern angegeben ist, die wievielte liefere Oilavc des 
geschriebenen Tones zu nehmen ist. Ucber dem Bafsloa findet sich die Anzahl seiner 
Schwingungen, d.i. der Accordschwingnogcn in 1"; daneben die Dauer einer Accurd- 
schwingung, wenn die Daner einer Schwingung des c gleich 1 gesetzt wird; endlich 
unter dieser Zahl, das VerhäUnifs zwischen den beiden entferntesten augcscLwungencn 
Tönen (wie sie aus den Intervallen der gleichschwcbendcn Temperatur entspringen) dcu 
einen derselben = 1 gesetzt. Die meisten Accorde sind Stamm • Accurdc des Tons c, 
doch finden sich auch Sexten- und Sextquarten -Accorde, deren tiefstes Intervall c ist, 
welche spälei» noch erwähnt M-erdcn. Wenn die lolcrTalle des Accordcs mit den klein- 
sten Annäherungswerthen angewendet sind, so ist dies nicht bemerkt, wohl aber, wenn 
ein oder mehrere Intervalle anders genommen sind; so ist bei d der kleine Septimen- 
Accord dreimal aufgeführt, zuerst mit den kleinsten Zahlen, welche also m'cht dabei 
bemerkt, dann zweitens mit ^ sc: -|-, endlich mit ^ ss welche beide Annähemngs- 
werthe, da sie nicht die kleinsten, dabei bemerkt siud. 

Alle iviiiUehen Accorde (im Gegensatz der l^orhaltsverbindungen) haben zum 
wen^sten nach einmh VeiiiShmsie die snm stetigen Ton genügende Anzahl von Accord- 

• s * 

niher a Magei, dsgege» nw weU la der Regel ibtsnlcr venirht, efaica Tqa der gtrid^ t ikm * 
htmdtn Temperatur n näätrmf vielleicht wflrde (Ür da», was ich mein«, eAaraJtitriMrtn efa 

acbteklieheres Wort gewesen nejn. du derTon aus ilcr hfirmonisch ünbes(iiuu>»^roTi i^lfirhschw^ 
Lendeo Temperstar, d«u besiimiuicu Ciiaraktcr eine« karm^MUciten Intervalks erbaiten sali, 

4» 



Digitized by Google 



sdiwingtingen; hingegen Yofiuülft, ^ t. B. Tat ttt, p c Eaben <ie ntdit kkmier, wsm 
venigsten liegen sie der GnÜMcmaU 16 moichtt, pnd wttrdM diudlM in lieftrn ran- 
gen teansponirt «berRMten, «Ke neiitM dendben wwden tndi vom Gdior deudich 
ab zwei verschiedene KlSflge 9ia%efafsl^ welche onvereinigl neben etnandet Bintonen^ 
]>cr Quintquarten- Y«iiialt Ta£ IIL n hat «6 ad b ^ i nga n gnn, vielleiek» Ist dief die Mt- 
mAnt, dafll diese fafti äü^niein als Vorhalt anefiannl« T«rbindfin[( doch mweileA aia 
Aeeord aa%effdirt wird. Werden soldie TonTe^iadnagen nicht rein nnd dreist ana- 
geSht, so entstebt 'leicht ein wifldichea Schweben, wentf der Tofhalt «t sehr nack dem 
Anflosmigslone ncigL Der aitgeschmtngeiu Ton ist in den Fällen, wo dU geliSrijge 
Aniahl iron Accordsdiwingnngen sich findet» allemal ein solcher, diet sich andi> nach 
der practischen Harraoaielefare ab ein Grandion denicen UeCse. Es ist beiamit, Üais 
manche Tonverbmdungen sweideuiig abd, d. h, antf swet Sfamm-Aeeorden sieh abki^ 
lassen, und* so finden sich denn Taf. ///. {; s. B. heim Septimen 'Aceord mit hlefaier 
Ten die angeschwmigeitett TOne ü mä da nImBch einma} b ab 'Sepihne tu 
dann anch als Nene in as gedacht werden kann. Dagegen ist der eine, leim groGifia 
8c|»lunen*Ai;eard e bemerkte angeschwungene Ton B nnbniQddkar, so wie andi dl^ 
AnaaU 14 der Accordschwingnngcn nidit mehr genügt, desgleichen das beim' Dnf- 
Accord, Taf. /Z/. a vorhin bemerkte Dis\ bei dem ik Ansaht 17 der Accovdsdnringoogcn 
an der GfCnae sieht 

Wem cfemd Arasoiclondigen beim Qoiclqeisten-Aecftrd and den fnlgeaten yH%^i> 

▼erb!ni1angrn ilcr angeseWongene Ton F aaFTüIlt, eo denk^ icli iUa, falb der lUdu itiir es irgend 
gestattet, bei Bemerkangen Ober die Quarte ToUkommen za rechtfertigen } desgleichen wird ein solcher , 
M «nehen TniferUadangeii, g. B. Ttf. Ht. e bd c, «, g, A, den «aeh denkbsmt Cnmdbsb «, all 
Noncn - Septimen - Accord wiiiMen, indessen würde durch verSndertes Yerklttnita der Intervalle aacb 
dietnr angeschwangene Ton, so vric hü andi-rn, andre eicli nocli ••rgclicn; bei dem Umfange des Ge- 
genvrirligen war es nicht müglicL, «lies za ersciiöpfen, doch habe ich die meisten Ztuammenstellungeo, 
snch deren Resaltate hier nicht bemeifct dod, gepHlfl» wi kdo« dn ||tteaacUlchm Btmoaieldinte 




*) Vidklebl hnbe i«h et kt Torigea aleht Itedleli geoMg aasgesprochen , Mb AcMr lall Ton iwel 

ganz vertckiedenfn nr^r/teinander nicht Xtfj'smfnensehwiiigendcn TSnen «ft eintritt, namcntUdi 
bei den sogenannten (p. 20) durchgehen tien Nolen; wie in dein einfachen Beispiele Taf. //. toi 
hier TBnuBUnt dssOhr deutlich die liegenden Tüne C, g, wttiirend die von einer andern Stimme 
•ugeOfhrteo» Achlel «, 7«. t. w. vSlIig gesondert toH jencia gdbellenen Tom gd5rt wcri«i, 
■id. lieh keine Doppdsclnvlo gangen selbst bei den TSnen bilden, wo sie gam geoan statt find«» 
kannten. Rommen in einer ffifuRik- y\r\ derglfirlim durclrgeheiMlc iSotinn, nnd dabei in ülurbaopt . 
an rieb schon schwieriger barmoüiücher Virbindung vor, so ist nur nocii da« ühr des Kunslrer- 
stSndigen f^big, sie ra sondern. Der nicht Geübte hat dann ctnen ganz attrenlladlldkea ÜB» 
dmck, was (t. P, in Sebastian Baclis Werkru) Ursafhf» t^cs schweren Verstlndnisses wird, na- 
mentlidi für solche j die, wenn aacb nicht eigenüich KanstversUndige, doch gewobnt sind, sieb, 
«iolgf EechMschaft dan Gah8rtea la gaBsa. ' 
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Das VerLältniC» der üngcnanigkcit tibcrschreilct bei allen Seplimcn - Act riJea 
mit kleiner Sq)liine die ad)*estcllte danzc (Taf. ///. J, ^, A, fi, v), und nähert t>ci an-, ' 
dtrn Accrirden wie beim iiljerniaisigcn DreikLiiif^c \i. s. w. sich derselben b«dcateod. 
Hieraus würde fulgcu, daiö kein kleiner Septimen - Accord ohne Tcmpcrircn eines oder 
2wei seiner Intervalle nach den harmonischen zu bcsiclicu kann, falls er ^^ i!lvlicb Accord- 
s( Invinffun^en vollbringen soll, worüber weiter unlcn das näkerCi anch wird daselbst er- 
wäliiii, A\ ie in solchen Fällen die Verbindung, die an sieb ein Accord ist, iibcrgeht in 
den / o/ViwV/j wo man, wie eben gesa^^l, awci Töne, nämlich einen Accord (als einen 
Ton beiracbict) und daneficn noch einen einzelnen Ton abgesondert htiit. Bei allen 
übrigen Accorden ist dir Auu.tliernnj^ imieriialh der vorgeschriebenen Gränzcn, und sie 
würden also aucli nach der gleu hsdiwebenden Tempcrator intomrt, doch nath den Lar- 
moniscben Verhältnissen ihre AtcorJst_Iiwingongen niadiea, wenn anders die gemachten 
Voraussctsungcn allgemeine Gültii;kcit haben. Uebrigens ist leicht au übersehen, dais 
dies Resultat nnlcr jenen Yoraii;,i;ci/.ungtii kimimen mufstCy und dafs nicht etwa die 
Rechnung als eine aus andern Gründen bea eis] ihrcndc betrachtet wrdcn kann, Con- 
dom sie 5pricbt nnr jene VcrsucLe ia bestinomlcien Zahlen aus. Worauf es aber an- 
kam, und was sich aus der Prüfung der Accorde nach den verschiedenen Verhältnissen 
crgicbt, ist dies, dafs mau, die Töne eines Accordes aaflassend uacb VetLäl missen, 
welche der glcichschwcbcndcn Temperatur näher liegen, als die harmonischen, doch stets 
tmgeniigendc Rciulute eibäll, Laiipli^cliliLij durch die sich verinigcrndc Anzahl von 
Accordschwingnngcn, und dafs daher alle Accordo, nach der glcichscbwebcnden Tempe- 
ratur inlonirtj dennoch von dem Ohr in Verliälinisscn der liarmoniscbcn Reihe anfgc- 
faCsl werden, sofern man bei den kleinen Sepiirnrn -Accorden ein Tcmpcrircn zuläfftt. 
Ücbcr alles dies aber bchalio ich mir vor, im Miialmitt Dissonanz eine modificirte 
Ansicht za geben. Zuvor noch einige allgemeine Jiclracbtuu^i^cu iil/cr den Gcbraacb 
der Tafel. ' 

riodi eine Bemcrkaog über «Uw biilMr GcMgt«» bewndefs «cli ia AlMiebt^vf^l«_^arcli 
die glelc tofcm l w a J e TcMpcralw iiIrtAwilri Wlkttmmu b 18m DirrfUaBg 7. f Mcfc 

. im gl«iefa«ebw«beadeB Tentpcntar md. ngUflhjuidi ab BaCrtM 4m 'grate C. Geasck« oun rieh 
OOS die drei mu den VerhältniMe von r,f,g entstehenden, «n^«»Frlt"nn^poen Tiiiie »ertlniell vor- 
kaodcn, ao würde «Uo ersUicb der «tu vier Schwinfoogen de» ©"entslcbcnde Ton genau üI»trein«üoi- 
Ml mü dm grabM C; baradMC »ra, vih «ft flkrf SdiwiagnfM im 7wai atA» i*$g naeb im 
g! - ichsi liwiben Jen Temperatur in t"eDUl» hen, eo finili tman It kht (am Taf. /. CoL // ; ' fTir < 1 :0.0t 
fi>r g 127|86 Schwlngnngeii. Zwiacheo jeoen beides, den M» ic «ai 6$ eitUtelienilen aagc- 
aAmagmM Ttan« wflrde efa ScWebcn erat nacb Terlamf n«Km«r Seattdn, alM t«r_M Utk 

, aUerlIagaMlICtle% aad ia der Regel gar nicht enUleben; brngegea die VeneUedenbeit de« 5« wlrde 
ziemlich g«'n»u mch t-in^r Sernnlf trifrkhar »ver^en, bei kürziT djuemdcn T">nen nicht. Fn dieeem 
FaÜe würde quo alao die Doppeltehwiagong- ao» *«* "$ noalrcitig waluneiunea , dagegen « etwa« 



Digitized by Google 



30 



Jwmrtrilra nfirde, wenn es gans scharf gleichscbwebcBil inloiiirt würde, bei Ä«r gcringslen Tenp«* 

fifOBg ober des~nach dem harmonischen VerbSitnisse wördc aorh diis volltommen mit eiDlcIIn°;pn. 

Die in der Accordufel gegebene Anzabl der Accordschwingaagen. gilt för den Fall, da der. 
Herste Ton d«s Accordes ~c ist. Will maa diett Zslil fBr ii^ead cImb sndem GmAon bsben, 
bnnetil ile ntr nmlliplicirt sa werden nit der AdhU der Srbwingangen , >velc1ie der neae Grandton 
in der Zeit macht, wo c eine Schmngnng vollbringt, welche also aus Col. ^ n^dfr ß zu ix-hmen; 

wollte man al<o die Annbl der Accordschwiagangeo des Du- Accordi et«, e hsbeo, so würde 
man 128, die beim Dnr-Aecord anf Tin der AcctrdtsAl livMill» AbmU, mit | ciAr w«n am 

wollte mit dem gleiclischwcbfnden Werth« 1,6818 amläpfidren. Wird der ganze Dreiklang in die 
höhrr*- oder titTvre Of(--iv vt rli«<;l, «n ]>?,y man nnr nölhip. jene Anzahl mit 2 oder einer Pot«>n)t von 
8 betfigllch sn moUipUcireo oder zu dividireo. Der angeschwungene Ton irgend einer der angegebe- 
a«ti Aeeorde. weiifl bmo einen eadern GnnitoB nimmt, wird gefnndea, wewa mrti den sagetebwni> 

genen Tor in das Iiilfi\-:\ll Ir.msponirt , wr'rlips der m-uf Grundion gfg»'n c eiiiriimmt ; rvollte man 
aUo irgend eine Verbiadoog auf dem Grundton e betrachten, so mfilste man den in der Accordtafel 
hA Mnw Terbindnsg bemeiben Givndton wm «tan grtbn Teis anPwIrln tnnspon^n n. s. f. Oin 
Davcr der Accordschwingang, oder viclmeltf X^Ut durch welche sie in der Tafel angrge* 
ben, TiTäudi'i-t sich Lei einem andern Crnndlon nicht, Bondfm sie bolommt nur eine andre Ein» 
lieit, so \viirile also die Dauer einer Accordschwin^ting des Dit-ilcbn?? if, _fis, n zwar glcicli 4 bleiben, 
deren Einheit ai>er eine Schwingongazeil des d, welche man leiciit aus den Zahlen der Col. //. a. 
finden kuw. Endlich wird das VtfblltnÜe der Ungenwigldl der Aceoididhvinfugm hngnülcb fSt 
jads Trampnillinn det Gmndtnw dicidbe bleibeiL 

Wenn man bei uimränderlem Grandtoa^^ die anderen InterraUe in ein^ höbwe 
Octave verweist , also die Lage des Acoords. verändert Qp« 31), so hat es immer den 
Einflnls, dals der angeschwongene Ton um eine oder mehrere Octaven hSher tu lie- 
gen kommt. Hierbei aber miifs man horficksichlij^ity was oben 18) gesagt ist, dals 
bei vermehrter Anxahl der Accordschwmgnngen die Difttens, die bei der eisten Sdimn* 
gung unmerklich ist, rascher wachst, und dab daher, -wenn ein Tempernren an heobadi- 
ten, ^ies hei den hohen l^tincn schärfer erfordert wird als bei den tiefien Cp^-i^). Yer^ 
setst man den ganzen Accord in. dne tiefere Lage, sei kann es kommen, wie auch tm 
Eingang (p. 15) angedeutet^ dafs Tonverhindungen wegen ,der an geringen Ansahl Ac* 
cordschwingungen den steligen Ton verlieren. Die gBnsligste Lage wird ofienbar die 
seii^ wenn jedes Intervall vom Gmndlon der Verbindung aus in der (nach der harmo- 
nischen Reihe) natürlichen Ociave liegt, und also der Grundton sogleich der • ange> . 
•chwimgene Ton ist, wie s. Taf. IL x» ^ Our-Dreiklai^, wenn ein tiefes hassi- 
rendes Instrument das Contm C ansieht, nnd 'Stimmen oder^ Streichinsinunente das 
grolse C, dessen Qnmte ^, femer e^ angeben; es ist Mosikera aodi wohl hdnnn^ 
mit welcher Rundung und mit welcheni Glddimaa(se sich ein rein intonirter Accord 
in dmr Lage horeo lalst, Yergleidit nun die sämmtlichen Accorde, die auf dersel- 
hoi TcnsFüH r stchco, so macht kein Acooid mehr Schwingmgen, als derSextqoarten- 
accord /, a (ttLUjn ^•)^ welcher 170 vollbringt^ wShrend der Dordiccord ^ el gmt 
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128. Ancb bewährt sich dies in der Praxis, da nämlich vielleicht kein Accord tidi mh fol* 
eher Helle and jLebendigkdt Tcniehiiien UUs^ ab em woblangebf achter Sexlqoartcn-Accord. 

XUbn in PMltt, dafa äietmU dvek Tnncpoaitfoa h tfeb Odirca, wna tw^ iwh lieht 

des ■totigra Tob, doch aber aagemein an Ventlndlicblnil «nd WirkoBg TcrUeren , hat maa dU hMM 
GclegenkcU Bcobachtnngen xn maclieii, bei ^en beut tu Tage ao beliebten TonstBclen fBr MSnner« 
alimmeo, beaoodcn aach in gehaltenen Töneo, Lei Chorilea a. a. f. , wo die liefen, nahe an dem Bafiton 
Hegenden Intenratle oft alle Wirkaamlieit verlieren, nnd bei gerisgcr Unreinheit niatSnig weidta; 
fBr die Anzahl der Accordicliwlogungen iat offenbar eine T« rr, f?ie unmittelbar ührr dem tif-fstt n T in 
liegt, der nngünaiigal« Fall (beaondci* «ine kkiaa, Ober weiclie nachher beim MoUaccord) scbon eine 
. püt» Ten 6« H Ii der groleen Oelave, i^cbt eelliek im DwMcwd w noch 48 SchwIognDgcn ia 1^. 
C. IL V.Weber bedient aich in seinem Freiachötzen , nm den hölliacben Geiat eininRlhren, dee ver» 
minderten Dreiklangea A, d, / \a der angrstrichenen Octave, berbckaichtigt man die ticTe Lage des 
ContraLosscg, *o erhslt man aar 24 Schwiognngen , welchen allenfalla noch genügt; werden aber die 
TSne If und F nicht gaai rein gegriffen, ao entaleht leicht ein roifiitSnigea Schweben, tat weldiet 
diceaal der Componiat vielleicht gerechnet ft^^t. An einpr anili-m Stt^lle hfiliei^t rr sirti za Shnlicbea 
Zwecke dee Moll-Seztqnarten-Accordee tüi/u, 0 in der ungeetricheneo Uctare, welchee etwa 22 Sckwis- 
gangen ia i'' giebt, mit ttaHdrar Wirkaag. 

Die yerwecJuelung (p. 21.) einen Accordea, in welcher alao ein anderen Intenraii, aia der 
«MjadlMi, aan tialäiea latatfdl ader B ri h l aa «iMt Accaidca gMaehl bt, ifivd abeafiJb dimlbw Ib- 
•dtita ffibca^ «ia dee Aacärd Mlbal^ wmb Hin aar bartcWeliri», Ia waleka «kÜMa Oetwa dadaieh 
irgend all blemll taaipealrl iMt almat mm a.& daa Seaiaaaaeord (a TaH/T.) d« av hm JHK' - 
Aecaid ^ g-, entaleht , ao dafa « in der nngcttricheaea Oelava Belrtaa itt , ao wird der Accord aa 
viel Schwingang^n erlmlten, n!s nh er überhaupt g;anz in der nngeatrichenen Octave IfiS«", »Ist» G\, woiw 
aus demnlchst alles ülitis^e zia erkennen ist. Doch tr''lfn hifrlrri darch den anc^'srhvvcsnjrenfTi Ton noch 
endere Verh&ltataae ein, die ich sogkieb er^vthne. i>cr un/ietchwungeme Ton gab vur ougeilbr vier» 
alg JilNB dM hteam Ahle Vogler») Vriaattwaag, alckl aar alaa Tlcaria Am GnamiaiMia, wm/. 
dicB aelhel eelaa legeaMato SinplifieilleB der Oifd si bifritadaa. 8ciaa Idea wir« dab dkaw dvcfc 
dea Zaeemiaeatleag der hiBheia laHrwJla'a i il rt ele ad a Taa üA. m deallich eaiacJunaa Jena» iA mm 
" ihn in der Theorie immer als Grundton der bezQglichen Yerbindnng nehmen aiUeto| aad dafa aach Ia 
• der OfL-tl rrtrh bf-s1itnmt n Rrt^cln eine Ari7n!i1 ti^-fiTcr Pffifi-n we^blftben könnte, deren T<>ne »ich von 
eelbat Ijriin A rAlirc^'»»!! iLt Injli irm Tnin- ri-zeogfn wiuilrn, ütk.irjnllich hat dieses in (irr Praxiaaich 
ao wenig bctvührt, üals uieiuand aodera als der £rfia4cr, der so, wiu er aie nanalL', aimpliiicirtcn Orgel 
lieh hedbaea haaala, aad delii dia vaa Ih« rerladartaa lagUamala (a|fo die Qrgd der IbriwlEkdM 
ia B«lb) aMli da Zeit adl paOfiw ÜMtladea aad Kartaa vHader'dcaiaifItteirt midca nafttaa. IMb 
ier «ageeehwaageae Ton sich wfrUieh vcnehawa leite, aalaiücgl hdamZwatfel, und aogar dnrch dea 
-ao wenig anhahendtii Klan| der Pianoforte- Sailen ist dies mSglich xtt xeigea. SchlSgt man x. B. den 
Soilijuarlen Acconl c, f, «i, in der un^cslrlchencn Oi-fave »nli;«Uend an, so hßrt njaa das Ut fsie dea 
Forlepiano, aach wenn deinen Saite gcdimpd er(talteA wird, oft mit Qbertaachender UcttllicbLrit kliagea; 

Data zor Alcostiij eine Abiunülang, vorgelesen bei der Sitzung der natarforaeheoden Freaade ia 
BnOa, dea 15. Doa. IMM vaa Ahle Vogler} aad Headbach der HenaeaUebfa aad Ar dea Ca* 
aowdhefc wtA dea Cwadrtlwa der MiMholir Toarctale. VngUXA. 
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Ibtdiche» kann man tici mUm AcmHcb (aack bei itun» |iWlW.B«ttt 4m üfMAvinfeneo Tofic^ 
loch {er «lebt ia «Uw Legen «ad mXt »du TemUeJroer DenlKelikcU «fieidhMu in AllgealcJoca «Hrd 
■M MT Mfw M— >t bffmA dM Taamtbfadong aa ftita Mfeedtwaageaca Ton eritmer* waA 
lab « der Thal in nelea Fdlea ^nrciCBlbaft Uelbt, ob der Too wiiUicb töne, oder ob das Obr dp 
aer abuüecben Tfioschnng erliege, gcwifa aber ist ilaf^ in rli^^rm Itdsen Andeoten ein Theil der Wkk- 
«amlfit eine« Accordc» liege*). Diea beatätrgt nidi auch dadurch, dals das Ohr «!e<( RanstTerstSndifcn, 
bei dem Anhören gaut rein iatonirlert einfacher wie tnaammengetetzter Uarmosica, fällig i«t, wenn e«. 
wUi> iedea eiaxdaMi Toa geioadeit aa maahmi, dagegen dir WMrttllwli aidk gribiMMa §tm 

Um W«iM ak'Cia €iaaM aaft^s aladkk da» ktaAna blU 4m wAm- 
i» ifaU Ihm 9ß Vabaag oder dia Takal täSk, db daadaM Sdnvlagnpiwr- 
•nlzalaseen, dagegen der erate (wi.wohl bei recht gute« YailiSltnisse der aaalUweadM fllbn* 
Bien suweilen nicht ohne Wühr) mn den ytniinigten Schwjj :;ar)gen rn abstrabiren vermas;. Für nn^frn 
oachalen Zweck i«t übpr ili ii arifrcsi liwunp ncn Ton folgendes 7li Lemcrken. Bislelit ein Arrord aas 
drei uder mehr wesentiichea Intervallen, ao wird aich in^l^ki meiatea Fällen mehr als ein angeachwoo* 
gcaec Ton UUea können, db In der Bigd la dw Odir «aOMAIadcn 4"^» miAmm «lader dn 
DrdUiag'« Tgi mm dba drd TAmb fo(gt dei gcaba C, abca aa aai e*? aad aadb aaa Tg' alldai 
•akr aaa «'s" dUa fdgl dai aagntrlehaae «« aad tfaaea fwid lei i kSnaea, b eea adw a weaa 4k 
Aecord necb der gleicbecbwebendeo Temperatar angegeben wird. Denn alsdann ist die Qaialo g ohne 
Veiflelcb der harmonischen näher, als das e der harmonischen Terz; daher tvert^on tlie aas c enUt«> 
henden Doppelschwingnogen ohne Vergleich ^pnaucr sein und gcwifs vom G< litir v ir7iit;fiv\ i i^i Jiafg«. 
fafst (Stehe Anmerk. p. 20.) lo aolcfaem Fall hürt man also das • nebr gesoudert. In allen i: &ileO| wo 
eine Qointe beeoaden aawiiBHiM' Iber deai Bditaa ia daem Acaard vaitrowait, ydii ddi der iwaaa 
wadliKadaT«« baeaadan banadiabeB. Diea fiadel adaa Aswcada^g mdk beaoDdeM bd TmeÜaia. 
gea, a.B.dM aSaptiaMa-Aceafda adl ld.T«n a, «abf.A« daweaSaitqdalea. Tfr w Ml iae l B ag (ida 
ML if. fr) lagigdMa, le ä^<(s nnten die reine Qointe l^fft» ao wird du grofsc Es sehr deutlich 

aocb dia T«9 g beitraten koiB, daan wbd der eigentlkbe GiaadU» « deribar- 



») Dab dieaer Ton ald« adt der YtttbndelMi Daatüdkeb aafgeaaMma wird, wi* m^mm^, 

■ seinen Ursprang nnmltlelbiir einem schwing nJi n K^.rprr n rciniilt , grlit ,:inc!i au'j (Irr fchon von 
andern gemachten Bcmerknng berror, dafa der erste Entdecker Tartmi ihn allezeit eine Octavo 
Mber anglcbk ib er wlrUlcb IcBogt; alnlieh Ia adaaai Waikat TrmHmto di ihule» äteomi» 
Vera tcienxa delt Armonia. Padom_ 17Slt andidb die almmtlichcn angefahrten Notenbei. 
«pif lc es zeigen, wie er t. B. iu.ce i>-o Angfschwongenen Ton C nimmt ^ statt dca groÜMBB C 
aad wo er zweitens pag. lg. nachdeu er die Länge der ünmdsaite mit i, also die bdbe» 
Octfva adar daa «wdto CiKed der lianMabehea Beibe adl 4 g.a.t teaeicfcaet bat, naidrilcHieb 
sagt: f,J{co, ehr linl fjualunque sempUce intervaUo dttta serie nrmtmica imfinita, ti at^tt 
tempre lo steuQ tento ntono^ e Morä unisono deUa corda »mora ^."^ FiXmlicb er nennt deo 
Bogeschwnngenen Toa can» moie«. Tantidi mInIbI dIa lataifdta b Abriebt dea aageecbwaa« 
gencn Tones durcliexpcrimcntirt zu haben, da er aosdrficUich p. l6. angiebt, welche am leichte- 
sten hervorznb ringen wären, BuJ dorli ol n^^carbtet seines Virtnosengebörs nnA seinor zahlreichen 
Vecauche, konnte er sieb« wie es scheint durch rorgefafsten tbeorcUscheo irrthoffi, in der Octare 
im Taaa 
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dem hier sclioo an der Gcäase d«r veroeliaibarcn Töne Uegt gaaz in den ilinUrgrund Irctfo. und Aan 
Gaaz« leLr eioem £r-Acconl genähert, so dafi man das c gleicbum gesondert Ternimmt ^ vras idch 
h der Vneä» bctati|li lleiiMcliMi Bdiplcl« urMm dck kbAt mAun aBgebra Imm. Du Gesagte 
Mtt b «iliSlitc« MfaTtt «b, w«m Ja doi Accwd to» Bdirtm «MlWMhMl «Im Qwto rfek bdUit; 
der ans dieser und demBafston entstehende angeschwangenc Ton ist (wie bereits S. emSlint) dw 

jb5chate der aDgeschwangeaen Tdne, and irird mit der gröfslon Denilicbkeit Temtlfbineii; tvmo lotnnit» 
dafs TTonn man nach der gletchschmbenden Temperatur intonirt, die <^aarfe noch nülier ihrem harmo- 
nischen WcrUie (I) üt als selbst die Quinte. Aas allem Geaagltn gebt hervor, d^ dii> B^^trachtong des an- 
geschwoogeoen Tones nicht ganx eioiach iatf aber bei Beräcksichtigong besonders der ans der Temperator- 
vtncUcdmlNit harrorgelmleii VmMuä», dfeac« Jciaiit mMche Site* nt der HeoMidelcIwe m eilliP 
teni. Bcnwden g^httrsa Uerbw die eben cfwAateB.eafMrbwnfeMD TZam Toa den Ytnmhdmgm 
der Accorde, trelchc in ciotclnen Fällen mIw weidg an Jhrsa Stamraaccord durch VerhsSlnisse der «of* 
geführten Art ciioaemi So weit der Am» es vir gieetellet, media kk aock fieveikaiigieD fibef da« 
seine Accorde. 

Der Moll-Accord findet sich in Taf. ///. ß. nach dr^ ifarhem Verhillnis*'«' . so dafs die kleine 
Terz e», zutisl = 2, dann endlich ^ genommen ist} nach unu ersten Verkuiluissc h«t er 51 Ac> 
cetdacbwingangen und die grolse UnterlMn A§ warn an|eMbwnngeneD Tob, and wegen der ünMlehiag* 
der g1ckliebw«ibeBdenTe*pcealnr die Ungenad^bdl ifiOSUt •twM gvMMrela bcioiDaweeenl; aacbdem 
sirdten Tarblltnila luit er ivrar 85 Scbnringangea «Iber eine, dl« Grlue wdt Bbcrrtelgende UngaMdg^ 
keit 1,0205; endlich nach dem dritten cwar 38 SdkTvingnngen nnr> dagegen aber die vreit gröOiere 6n» 
oanigkcit 1,00*6. Uurch rihnliclip B»'!r3rhtnn«;fn wif* \ip'\m DnjMfcrird (p. 25. \ \vriri1e mnn ^chliefsen 
kßnnen, dafo das Ohr ihn bereiu ia «Ii in i rtlcn l; z^v.l^ ur n.nicrn , aber in unsera Grüiixea lifgrnden) 
VerhällnLsse aanassfo wördej ehe es zum Verstindniis des letzten ijime, so dafs also (gegen alle Praiia) 
der angeschwungene Ten Ä» wire. Aber et veibllt dch Uer fiat enden; denn «nlUeb wird er nadb 
dnia dritten TeAlllidai^ freil mtirera Accoidaehifi^ingw bAen, nnd aril «eik fpSbncr Genen^balU 
ab dar Dnr-Aaccwd nadk Mfauni nreilen TnbikaiiM^ nnd dann (rill dsa baia angpecb'woogawh Tane 
OTirlbnla bier ganz entscheidend ein; nSmUcb, dafs dorcb die Qainte e, g, sehr ▼emehmlich C aag^ 
sehwnngen ^vlrd, und di<> Vprliimltjn;! hierdurch leichter als C-Accord nnfgeLf«! wird, zumal da die er» 
•ten Coincidenzcn ?on r jr = ; ' mit k>1ii prnfspr Genaniel.'''it vor sieh 2»*hf'n ; nimrul man iihffr (>ras doch 
d«r getrSboliehe Fall) an, dala ein liciei üalston C vviridicb tünt, so wird jedes Uhr den Accord gemls 
in dkoeB Taritfllnib «fllMMa, wm «beidant aik YnDbonmeacr Genanigbft iMt fia'an kann« fPMn 
dan «f f«m flriebai^ebenden Wcrtbe eli §eni geibgea bcmnter tempcrirt jns^ vieUeiiil bum 
■ a5di%. Der MeU-Aceord ist dennaci ein diinlli<Aw Beii^I van der Wirising der gjatebechirebenden 
TlinHlfUlBr, nnd.beallli|^ bd^nd» ddt ^vir nna derselben in grSlirtcr AnnShenmg bedienen, nlmlicb in 
HO ffm ^vir ms in nll«>n Tonarten, nnter allen UmBt.Hnd'>n t!«>s Moll Accordirs auf dieselbe Weise, als ef- 
pmm SUmmaccordea bcdieoeai vrsa bei keiner andern Tcmperatar erreichbar wire *). Dafs aber der 

*) Nach Khrnbergera Temperatar (Kanst des reinen Settn Tb. I. p.a.) wIrde der Moll-Accord zwar 
in zwi Tonarten Ct's nnd ßf/#-Moll sich noch etwas mehr, als mrli der glcichschiveLf-nden Tem- 
peratar dem Yerbültnils || nihen, dagegen ist in anderen Tonarten die Abweichang bedeutend 
. n,&b ff nd jr«M, ^bar mm «Ibr nnlcqneB b fedcr «oU-Tenart enf afara andere Webe 
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am c § «nge«chwnTif;( ne ToQ helfe Jen Accord in seinrm nchügen Verhültnisse attfmfasacn , bestäü^ 
folgendei. &tbt man lo dner liSbem OcUve b.B. in der iwt'U oder dreigettric&enen eine kleine Terz, 
e, M (ohae die Qoiiite gi aiA iat fßtWhukmAm^ Tmgm^ n, M wbd'Iii 'teRagd Jedes nldit 
imlofHiiM Ohr dm Tob «s als VLTm imä»-4aifAfitKdt nflswe»! w«Ü das Jalilirluwilndlii 

«talckt M sdhff VW te» far iimiil sAsa lisr aMign YcAlMiw fünmiclil, diJb st altli mmIi n «rf^ 
gefalst werden l5nnte, ood 'das Bild des aogcscbvmngenen Tooes, dis grofee At, Uer wenn aoch nlw*' 
bestimmt, dorli das Ohr leitet. Ein? panz tiefe Tt rz r. B. c et (nn^c slrichene Octa?e) macht Pin^n on* 
bealimmten Eindruck, erinnert aber weit int hr an Moll, wegen drs auf der tiefen C -Saite dfullich mit- 
Uiogenden g. Wie alles ebeogesagle sich aach in der Gcsdiichte der Miuik besUügt, emdhne ich 
glsich Im folgeBdca Ahwhalttf. UebrlgsM ilitt folgt, mm mm Ob Ucine Ten im Teililltiuis 4| ni- 
ft6l| ialk 4«r IslHonij im lUbnuh^ wdl mtisn UtmMm tciB tilH» abikt DmULeemä, wdl 
ÜMi !■ a« Tbfii ttStUgs AmiU fm Acoorfw J wt l^n w blll. 8o bal ate 4er Mofl-Aoeotd 
C (ftt VDgeibichenen Octave) nnr nocli l6 Accordschwl^piigen, und wird Lochst selten in 
grSberer Tiefe gefantlrn *), besonder» ondevtllch vrirri er aJsdann, wenn ihm, wie oft bei Scliliissen de« 
Stimmenguges vfpcon, die <^1uirilc feUt. Dies Iriit bceondrrs, \yi'c oben bemerkt, bei lan^gehallenen 
fioteo im Geoaog blofser M&nnerstimaiea ein, da deon diese iLiillige Gattong ron G«agslüciieB oft ei- 
nea Theil der Wirluamkcit verliert 

Um daa Bild oageoaner Coiacidsioon beaser aafzalaasen, noch folgendea f är diesen Fall. Nimmt 
«MI 99^ WiMoha nra Ae Zeit wtm 16«« I9«r «dl S4g asdi der gleldMehwsbttidfla Temperalar 
XQ vergleicheD. Tian daaern in der eingeatrichefien Octave l6c es 0,031250'^; 19 e« s OtOllSOS''; 
24g n 0,03188 j'M die erste genlherto Coinddens wird vor sich gehen in einem Zdtraam ss 0,00008'' 
welcher kleiner ist (p. 18) als die Daner der Schwingniig des hiehaten nadb msem madkaUschen Hl» 
tdn fOiaehiBbirsn Tones« folglidl von dem Olir gewlfs das «nte Bat ab genäse Coincidenz wahrge» 
nommen; nimmt man jetzt ferner an, dafa ein tiefer Baüston, z.B. das e;rofse C, deaaen Srlivvinsntng 
betrtg^ mit dem Accord mittOne**}, and llist die Verbindong l" lang daoeni, so werden nm 
iUwmim iml «mI dMbl(iMlw wa§nnma. CobeUaMSK {«W b «b«n ZdtMUi v«m Ofl^Sff' 



*) Mbgfi m In «iner DIease in l?*dar bedient sich (am Anfange deslr/im«) des (?-moll- Accordes, «l> 
gar in der grofaen Octave in einer fGr Stimmlage tibcrhaupt sehr T7icrkwürdlg;cn Stelle, nSmlidi 
so, dafii der Bais das groÜN oad der Tcbm uumitteibar darüber das grofse B als Terx bat, 
wsfchti MT IS AMMdssMngaogatt In «// giebt; getaildsst nd vsHUMPId» .wird die Male ds- 
darch, dala die kleine Terz noch einm i1 il< tu Alt gegeben, snd dals aach die Qninfe dareh Stim- 
men t»d Inatromente intonirt wird, doch bleibt die Aosf&bning EnTserst schwierig und die ge< 
riogaU Vnrmnheit h der Ten Temiaehl Sehweben. Derselben l^leioeD Terz G B bedient sich 
Bifda In seinen Jahreszeiten (am Scliluwe des Schlaltcbon fan Sommer) wo sogar die Stimmen 
mehrere Tacte lang in dieser tiefen Lage Terweilen , fiirr itt sie aber ohne bn^rntrnclf Schwie- 
rigkeit in der Ao^^Khnuig, weil sie nlmlich Qabte und Xerz des jBf>dar-Accordcs ist, dessen 
Gtanatea JKt der Cenlnkb, nd m TImÜ dw Hsn «glsbti der' Accstd het k dkM tsg» 
nor)i 18 Schw-ingangen in 1''^ und der in diesem Chore hinfige Gebranch der Hdrner in ihtea 
tiefem Intervallen mag öberhaapt dazo dienen, anch die Sin^timmen hier mehr dem harmoafscbeB 
<e]s gleidbschwebeoden V^ihlltniase nlhcr sn bringen, tmd so mit die Coincidenien genau n 

«*) Bei allen diesen Schwfngnngsanzahlen hin Ich der bequemem Rechnnng wegen, md weil der 
Unterschied getiog Ist, bei dsr »*-«*"'>*«f"g gablieben, dsi elmsitriBha— 9 im elaw Sscude 
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eins Vfclt IdftUUN Zeit ist ii$ tiatt SckTrinfBOi des gnSttu 
mOmI alt «fM im Iclciam «<MH»iHt w «IB iieli Mbr wvU vontettte Iwq, dibJ«M 

angcnäln rffn ComcIJenzon Kellst nac?i Alilauf von l" (in einem tehr langBtmf-n Tfrnpo aoch die Z«& 
einer VierteJüote) dienen kdaaeo, die lateonUit der B«£rt<ni«5diwiagangen zn rentSrkea, so ^« nm- 
g tlwt rt Mt 8cfc«riiigoag«D itt BmHobw dm Obr «b S^ibtor für ieae mtpaum Coiacideniea 



Coosonana» DkuMmau« und der Ideine Septimen-AccordL . 

W« C hiMM W Mi nd AbMMMi wj, rad — fc - ü f litemP» hi i «ier AhmImi^ lit 

ron den theorcibdben HaAem Ton jcber TeneUedtB beaalvfiiitol, dt 4» iron TemUedcMt Gfoadao* 

•festen nnsrin^*»n. Man kann Stn Be^rnfT ^ct Consonsni nnd Dimflnsn? fntTv*'(!er nüf ranxe Accorde^ 
o(l< r auf tinxelM Intervalle beliehen. Wendet nun ilm zuerst nur anf y4ccör<ie! an, flo iSiüit «ich 
fär die Prada eine ciaiache Antwort geben. Contonirend werden die *ejn, weldhe aieht notliweiidig 
dnca nrdtm Aee«rf Uaiir riek Tobogen; Utw mirmi dia^ ittUt Wtar «Dm gwülidw zar Be&ie- 
aigaiaeiMindMswdlMAnoid,itaOBiagc*Mnl^tte Dl»li» 
Utting te CoMfln« irt aUbt nift n f w ti h i ai «• ^tbl letlai^^Accwt, i*t aiebl daml m 
bracht werden kSnnte, dab nun nidit dai Bedurfnifs n«di cIms «Mfan»- nach ihm fUüte, aber dilt 
liegt blob im Zosammenhenge dee SlQckcs, der Tonart n. a f.; 8»Tbs( dfr Dnr-Accord det Gmndtow 
kann durch Rhythmus nnil Blelodie In tler MUte fioea StücL-is so anscbracbt werden, dafa man noch 
eine Folge von Accorden hinter ihm erwartet, aber er kann aach so cingenUirt werden ^ dal« er das 
Gehfir voükatmmtn brfritiigt. Danucb midm eontonlrend die Accorde aeia^ welche einem Tonstttek« 
UcImb ScUiim «m« Ubms dbt M jetaigw %A db MdM IMIllBg« h Duf «nd 
•Bmfidli dem Sql— ti w wdyhm<« *)» j«d«t.MdtM Acewdt tdte dl* m woUHfagnidt nd lao- 
SalfMUten-Terwedalnng kann nicht eis Slldc betcblietMn and mala in dieaem Sinne diaMNl> 
rend genannt werden. Bii beinah« la Anfang de« Torigea Jahrbondert« ward der HoUaccord nie tarn 
Sciilnfa eines Stflckea gebraocht, well die alten Hnalker in der kleinen Ter« ketnf vnükofnmcnf« Codso- 
naoE anerkannten; noch Sebaallan BacL und HSndel der ersten Uiiirie des 1 Jahrhanderts) aclüielsen 
die meiaten ihrer Stficke, wenn aie «ach Tüüig aoa Moil gehen, mit dem Doraccord, wlcwoU d« beid« 
mIm biflrfii kmArnttm mväkn, ftSaSA J« mir Ban (TorxagUA dM 81 Bid» Ympm0 m- 
Big, JA d» 8c«lw OmmlHKk» swOlT iMlb«» Ttan d«r Octo? « bodtam, d. k {• Mbr mm mT 
dM B«dlifrlla der f^McktdiiNbMdHi T w i pmlM i gefUit wnde, nm deato freier wvd* m h dtom 
Pankte, wdl die kleine Ten aUer gliiU|«Ainbid«n Bedkn «af gleich« Weite aicb eignet, den Holl- 
Arrnrd }n flflnra wahren Ycrl^altniaae aobiiHM «irf db Vnhil « l l l l titn Ali» •••dafil im fikadlMI 
ngleich der ;ini;rscln%TJugeoc Ton wird. 

man aber die Begriffe ContouLDz and Diasonaai. anf nrnmeiiu JntervtMe» anf bkJäc 
MmatlUn^t aotdabit^, m •ttUca tld mn dl« ^at acM t da i m aa Mckaa dtb Oft dltn CilfcU» 



5!? ScIiTvingongen niacl>e_, xsSt v>o\A E. G Fitrher« Verstirhe etwaa andere Zahlen ergeben. 
(Versuche über die i>chwiiigaagen geapanoter Saiten. Abhaadlongen der BetL Akademie der 
Winawchtftan 1188— 83.) 
«) Betonden di« Segten • Verwer htlwgn^ ^> Dar-Accorde, nanenüteb in swelttlmmigen Sstxen 
MldM iHtnmatt, wckbc^ wi« HliMr ■pdTraiptttb die poCw Tan reb karmmmh kabaiu 

5* 
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gchieden sich am kürzesten , and aiinoleo onr OeUve , Quote aod Qaarte couoairead « ans rein mi* 
thMwtfmlitii Qrtadi«* wdl d» Anch «biwlHlcn ZtkbmtditffaiiMe iit, Si3, St'4 ansegebw 
tmdn« alb laterralfe liOm Mt « ma oBlnui «). Da 4b GikMim tcdMEnmiik to 
aiBM Mm m dicM BcribMMDg «hM EiBaab mT 4fo Pradi. Ab mm ulbf, akh a« 
menklaagM mtlirerer Töne so bedienen, konnte diese ErJcIlnrag niciit melir ansrclchen. In einem alten 
Wf rlfe ♦♦■) voti Riimi ( KamoB") ans dem IJlen Jahrlmndert liffindet «icL bereit« eine ganz andere ßc- 
stimmuD^. Hamvs naterscbeidet Tollkommne und onvolllcoiumne Cooaonanzen, und aater dieses nocb 
Grade. Die Quinte nennt er eoiuojM$Uia perfecta abwltUa^ aoa einem etwai donkeln Grande, weil 
mm. db ftM|CB CouoBaBM nit ilr MHibdn Mm«; & Qawl» bt mr cmmumia perfeOm,^!^ 
^bmUtmf ÜB .flMbe Ten (nd gcttb« Sole) bl mmmmmHM i m ^M aft au mtfftr, dUe Udo« Tm («ai 
Sckte) €9 mt 9tumtia imper/eetm HM0r> die fibermSCuge Quarte (7Vt/ofitM), drei ganze T5ne, bft 
Leine Consonanis, weil sie sich nicht immer gleich bleibt; nlmlich daslnterrall/— A> ist in der Umkebr«B§ 
k—ft die gleichfalls aas sechs halben TSnen besteht, narh drr alten griechischen Scale Ttrschieden. 

Nach dif8«r Scale, v\o alle ganzen TOne im VrrhiiltniJs | sind, aber die halben Täoe oogleicb, 
ist das Verhsltnifs von h:f als kleine Qointe s 1:^ sb 12^, da» des eigentUcben Trit<yHUt 



EndUck db grälie ud Kbb« Sceiad» üaA idc^ Cvuraaun» weO rie db flMgw Inleiw 

T«lb «MWB ()(M» MM# CMMMMMfMj ftwi» ^ B MI M I IW W f MMMt «ÜM aMdlw. Jftvhw Mbt ImI 
JbHf bl Ailfiii|« des Werks nkb^ wie mdiI, nmmrt, londem Intervall). Man sieht es diesen Be- 
stimmongeB «b, dafs das Ohr sie er Fanden , nnd die Theotie sich bemäht hat, ihnen maihematiscbe 

(fielleicht ron den Griechen entlehnte) Gründe onterrnlegen, Ramos giebt gleich nach diesen Bestim- 
mnngen die crbabtcn Accorde ( permüiti^nee contonantiarum ) an, welche bestehen im Dar-, Üloil- 
Accord und deren Sexten - Yenrechalangen. Im Ganzen ist seine Bestimmnng noch die heutige, indem 
'a1lg«im»b db Qobte, Wd» TBiv«B,.aadi iralil boidB ScitoB, ttid db QflirtB bedingangswcb* ob 
1, gias «In» Ebadhflafcu^ db flMgcB istemlbn «b diMMirciid «mlBMDt. Aidb aack 
llnibhcn GrandsStzen wie obea beim Accord verfahrend , kommt MB auf eine gleldw HB*^tfB"g der 
Jotcrvalle. Aber der ganze BegriiT bat beim einzelnen Intervall etwas schwankendes, wenn man nicht 
festsetzt, daf«! Ai'T liefere Ton ab Gfundton einer harmonischen Verbindung gedacht werden soll; B. c 
und e coaaonifCQ gewils, sofern C oder A Gruadtoa ist, denke ich aber F als Graudton, so dissonirt 



In der That weicht ihre groise Terz |4 *Bch Bicht onbcdeatend von der bannoniscben ab, da sie 
•tgir ttodi mrldlA liBher, d» die gleicbiGhw«b«idB bt. (S. 2.) 

**) Dba Werk von BtTttlomeo Rnmoi existirt, so viel mir behanl, nar handsehfillBek In Berlin 1b 

^ der grofsen and ktissischen Slasikulien - Sammlong des Herrn O, Pi'frhntr , dessen zavorkomraende 
Gefälligkeit mir «rlaubte, dies seltene Werk, so wie viele andere Schriften über Mhniiche Gegen- 
dtnde, gcBsacr dBiuebMi. Leider gebt «u dem BiMlie Biete kemir, weMier Temperatar am 
sich damals in der Prajcü bediente. Unter dem Namen Mueiea ficta legt Ramo* die alte grie- 
.cbisdie Scab sä Grande; meine anderweitigen Bcschüftigungen erlaubten mir nicht, eine ganx 
giflndlteb« Btmteht zu erhalten, in die von ihm vorgeschlagene Temperatur, vielleicht ist mir dies 
ni einer andern Zeit verstattet UehflgeBS war Ram9$ cb Spanier ans Baesa (Pareja) in An- 
dnlusien, nnd lehrte uial482 in Bologna; er h tt mehrere theoretisch- masikaliscbe Werke geschrie- 
ben, deren eius auch gedrudu ist. (Siebe (rer&ers aeaes, Toaietxer-Lejdkoa, Aiüktl Pare/a.) 
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- die Comootni e, • Terihrt fltts Bedntang. Ab €Nii AirDlHOdMB gWlt na «s, M di4H»> 

vaile, Tcelche darcli zmamiotngeMtzte ZahleomKlltDisse aa^drficlct werden, nidkt ndir rom Ohr deot* 
lieh aofgcfurst werden kUancn, wie Shnlicbe Ranrnrcrhsltniis«! mcbt rom Asge; wo coDMoiren nlso (>ainle, 
Qaarte aad beide Terzea darch die EinCachlielt ihrer Verbältuieie S: 3t 3 : 4 , 4 : i , 5:6; d.gegfB 
diasooJrt der geaxe Too, deaien Ycrhlltnilii 8:9 iets es ktuia ianBcr noth geingt wctdeo, ob Biciit 
8:9aB<>t*SsS.9 «IdMw wftifiMiii tt, frft Sx£ia5tt.8, ^ M IMmiiMib 1b Bi* 

fm iravM J WJi i i w ■Ae rf s i a n ig erdaclit« grmhu tum>itatis, die «of ihalichen Qrlidea boih« 
(b leiBem Tenttanen nwae tkwria« mtuieae) da deiitlicbc« Beispiel ^eben. Seben wir die Seth» 
einmal von ein^m ctwai andern Geaicbtspnnkte an. Zwei mgleich klinE;fnflc Tönf* lönnpu in t^rei w*>- 
■euÜicb Terscbicdenen YcrbSltniasen gedarbt werden; entweder st« »cbw«:beii gegeueinaoder , liann siod 
•ie (me oben erörtert) in der Uaslic «nbretdibar, oder zweiten« ibre vereiatea Sekwiagvngea und ratdi 

genug, m im BBd da» itotfgM Tooei iMtmmbringen, daa «mmhIm äs, «te driHm das 01» 
ihU fw, •!• ab iftil fetand«!« TIm n w * m i, fvlnvill Hl* g th ii htw i gw a mA m al^lii» 
Tatt aithhaa (ii«h« Salta 16. ABmerkoag) daan dtsMalm Ite dl« Uato yHrfgi « tt«. 

•ehea, geben trir zur barmodschen Reibe Enr9elc. Ton direer snerst eine oben niebt emibote Elgoi» 
•cbaft. D<pnkt man sich uns einer hannonisrhcn Reibs (nflche die C Reihe liejrse; d«9 ^rufso r= 1 
gesetzt) irgend einen Ton ' in s' inirr nLifiirliclien Octnvt^ üfccnd ) ala Grundtoa eiuer neufn liciiie 
eine wiiUich Idingeodc 5aitc}, so werden ali* Tüne dieser zweiten üeiiie QbereiaadnnBea mit Ciiedenk 
iw CBdha, mk «mr %mkm wm m birfgar ObAi» ikufartlaM, ein je ate Ckwto C 
B a g - d ta CHai an an «am CMIm goMcbl kü; «aM hwtol av daUn ■■tfculiinlw" 
Baincktugm darBdfca 1.4, Ci £, «der irfi wir rit fanic «Iowb t» 9, 8, 4 «. £ iik 

Ifimmt man aber ein, In eine tiefere Octave traasponirtes, Glied der CRdbe aJe aenen Grandton, so 
werdcu nicht tnelir alle glelcbbenanrtcn GÜrder brid^r Rcihrn . in di^rscU» n f>rt:ive TerglicKpn , ülx r- 
rttutimmen. Z.B. derTon«/ Icoiumt zuerst in Act virrten Oi taire dea Grandtons (' als d vor; man celirne 
das angestrichene, also swei Oclaren tiefer transponirte ä » \ nit Gmadtoa an, so werden xwar aiie 
Oetm des 4 UMuliiMMp aU dmif der C Reihe, aber äkkl db ^Mpn TBMt m tvW dia wm 
dm D HObm aa l i irf^yB aa IMm BepKaa, da Hnl gartcWaa e«{.T« V» «igig- te «Idci* 
bcaaarta, ia gM^ar OcUre liegada e im CTRdha v i6 = V i«t> Ibaiai ii n ia aiaa CU ii a 
der J9 Reibe, wie i. B."« miacbea Gliedern der C Reihe TUegW, «id Ml ihm gleicbbenanntee 
noch gleiches finden. (Hierbei biftf ich nnr tu bemerlcen, dafs ich Ton nnfrnnfjmnirtrn Clicdrrn der 
beiden nun f^/rr^t/cn Reihen spreche, denn dala es auch in der C Reihe, nur rwei Octaf ea L Ijer, riaen 
Ton gebe, trelcher V in der zweiten Octa?e gl<dcht, niodicb den Ton 63, ist Idar), riimmt man aber 
•iaa Taa all Gaadlaa w, welcher aut dem GnmdUMi C Ui inaliMska ▼«■tHhiiii d^* w Id 4»- 
ddddch, dab aaa kda T«a der alasa Bdlia aft aiaa dar sadtm gcaa ttaidMliflaMi Uaa; ^ 

Deiilrn ^vir nns jetzt einen tiefen Grandton, wieder das grofseC, wirklich klingend, i. B. durch 
«ine Saite, and mit ihm zugleich alle Glieder der CReihe in ihren aatSrlicben Octaren, jedes aQ^ einer 
«igeaso Seite, «bar abagdttr ta dsto TalilUdb der Süika, welcba dm aac^M—An latamllca eigen 
in, a isl fcda fSmad n ad^« mmm dit dlaa adla idl ttaa Uv^Omm «d ««MB ililt fdk 
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•oiltmi«); 9 hm« k IM» MW dnAM h l n wI l i kmMe, nd AfM io gehörtem 
v^Liufr aub^ f alt» tUMkt ScfaflcbA) — 4^ familrm Uban ]■ IkM a^h» 

I, Tfinu dieso IatipT«Uai «och NoM inl Septime, ao i«t noch keia Gnurf der Dteo* 
etonaehen. Und blpis« Tbeorie iet dieec« nicbt**); ai»n luan lange Zeit daa Spiel nacUtallendcr 
SaUeo, oder das der Aeobbarfe verfolgen, obn« (asch bei muaikaliacliem Geh5r) da« BedürfaLb einer 

AoflSstin;; KU Liu[itiiid«ü, <kiUi dala das NacbUingeo die Nerveo besnadera afficbre, ist eine andere Sache, 
Die Jüae dieaeir Aeijua aind Katnrlanto« ao gut wie daa, iiatuciiui der QaeUe oder det (ieaan^ der 

m waiugi wmd Uftk MHv Cniidiii imr biw> 
•d dcf iliit flw liiiNit kiMpflrfrt, 

d« «MV 17 wd in dlMit Utft wmk TWi«« gcMigP^w im mlpBJfif d9«ll, «Mükk ftte 

4« nucltan, «her die in den TSne« C and hSbirao mitiliagendcn Intenralle kSnntcn in den Oeta- 

▼en. worin »i« neben rinandeff liegen, seilst ein Sehweben herrorbriagen, und ihr Recht gellend machen 
gegen [IlIs, wcDn ts wirkUch anklinge, i-Asi utivcrDchm^jare asfufsi^e f\ welcLca dit; Sckwingongen von 
C aad d TemoL i>aa iikx aucbt noa Gebraocb von «einer f üiugkeit, dorcb wclcbe e« beide Töne §e- 

d<«i QUpn «ü m mkg OMw d« Ulm bdteTta» (irie CmÜ} MiiiitMliMMW. ]• illwt der 
nMito T«B (tf) im d«t ClAt « iwi tadta» Ita^ » «fad «b «lib« T«» (ifb 4) n m iMfat 

Anlalä xw Diaaaoaoi geben, wann er ein entferBterea Glied in der C Reihe lat. Darnach also wfirden 
solche transpr)uirte Glieder an Consonan« »bnebmen in fol^ent^er Ordrwnj;: Oalntc , grorsc Ter«> Ueine 
Septime, groFse ?Jnn«, ^ofsc Si ptime, kleiDe iVoae; auf catiemtere loterTalle wurde man nicbt R&ckaicht 
in nehmen liabea, weil aie nie anklingen. Denkt nun sich Ct G in tiefer Lage angegeben, ao wer« 
dta die a« A«iB «HpringeadattBdbMfBadar Mt dardiffiftMiOcIa? •» mIm liegen, dab daSdnr^ 
bm tmtmkm fhMi mtMm imdn Unto; wkmA mm iicr mtk M d^» m vriid da» dmoH b dar 
«Maw fM « M IJta9«d» ^«dm Mb dm wi d« CSdte Ufa«nd« « h dm'mii^MMb. 
Tctblltnib SOtM ihh— . In dieaem Sinne alao wfiida ma, wollte nun eine Grinse machen, 
die Quinte und grobe Ten consflnirend nennen können; in diesen aber liefen die kleine Ten (r nntl r) 
and beide Sexten dorcb L ini:* brung der Terzen. Sobald mau aber Umkcbrnngen zulalst, virllt:;rt fielt 
der Be^dff des Gmndtons, und ea treten naa eine Menge ]Sel>enbedingangen dn, so daia man in der 
TIhC di« leixtgenanntea IntetraUc mI« wall ufollkMUUM CaMonaosea oeanea Icanq, da «a fSDlf vn 
dar Twliriilwit d« 4Nn» 9m yFgUHbHt aad Daadidfalt ib» w^itrffciia^lWMi T«^ jUl^ 
«b aia B oaiial w B «dw iyaiairwi. 0MMlba idtt M d« weh laMridift, dar Urfaa» 



*) Scfana dar akaage^Thaoialiftir fMaisar (Eaait da» rehca Salm. Tli./. S. s4) bamHd diaa 
van Hfl a ^*n 8»pttBCB*Aceoffd, »oläro danelba iliaiig in bnnrnniirBfc ita ToihlllBim aaga^a« 

ben werde. 

•»j Anrli in wirklicbfn musikalischen Praxis bp'?tHti;:t aich dies insofern, als r. Vi. drr in der Vor» 
berettung der DiasonjuaGo äaTserst strenge Händel imDettinger Te detun oie SUmmea ohne Yor- 
berdtaag In dar hafBMdacbea Ü^BaOi« Ua lam bolica a» anCrteigen Ilbt, Stelle lal Ms Jelift 
immer noch vorzugsweise tu den wohlklingenden und schonen gerechnet; es sind die Wortf er 
r0g» eo$ 0t ext«U$ iUotf deagldchen JuJm Maccabamt dar iweite Chor: Wir weiha dem 
Bdda a.a;Wt, wa dergleichen noch deotlioher vodcoauat. * 
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ood dem Tfilonai ein, welche sie citfgcfirst werden k&anen, lo dafi der tiefere Ton iirMitn T&nen eia 
Gmn^n wifC, tri« dies ntcli tob beiden 8«Kt«a ^t, dgeBlHck aadi tob der kl. Terz, ron der bereit» 

Ab ll8iU|(s Im&i iioD'Ateflvtf tovMAM'lNt fehtBrfifM Mw 11^ vhh^ tvtolnh^ lA 9tf nAWckn Ahn 

VwMimgeB, an, und ^aim total «Im kUmStite tiefet« C, wum wM H»V «tHrf« > g e «i «griwi aaf*. 
{M»ea, ab YemecIisTang üet yf«>dor-AcMrds, well das Ohr sich aen den GmdtoB ^ gedacht, and im. 

olwcbon trsnpponirte C h-v:ht als E^roff^ T<^ saffarst, Nacli einiger Zeit, naclidem JleMr Ein<1ra<"k v^r-" 
wischt, sclibge man lang anlialtend liisselbe ti'iV Tan, und nan denaelben Ton darBberj d&sObr nimmt 
die Yerbiodaag weit eher als eine disaoidreDde auf, weil den Gnittdton C geeeizt, aieb ia aeiner fieilie 

aai «I t w UUl Bh . Ii ««rf* (fa l«r Tatet Im^ tnl «Mliidl M 0 

■ml iiiitt riiHftiliiA Am iiiiliii r Miftiiliii hl lili Mii Mliilii Uli iIm rililimiiiiii ■HiiliiiMii g ■ 

dMV «olcfaeQ SfSrle an , dab e« wie T<m einem ItlMftlMll ngi|«WB Mang (was natSrileli kl M i«r 

Amrf^mhpTt so v!elfr Tnstrnmpntc, dJe elrif f? Srrfti* i»t>i»n, TfTe Brstsrh«« nnd Geige); jetft tr»t T'Bor vnA 
ßratsclic mitof ein. Es Inn n nicht Wimdef achmcn, ilnfsi (lirj (b< i siürV Barlilitllf'D<lpm r) '-■«i« ■ in»- 
ÜHasonanz klang. Sa|;t man^ dals hier becondere UnatiDde Torhaodeo waren, so ist diea walir, aber dkae 
(Mtni rfliüil iii-bei )eäer iHlk.Aiitf&bnuigt WMI Caber die AittJAcke IIitM!n|8K bAta» A»> 
«InHAieB AK Tna« flbofriiibaa, aiilil* «ock w A g ^ M tel« « t'sigening«» iw cM i m t «i* 
tf«H mR B«^ «igt« {«w Bw cMB i ig «» «to Mttfttt Mh iM, •« anü Ww^ialm, ^ «bw 
•idb «tn an!c!ier ITaacli nnare Empfiadang nmatfiamt. Idt cmUlme nocb die Quarte j dieaen grolwB 
Oegeto«t3n<! ihe Streitea (in der Harmindelehre ) , ob ale conaonlr« oder dbaonirr. Die (paarte grlilVrt 
ebenfalls za den fn der li.irrn.iTii;i In n Heihe Tom f^nin*^f'ia ab ^f.M'rffn !ntertal!en. Ea wen!« eine 
Quarte e, / in der angi&iiicLtueu Üctare angeacblagen , so ist der angeschwnngene Ton aebr vemebni* 
Ucb dat ^läe weldier Ton wfrklkh tSnend Teibindimg vOUlg cooMniread tneebeB wfada; aib«ff 

frl«ffig«nd. Ktt Mib|i «fter dieselb« TtlMtng / In der t^d- «M' dttlglMricbenea Oeta?« an, 
•fe wird obneVerglel^b m«br SclbeMIn^f^eit bebe«, de aAmlieb der angeeobwnngro« Ton F nocb >vie 
TorUn ilcb gelti-n«! riüicbt, dagej^en die an« r sofwSrtfl Bt>lrTjn^end( n TSne bei dieier Utb« fast ver- 
scbwinden. Die ^nartc obne weitere harmonische Verbimiang LF^t ivri'fdenti«^, vnd nur im ^virkiicben 
Zusammenhang wenn der Grandton anf andre Weiae featgeaelxl ist, Icana ale mit Bestlmmthdt collM* 



Wenn Tielleicbt un«. dem Iiis ]>trt C»>s»!ti n d. r Grund der Dissonant ffir solch*' Turn sich 
ergiebt, die rein in bannoniscken Yerliallaissen inlonirt wi nl n, so m"iclitc noch ein swcilfr Ijedcolen- 
der aafiBanchen aeyn in der Temperatur •Verschiedenheit. Als Vorbild [ia alle übrigen Betrachtungen 
woOm irfriH de« klabm 8«|iliiB«D-Acc«vdc«, 4cr !■ •» fiahv üsddbMif nuCw&rdig ist, Mi«tt«k 
ifr iMmft amH td.m9 MmJL ««r, «• U«iM flcpHaw «teil Ia biMMnlMh«« T«iUll> 

ntt 4iM f » «attah V genommen ist. In Mte «rtM HD« ibwcbicltal Ü« Ungenaniglceit 
der A ccwA w b w h gll^en die aa%eateUle Grinse, tm leisten Fi^ g«aiS< ^ AaiaU \k der Accord- 
■efawingmigea tkA», wdcba aicb aoboa im swdiao Fall« b«d<«t«ad gerfafer ist, oad ia der tMen Octat« 
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Dickt mehr genügen wQrd«. BertcJonebtigt man . das bciai Dar-Acctid oad ^Iter beim flIoUoAccord 
tt«r Ml Bilab Quat« •« f mT 4n i^McIgivmgnM T«n gMigle, w Ctli^i AA Jtt Aecocd 
CifMtt «r iMMfC «Ii Cfwi «^iU« ymißu ^tU^i mtA ynm di* 18^.. gtjkJwchwtihut« 

TciBipwilir ftltwilirt werden, mm itnge^diwiingeneii Toa C liaben werde, and mtnähemd mar noTt 
aber doch nidit ander* ala im hannonischfn YcrliäUnisse aufgefafst frerdeo würde. Wir nelimca j^t 
«n , dafs mit Atn Tönen der gleiclischwcbendcn Temperatur der Taf. IL n a bezeichnete Gang angege» 
h> D ^v>'^de, wo also der Ton & bereita einen Tact lang gebürt, and naa im dritten Tact die dfei andera 
StimmcQ mit den TSaen C, 0, jr eiatietea, dca klebeoSeptmen-Aceord C, e, g, b biMca. Dm b 
tat te. ^cfcwiwwfcMrfa» Twywlar tocfcgahahi«, nA ilw hMar, aIs4at,pM«bnkilidh* 
hwMBliA*^ 1^ avoal, wablM WttOi irtMn da» 

MOifa^ ■fe Mbugaen, so findet man, dafs e = 1, 27271 g =b 1,5272, c k 1,0181 sein m&Grtcn, d|0 lU» 
h&her, ala ibr« gleichachweLcndcn ^yc^tllo, selbst e, welches schon glcichscLwebend höher ist> aU das 
lunnoniscfae . was za C = 1 gebärt. In dem ersten Aagenblidc, daüi dieaer Accord cin'rilt, worden 
durch die drei lotenralle C, «, g deotUcbit die Aecordschwingoogen eine« C-dor.Accordcs herror- 
§ebi»cht, und wenn di^ ^i.^immea aacb beim Cintdtte etwas aifirirta teaperiren« «0 ist der Ua- 
tmMU«a nMm inripilM. W«rtlu, ml 4«n, ivdcbn «» Tte» «dilfttek hOm E/Uaa» nadi 
■mliiBiaiiliftiia riilMTiiÜt iNltMOi *« bfJlMlail, m awMBliuiiia, «■ IdtaM dar Acoaid gaiiB Ib aditlu*-- , 
«1— Y^lrtltpiff dadurch gebracht werden. Die Septioie, als dem Ohr darch ISugerc Daaer-aiii», 
geprH^t, kann aocb nicht herabgeheo. Nehmen wir C anch aU Grandton der Tonart, sn ist es deswegen 
im G<b'"r fi'gtpr, and in der Q«inte vertragen wir wenig Abweichung von der Reinheitj daher wird e 
der Ton sein, welcher (da man bei der Terx eine gröbere Abweicboag doldet) am fähigsten ist beim 
EiotriU io dia'flShe la t^periren *). Unter sokhea UmsUaden wird. also das Ohr wirsidliea,.dia.yci^ 
bliid«g «fiWWg aafrwHwup, ipd ^di» Ttaa daa ,DnilIaB|a fkichaM» abgMoidart v«b dm b m' 
wteaa, anA • faM M^ir dpi«b EiU|»g<rfek «lif« al^ 

abar ivlid der Septime daa Bestreben, herunter, so wie in der Ten, heraof za §<fci«if bleiben, wat 
denn natQrlich bewirkt , dais die Septime in der folgenden Verbindang eine Stufe anter sich , die TeZB 
dae fiberalch geht, nnd so aa£ die gewöhnliche sogenannte Atrflönmg des Septimen -Accordes ffihrt. 

Hiermit kann man noch in TerbSndang bringen, dals die bArmonischc Reihe des C and des 
dea S^timea-Aocord -von C •aflSaeoden Tones F, gl^chsam etwas sich gegenseitig ergintaodea ha>. 
ben; ißtOrnt ia dat FRaib« dl» TSn» m, gm aebr IM Ihdat, wdcba dar CAtfte'idt« 

Iffl^ ^P^Bcj ^J^^^F ^l^^tt l^ÖlJcO^B^flDÄ^^Ä^ 

Die gli^ichädiwabaBd» Taapanltt iH «Ii» T«an]aanng entlieh, dalii die Verbindang zwei- 
liB% tnAtki, iw^ban» weiil «» aaeb dsaa Tan fanmffiralae.etMB bealiamtan Gang aa. AebaUdkaa» 
dab iaitmlla da» Baata^en ebw» beatbubtea Gangea auf- iider äbnfita eibilta», w«db da aicbt idn 

im baimoniachen YerhSitnisse inlonirt werden , tritt bei rleleOt ja aach bei consonirenden Verbindangen, 
aaCm» starke AbmidiiiDf;^ Toibendei^ ein. Man IcSimte aus äctistiscb sehr waU. ein jedes InterraUt 



') Singlchrem Ist bekannt, wie mnn tinp Ter? licr Art fast immer zu lief inlonirt bort, und ehe das 
Ohr der SchfiXer das VeibiilteiJ« fofgefat^t hat, beaUludig auf diesen Schritt aolmerk- 

san nscbaB-flnib. 
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treickes ein Bealnbes aacli einem bestirnrntea Too iial, lür duse» Attgenliück dissoniread nennen, da 
dB »Mitar Tm mtUkmmätg gemMÜ wM, wmi dw «MI« ib* dat Olir nkte ttXIkmmmn htSOtH^i 
mdmfiAi kcmr, 4ab In diewm Sfam Ibü «Oa latoifaDe fa da mIcIm Ttridtldb jwIclU weide« 
IctaBM, dib d iü — iwa f W «be« «« «ektW nl| debMcr jede Vnbindaii^ ia ibren ebtülaea Ycr* 
biltiihftt nr farifca (telbet nrnGrandtoa dea gaaten Baükstücls) »nf^cfabl werden ranfste; daher den 
die ^rofse M«n?*! riniiftn»^ FsMe, ■»Tfk-t!«? m^n }n Hfn tjfhrhnclii rn di r riarmonie übiT Auflösung Ton ■ 
Dis5(injriz( n iirnl' I. l)n-8 ücinnl.' i' ii nur noch; tlas Inlerri<ii, ^v> Irli. s n.irli ilrr gl^-ichsch^vehrndea 
XempcraUir (eigcntUcli fast nach allen in Gebraach gewesmea oder vorgesclilagrneu Teniperaluren; am mei' 

rtnabwdcblTM iim bMi m ib cb n, ««d fat «b dbm, wMaaßA dtebLSepttm«, bat neb dei «■ 
■■b i n bwÜBiBilwi Gng bi dl« Semad« «utar ebb; wdl wodfer di« gnb« Stpüne, wtblie swar 
(dt «rifnNm QkA dn banrndidmi Rdb«) icblff«t dtaMairt, aber eben m «ft ab Voibalt nr 
Oclave aufffllti, als abwIrts geht, desgleichen die graGw Koue, welche hüuflg Vorlinll zur Terz wiid. 

Die Ufinc None, ^>#-lr!ip iHiiiHch geaan mit df*r liarraonisehen stimmt, mfibte hiemacli Fniliiit itn Gange 
bab< ii, tit ^tht 5i1n r ir..'! ohne Ansnabme abwüitj, wi lrhps nnflcr»' Gründe hat. Ich nahm bilui Iditfii 
Beupieic an, üais die kiciac .StpUme , wie es die kuD&upracLc ucuut, vorbereite war, nMuiiicli vor 
dar Uloabof dn Anidae baidla geklangen habe ; leMflka alb vbr StUnw «Im Vaiberrftaag aaf 
dn Anaid» w Itinaa amt aUa dar iBlamUaat dia SapUaa Uamler» dfo aadem atwn blnnf Imp«» 
riMi, «id ddb daa beHBaabcbe« Tariitllaib bedratead nebr aibem; ca lllet ««eb da adcber Acc««d 
fai der Regel sieb b5ren, weder mit der bcslimpiten Schlrfe (weniger zweilSdg) wu(3k an bestimia* 
fem Verlangen dtT AunJlsanc, als ein Vürlxreitrler Septimen- Accord; mi«- in der nenrm Mosilc biufig, 
vrekbe die Re^i-l von der Vorbrreifnng d<-r Dissonanz nicht in ihrem ganzen Lmfange anerkennt, noch 
weniger beobachtet. . Dal« io d« Thal nur die ans der Temperator entspringende Abweicbonj bei der 
Hafaaa Scptinte die bcatinmle AnflSsaag nlbwoidig oiacbt, davaa arwAaa kb aiadi ab nai fcw<i di |<i 
mk ikwngndw Ibbpbl: Wb liadn alidbb atweibK «bw Znaaautaaaldlaag e, «• gt i (bidiger 
•^•tS^mt fwcbrite) ia wabbn db Sepitan dcbt dmlifa, aaodcn aa^lrli aadi h gab*. Fdaek, 
dar berftbmte Stüter dar Badiaer 8bg* Akademie, bedient aicb deraelben nicht sellea, aut li sorxlerer 
DeutlicIiLeit im ll9lca Fnbi an mehreren Skllen (namenllicb am AnTinj; de« Vtrsetl» ,,D(in Wort 
ist meinem Munde sQfser als Honig"). Hi^r intoniren die vier Stimmen erst r, e, g, ais, daraaf 
gt <^y» ^'f s*> ditTs die Septime (hi^r aia übeiiuiTaige Sexte) lieraargeht. Diesen Gang rein Tonntrsgea, 
geliagt immer nar uacb wbderbabcr Uabaag, wail biar dn «I» fanogsweiae gans tiff, aimlich geaaa . 
In TarhältyCi l wu e genoa—aa wardaa amb, an ab bamaidMba Se|itbM u ctaAdaea. Goltb db% 
w bat dar Aacard dara algntbünildi idaca aad ngaaabawa XUaig (nbr waU m daa TaaUvatlca 
f — nd), «nd nicht dasGadagat« Im GebSr verlangt eia Hinontergehea derSaptloie, Aa schon tief nntar 
der scaleoBtlTaigen Septime ist, doch wird das Hinuntergehn (%vie andere Beispiele lehren) niclit geraden 
anangenebin fallen; der Aecord hat mit einem Worte grSbere Freiheit inj FortscTiritl. Begreiflrrh kann 
in solchen Fliiien die Septime n$e vurLtreitet ae^a, weil »ie sonst, in hoch geooniiuco, die Freiheit 
TeHieren würde, safwlrls ni gehen. Faich bat dieseq Gang ODcr, wie daaa gbe tba opt w«U kein 
Mdatcr b «daea Warkra, ww Oanaaab ood Stbanbga betrifll, auf aioa adeba Wab» (gawib laba* 
wobt) db febdaa Uatnacbaldoogw baabaabtai bat, oad dcb biailg bawAil, wn «b abaa banwilaa, 
ddb dar vdlfcaonMHla WdUUaag ia du» YaiMadngn awt fiadd, db Ia dar Ymbdhog d« laAat^ 

■ 6 



Digitized by Google 



42 



vdb «k^ der Iwf ittclwo Rafte «ttcn, wunm boMmikia mIm mir ili ilMiliMil|iii SiMi 
JMifM« f «bw. AU« «M ab« wlnfe w» h Ü*! b ^ 



Schiarsbemerkang. 



Die Uuik, nie jede Knnet, ist in ilircr |anzen ^wIcllaBg wie eiae Natarencheiaing n b«> 
I, maA w wie wir ilNbMt I« iwt RiMr eo» iw ■MnigLliigkeit tDer EfMbtiHB|iB im th> 
bdM Gearto atnftid««, wddwi der a«H§a Gelak UMivgaUgt bat, iiid wi« {cdca duck MaiirlllAa 

Eiiuiclit entdeckte GtMta gaprtfl werden nrab in der ^iator «elbat, ob ec dch im Forttchrilte geuocrcr 
Beobaebtong betvlbre, eben bo in der Xaaal* Sind auch die Kaoetwerke Mentchenwetk*, ao aendert 
iich doch im Laufe der Zeit das ab, was nar der verfelitten Riebtang des einztln<>n Rruiitlcra oder s«^ 
ner Zi-it «n^vhSH, and rerklingt bald; aber jene ^Verke, die seit labrhanderten geschaffen , TiAch k«nl«, 
•ej ea auch aar ioi «ogem Kreiae, gcnoeaen und ge>vttrdigt werden, dieee aiad et, an weicben aii« 
Thawle iln RScbliglkail «rpraba« mala. UabaMahw tiir das Gang, ivk db Mnall gaiawiiw. IK« 
C tbciiBB im aUaa tkttm KiaatMaHwyii bwfagl w i aldk im aBgaa, aattat geateche» Gf&HCB, dam ai»- 
facbsten ElemenUa taitaa rfs uttartadTaM KiMNfaifca jeder Alt Ibre Hank war bv MeMh» daa 
fihythmae der IForte antcrtban, dagegen der Ton, wenn anden nlcbt ibre Theoretiker mehr gebea 
aU ihr«" Prsfi», J'is in ««-ine ftinst^n Modificotioncn {\in enharmooischen RIanggegcbtecht) verfolgt wnrde; 
wie groüe \V irkuiign'ri m<- frreirhlen, müssen wir der Cewbicbte glaoben. liidessrn war ditj IIqsi!; so 
ieet mit der Poeaie (ja mit der ganaen Spraciie) ferbuoden, dafa, wie dieae nuk, ibre Maaiit ein Bruck» 
«Uek blieb. ICt dieeea BnwhaHtka MaÜM aiek fei» sehi JUbriimdert«. Ut «» dar vm Wart* 
fiiaigdaMM Tm a|dhi MlbaMtedlg lad «ataiieBBllli Mhtidcaltos tna* arfand «der «rtda^ die H ä w a e. 
«b, Umt ecbaiin mlbaakatiidieB BaaliMaagn der griecMeafce» Saabs aber Ziehen ebb b Ad^ 
tng; doch iit klar, dafe die Harmonie nkbt beateben Lann mit der eingeacbrinkteo Temperatar einer 
Scale; nSmlicli Rnllrn «Ue Accorde silier Si':i1( nt!^nc £;(»br;iuflit "^vprilfn, so mufs ein Temperircn statt fintlun 
(was au'i ni über tiie iiaruioniscbc Kcib»? im irtxka Alisrljn i iir ^( sagten hcrrorgehl). Indem man aber 
immer noch die Tonarten der Griecbea featbielt, wurde man aoi einen MiUelweg geflUirti M bildetctt 
lidk HMnaeniegetetae fBr ie M4i i mi§ Awbw. Hen die Wiaaa dar •ogeoanQlen JMbMMMrMM W 
Habt ia Kwwai dario, ddb ab crallbh b dar Haeel «iae baatioMiie («dar deek b «afa Grlnn 
•ebbeme) abaolola ToabObe dec Gnudtaw aMl»iiiice; klcbl wb «Mar beatigae Dar adar ial 
jadeai balbaa Tea der cbromatbcben Scale antgebn; sweitene aber crlanbten eb aar Hedilationea In 
TSne, welche mit dem Grundton in bes1imm»em immer etnfarhfm VrrKül'ni'^sp stpbn; e» "wSte JiHrlist 
interessant tn untersuchen, ob z. B. die Temperatur des Kamot zu Grunde p lf ul, man nicht finJin 
wurde, da/a gewisse Qlodulationen in grSleerM Reiaheit oder Annlhemog, als andere, «ieb ?emehmea 
baaaa; |n «e «fet mOgUcb, den amgeta to ea W«f afaHcklagen, aad «Oi daa «rbdiaa 



*} Auch strenge Meister, wie H^uUlt babea dergleichen Ginge ( der barmoBischcD Septime ) 5fter 
K. B. in Mir Btmtmhanu fan awellea GIkmv Aach dar keriUnnte Gang im Mmur^dtm it*- 

^uiem auf i1 n Worten : Ovo supjilrx et ucdutig liat «laca Bl^Hi*— 4^lBd; b ^^niHHa gabt 
aogu die barmoniscbe kUhu Jion» ttttfwmrU, 
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jedfT Kin-Ketitrtnfirt «-inrn Riic fesrlilufs »nf die Teraprratnr m laachea. Je »cilrfer bei der fi'ifgebahenen 
Tempentttr ciou Sole (woza docU eine in^grlia^ «bsalule Tonkühe kommt) ciozklae Töne ia eiatelaen 
Amricft ikmt/km wm AMta^aitUgtr thir et, dicM Töb«« di« rie in den Accord kamen, du 

Ol» «pplbdca •■ Ihndi m «Mrf Üt T ti tm >i ^ iM« im DImmmn, Mudmi In JUDm^ 
•ilktt MldMr Ttee, At itfr Cmimmh« nmmm, HVb «bM ti iw wfc t, iil »b» fvgaAvIt/Kl« ./i^- 
Iffgmmg in eben dem Grade nothwendig , »b du laterralt vmtImkIM IM, M bildeten »ich Regtl», 
wh «bacbmender Strenge darch drei Jabrlionderte beobachtet trordet. Aber die Kanal wolli« an« liA 
welter sosdehDen; es soülcn die Arrorde jed>-s Tons aich Temebmen lasipn dnrfpn, utiJ die« war femtT 
Dicht melif m&glivb, wenn man nirht einer lolclien Scale tfeb bediente, in welcher «tic Tüit« olingefähr 
von den liarmoniaohen VeriililtniMen aller Töne gleich «Tdrit abweichen. (Wenn ein unter PaUstrima 
Nmm« tot Ihgnte ANMdWwjNwrAnMf wMclM ?«■ ib« lü, t» M mIm« n {raw Z«tt H** * 
JabllMMB gtfcMMlit, ikm dU* ^clwthiwitMMl» Tc w pttn i w adwcr MNnfttrca f«ir«ii$ Ich aScbM 
difc« VMMiAu, 9m Stflck gehdr« fpnm Zdt n). In ailr Mi itreMc, dnt Rde^ dnr BaftN- 
nlc«« fo |«|cin rinselnen Stürk auf jeden einseinen Ton ynazndebneo , muGiten die Eigenheiten aolclwr 
System« reracbwinden, dif sirh «uf die featgebalteneTeraperJilar i Iner Sc:<fc -^rnndften, i< b meine die slten 
Kirclientonartm. Initrui man also anftog, eich einea n»e!odfiM.li«>n S^'(^ ^lls tu bedictun, nus \Mli liriii 
man mit Leicbligkcit nnd gleicher AaBlherong i» jedci barnaonische Sjalcm aich neigen konnte, ver» 
wAmaA Um Mttkmndigkeü t» 4trY««faiicilang ▼oo*iaaBcb«mInla9falha, mhM «tdi dfo-abcifi fmm 
4u Adbhu§, Dte WaM 9thMm Mt mm dm MMtKaMaltul fa feMw ladilaliM «w «bm 
GftuiltM MB Mdeiii; ^dchctwdM •dillM dfo HMd iar äaMktma$ fo fc«tfiiww p wlfJ| H ' Art 
Nf «Dm lailnnrDten fnrt, and aaf diene? Stab befindet «Ich die bMl^ Maiik. Ea ist hier nicht Jot 
Ort, tn fragen, ob dif Musik .ils Kunst gewannen habe oder verloren-, gevHfs ab«r ist en, daf« sie diraen 
Gang, aobald einnul die Harmonie aich intwickcU hatte, nehmen raaf^te; es ist ihr, dafs in gewiuer 
Art Melodie and Harmonie in einem nicht völlig ansangleichenden Gegensalz slclteo. Dennoch bat unarc 
bcnlige gldcbidivAMda Ttupcntw 4tn Eigene, dab dm u «rb^« hh m Ihr «lebt M f«M liegt, 
dth tadk «foml dmm inckrBnktertm 8e«lMvmlilltriM MtwcbOcbM, mmi fo JtctMi Stau babM 
frafan Mlcr, ^ HUmia, moAjm, TnrigM Jnbfbmdcrt »mcbc Oiot mpdSnidium Sud» gMsMt 
daber aber rerlangen solche heut za Tage • in StnfiMif md wir hoffen, dab nach IcBnflige Jahrhnndert« 
nicht rerscbraShen werden, von Zeil 7,u Zeil in jene liescbrSnlctheit sorfidcsolceliren, in ^vr'rfier mit 
rinp;er<'n MitU-in, aber mil unvcrwüstrichiT CharaktcritUk vielleidit Bebr fnlsistrt wnrdc dia wahre 
Knnst, aia auf dem beotigeo endioscn Tougebiele. 



Nachschrift 

Erst nach Vollendnng ro<-iner Arl»eil habe iiL Ki nnlnirs erhallen Ton einer inlereaeanten Ab- 
handlung des Herrn Sihtihlrr {Po^iirnu rrfa Ann. XXXIf. HO, w^-lrher durch Anf langjähri*;« pe- 
naue Keihe Ton ainnreichen Veraarhrn mit Stiiuiiigabelo die Anzilil eulalebender Skbwebangen (St&rae) 
Dnii di« DMm der CombtnaUonatßu« featsuatellea gesucht hat, nicht aaf des Gnnid der GnfocidMiMi, 
Wm dM CMib. Tm b«MSI, m mMAI («IU RnbeauMUadt aw«gM) Im htUm B«dlato llr m. 

■ 
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i»HWifc TOWt ^ In rmHomiim YeiktiMHM üdMO, mMaliBcli bei Accorden« keue grobe Yencbiedea- 
Mt, fegetf dtt awCoteciaHiinAbgdaiM«, wen Blattcfc nft BwmM (& SOS) CM IWM' 
iOmr M* nllÜrt; Ihn M dl» ScMgUfMBnU« «nngHleB Ttae rMw n-ftiMii 
Im, ao fährea die Differrazcn, und Diftmam TtB Piffwww» «.«.f. Hktzt anf den Comb. Tos 1; 

biiben abrr zsveitens jene Anzulilen ein gemeinsimea Mna/t, ao Icommt maa aaf gleiche Webe durch 
Differenzen der Diirert uzoD zuU lzt auf <iaa gemeinaatue Maafs; Gbcreinaümoiend in beiden Fällrn darcb 
den auf den Coiaddeozea*Weg erhaltenen Ton. Und zwar tritt di^ae Uebereinatimmang bei Zahlen^ 
«4« dim Hodk li« Ib den Acooffdaa twtoadklet (eigentlich nor die eraten Reiheoglteder der hanno« 
■iielini HmUi«) «abr teU «b. b der iniehl der Sehircbaiigca «ber ItAuto ikh bei BeMtigong jener 
VcmidefeUM mneliee indecii. U«ln%en Int der Be^Aff der Ceinddens,^ wenn nHn dieedbe cdkUM 
ala den gleichzeitigen Anfang zweier fWidtledetieltigen Schwingangen nuAi» J^pothetieekes in eich} 
denn Ja zwei znglticli llingendp Tone Ton cinrm mnsllnliacb gebildeten Ohre (wie mehrlnala erwihnl) 
auch ab'^esondert vernnnuiien wtrdcn iLÖnnen, «o fern nar kein Schweben entsteht, \T(lch*>s die deut- 
liche Sonderong hindert, ao £blgt, dafa die Schwinguogazeit jedea einzelnen Tones der VerbiuduDg an* 
mindert SuaU» Uubl^ nd dele daher dae Ohr nach regelniliaigcn Zwiachenrlomen von Doppelachwia» 
gangen gcIroIFcB vrird. Ee Uaibl daher nor hjiMiheliieh, «h eine enldie. Deppdediwingang dem Ohv 
I— er t i n r «rirdi nn Sndelr eleh eher bei der Anwdinie, deb dienea atalt linde, nnd deb daa Ohr Dep- 
pebdiwingangent wie Schwingungen eines neaea Tanea anff—a, ble jetzt diircliana kein Wi<l(-rspntch 
in der masILallschcn Anwendung. Iliermii bleibt ganz nnangestritten , dala nicht die ainnreicbe Theorin 
der Interferenzen AufachioTa geben Lünne, wie das verflochtene Spiel der Schallwellen auch auf andre 
Art das Ohr afficiren kSane^ doch bin ich der Meinung dea Hm. Peggendo^ (S. S2i a. «. O.), dab hier- 
nr «ba fi^ analTtlaeha Untemuhang featea Grand legen kann. 



y e r 1} e 8 s'e r n n g e n. 

S«iU 10 Zeile 9 von otiM »taU Ten und f^Mi» Ut»: ^uibI* lud A/etM Saptima, 
- 14 . 19 oNn aM Ar fttiiMeM tai He CeÜMMaw. 

• 15 «3 ron w\\ea itatt 16 Sdui^liigmKgem Bet: 16 Itoj^tekwiiigumf«» odtf CobmienzjiH, 

• 17 Da |«dM MiCiTvntiadDilji cu vennmden, m&riil« 2«l« 11 Ikin1«r den Worteot „vimlich tUr Grundinn der 

Raifca «MlekeaASMM." hiarageTiigt wwdea! „Nii^icfc inMtfcra dicae suanaMiklingMdm TSne »ic^ aiekt 

wie 1 : i!nr!, in .r ^ iiirr ah <7ruadta» sleer «wdiini Mht enpastoi «aadan ÜMarfto 
wäre •igtnüidi aitcb Seite 2 J au beoicfkca. 
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Jahresbericht 

de. 

Berlinischen Gymnasiums 

von Oatern 1934 hi9 Ostern i88S. 



h Ereignisse im LehrerTerein. 

ohne das Gcfahl tiefen Schmerzes erneuere ich die alle Todienl<1agc, welche 
die herben Kreignissc meines Direclorals seit einer Rcilic von Jahren mir abgciiothigj 
bahca. Unser jUng;stTervvicitcncs Schuljahr war heinahe ohne besondere Unfälle vollendet, 
als der vorlcuie Monal deMclbcn der Anstalt abennal« m Todesopfer abfodcrte. Pa* 
TcrbSognüs traf» wie ein Blibt aus heiteren Highen; einen Mann, welcher bis dalnn 
moßt festen Gesundheit genofs, in seinem Lehrberuf wie in seinem schrifislelleriscben Wir» 
Icen rastlos, des Gelingens seiner crkc sich frenete, einen Mann im Beginne des neun 
tind dreifsif^'Sten Lebensjahres, in 4em Besitze seiner vollen Kraft und diese mit Liebe 
der Anstalt weihend, welcher schon jetzt viel leistete und noch mehr von der Zukunft 
botfcn licfs. £s starb am drillen März nach kurzem Krankenlager der seinen Amls- 
genosscn wie seinen Schölera so werthe Hörschelmann, über welchen folgenden Nadi* 
ridklCD hier «ne Sidle TcrgSnnt sein niSge. 

Albort Theodor Ferdinand Hörschclmann wurde am 1. November dci 
Jahres 1796 zu Lichterfeldc bei ISeiksiadl-Ebcrswalde geboren, wo sein Vater Prediger - 
war. ^ oü diesem erhielt er den ersten Unterricht, hnKe .il or das Unglück, ihn schon in 
Jahre iSüü zu verlieren, als er noch nicht zehn Jahr alt war. Seine noch lebende Mutter, 
geb. Trcskovr, v\rlciie sich auf ihrem Dorfe von allen Hülfsmitlclii zur Plrziehung ihrer 
drei verwaisten Kinder, deren iltester nnser Ferdinand war, abgeschniucn sah, wählte 
troU der unglücklichen Zelt, in weldicr das Taterland unter franiosischeni Joche seu&te, 
Borlin za ihrem Anfenlhalr," und bedlle sich nun, ihren ältesten Sohn auf das Berüuischc 
Gymnasium zu bringen, wo er von meinem wQrdigcn Amtsvorfahr, dem Hrn. Consistorial- 
ll.ith Dr. Bcllcrmnnn, aurgenommcn, und da er ohne alle Iliiirsmlllcl war, alliniili;^ 
zu allen Bcnclkicn zuj^ebissen Avurtle, welche imsre Anstalt verleiben konnte. So ging 
sein Schulbesuch ungestört und crlul^rcich fort bis zum Jahre 1815, in welchem der 
■weite Aufruf an die vaterländiscbc Jugend geschab, und unser Hdrschelmann, d*> 
nab Ohcr-Secnndancr, ood zmn geselsüchen Aller gelangt, durch den Betrieb seiner 
wHidigen Mutter einer der orsleiii war, wcidier sich als fitdwiUiger JSger einem Poibf 
tMcadbcn lD&ntcrie-R«giineBt aoichloJi. Als solcher nahm er an mehreren Belageruo« 
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Ifen der Festungcri in den RLciogcgenJcn und Niederlanden, so wie an der enUcbei- 
dendcn Schlacht bei Belle «AltiincB HidL Za £nde «fet Jahres, nach Tollbraditeiii 
FddzDge, kehrte er mit seiner Heere» -Abttteilang oadi Berlin rorllck, nhä nahm «eine 
Entltssung, am luf dem Berlinischen Gymnasium seine Studien fortzusci7.cn. Er safs 
nun noch anderthalb Jahre in Prima, mid betog Michaelis 1817 mit dem Zeugnisse der 
Reife die hiesige (Jniverstiät. 

Aher ha!d darauf warH ihm unter sehr Inrkcntlcn und ehrenvollen Bedingungen 
der Antrag gemacht, hei eincui vornehmen Rassischen Beamten, einem Kammerdircctor 
von Andrej ewskji tn Hossia^ an der GrSnse Bcssarabicns, eme HaotlelirÖRitelle 
aDsnnebmen, wohin er audk schon im Febmar des Jahres 1818 alnreiste» nnd .wo er bis 
zum Sommer des Jahres 1821 Terhli^h. Dieses Yerluilinirs wie der ganse Aufenthalt ' 
m jener Gegend trug besonders dazu bei, ihn in ddm CntschhiSM, sidi dem J^ehifachfi 
7n M'idmen, zu Ltfestigcn. Ndr imifstc die Altf^psdiiodcnheit von deutschen literarischen 
Hülfsmitlcln, welche der jnuf^e Lehrer ijri sfiner anillichen Tb3li<;;lceit so oft vermifsle, 
aach bald den Wunsch wecken, den deutschen <2"(^ll^n. naher zu stehen, und die eigene 
wissensdiaftUcfae Bildung, deren Unsnrdclieades er fn seincra praldisdicn Bemfb in 
ftblen veranlalst worde, an sieh selbst ta Tervollstlndtgcn* Er kehrte daher im Som- 
mer 1621 " 1' Berlin furllck, und betrieb seine eigene AnsLildung, thcils dorch Bo- 
Sntznng der Vorlesungen auf der hiesigen Universität, thcils durth praktischen Unter- 
richt i<uf hiesigen Privatschiilrn , unter denen bald die Ldir- Anstrdl des Herrn Dr. 
Bartels ihn vorzDgsweisc beschäftigte, weither er .njch bis zu seinem Tode als Lehrer 
angehört hat. Zwei Jahre später fühlte er sich der Prttfang vor der hiesigen wissen- 
schafdidmi PrOfungs-Goimnission gewacbsen/ von weldier besonders seine bereits ans- 
gditldcte praklttcbe Tflcbttgkeit anerkannt und im Zeugnisse belobt imrde. Als bald 
darauf das Bediirfnils eines Hülfslcbrers an nnsenn Gymnasinm entstand, ward er erst 
Streitischer Coilahorator, darauf seil 1S2' ordentlicher Lehrer der Anstalt. Als isolcher 
erhielt er aufsein Ansnrben imd nach •^elcistclen PrUfunp"; - Arbelten von der vliüoso- 
phiscben Fnciiltät in Lriatif^en die ])btlosophischc Doctorwürde, und wnrd im Summer 
des lelztverwicbcncu Jahres durch eine Auszeichnung erfreut, welche ihn, wie die An- 
stalt, som innigsten ItenkgeMI bewegte, dorcb die lulmlidi, da&'Mn bobes Ministe- 
rimn der geislltchen mi3 UnlerriebtS'Angelegcnhfiicn ihn zum Professor emannle.- Jetst 
schien seine äufsere Lebenslage vollendcl; seine bt scbeldenen Wünsche waren erftilll, 
seine Thätigkeit als Lehrer und Schriftsteller anerkannt, und fortan konnte und wollte 
er nur dem Gvmnasinm nnd darneben seinem scbrifi.«;tellcris*chcn Berufe leben. Die 
Aussaat war gemacbl, es bels si{b eine fjesegnelc Aernle bofFcn, Aber das Schicksal 
halle einen heibercn lieschhifs iilicr ihn gcfafst. Es war- von sihlinnner Vorbedeutung, 
dafs er, der sonst nie Ober einige Tage krank gewesen, den letsien ^inlereursiis in 
Oclober 1834 mit einer Longencntsttodmig begann, die xwar nacb einem Krankenla^ 
von drei bis vier Wochen gehoben war, aufweiche aber schon im Filnuar dieses Jahres 
ein hartnäckiger rheiunatischer Anfall folgte, welcher ihn anf zehn Tage etwa des freien 
Gebrauchs aller seiner Glieder beraobte. Nacbdem die ThSt^^Mit seines Arztes dies 



Digitized by Google 



1 



Uobe! n;chobcn , und er am Abend des zweiten Märzes cLis fn ho VL)i o(?fiihl seiner Ge- 
ue^uug genoüs, trat um Milteroacbt eine bücL&t kraukbaitc Auirigiuig cio, welcbe einige 
SlMüdoi «pätcr, am btU» vier Ulir lüorgciu 4m dntlen Mänai, mit tincr Hvidäbiiiuiig 
pKlilidi MUiim Ldiea do £b^ macbte. 

So endete ein Mann, den Natur ond BUdoDg mit sckdoen Talenten für den 
Jugendtuilerricht begabt hatten. Vor allem anderen teicbncle ihn aus ein ricbtiger Tact 
für das, worauf es überall ankam, ein sicbercr, psvcbologischcr Blick in das Herz des 
Kn;il)f !i , frcwisser Ernst, und der RcfiLlon i inur schönen, ohno alle Acistrt n^Ming 
Überdll vcrslandlicben Stimme, «elcbc iiim an \\ ürde zulegten { dann eine ungcmciuc 
Ruhe, mit vieler Lebrgeduld gepaart, welche mdit CMiB4ete, deiuclbea GegfottlMKl in 
irieMiolMi und durck Beispiele cios^ydiirfi!^ lue er das vollsiindige Eigeatkom seiner 
SdkQler geworden, ein Vortrag in wiMenschaftlichen Gegenständen, welcher nie so viel 
noch EU wenig gab, dessen Hegeln so einfach, als die gcwähhcn Beispiele ond Erlau* 
tenrnwpn doutlich nnd eindringlich waren. Diese Tugenden entwickelte er Dicht blofs 
in Gegenstauden «icr lalemisrhrn Sprache, weiche er in Grufs'Quarta imd ( irtifs-Tcrtia 
lehrte, sondern fast noch niciir in den geograpiii^cbca Lelirstnnden, wcicixc er mit be- 
sonderer Tlkhtigkcit gab, da er der WisscasJisft der Erdknade seit seiaer Aostellaog 
am GfUBasiiim sieb TOnugsweise gcvidinet liatte. Er war in deraelbea eia ScbttW 
natcnilm. Professors Karl Ritter, dessen Verdienste die Geographie ab Wissenscbaft 
oeobegrfindet haben. Schon seit Jähren war er mit diesem hierin vollkommen einverstan- 
den, dafs fUr den J;K^cnf1iinfert irht die physische oder reine Geographie die Unnpt- 
sache sei, und m dif^eoi 5innc ^ab er in unserer unlerslrn Klasse, in Sc>:tn, Liatn 
mosterbaiten IJntcrricht, welcher ebenso lehrreich als iür die ivoabca anxicbcud war. 
Diese practkcbe Taduigkcit, welche sich hei ihm nach aUen Seilen hin dnrck die Fai^ 
schritte seiner Scbfiler ofbnbane ond hewlhrte, nnd welche hei nnseren jungen Gymna- 
siallehrern, die mehr nach dem Wissen als dem Können, mehr nach dem Umfange 
des wisscnschadlichen lAaterials als nach .der Knast und Gewandtheit in der Mitthe^ 
lung desselben streben, immer seltener zu werden droht, iet CS| wekhe.onseren Schnmn 
Steigert, gerade einen solchen Miinrbeitcr verloren zu haben. 

Auch die schriftstcilcnscbe LauCbabu hat unter Hörscbelmann mit Beifall 
betreten. Seine erste literarische Arbeit war seine „Geschichte, Geographie und Sta* 
tislih der Insel Sardinien» Berlin 1826**, dn Weile, welches swar nicht eigene Fofw 
jchungen, aber eine gnte Zusaonnemtelliuig der besten fraoausischen, sieb einander er- 
g^bzenden Werke des. Herrn M. Mimaut nnd des Herrn Albert de la Marmorn 
enthielt, und darneben anch noch die Benutzung anderer Schriften unJ Rcisebeschrei- 
hiinweii ülier S n dinien nachwies. Nach dem Tode unseres Profossrn s Sti lii ward ihm 
auf die Verwendung des Unterzeichneten die licarbcitung der geographischen Werke 
jenes von der Verlagshandlung Übertragen, und Hürschelmann hat sich durch Fleüs 
ond SMgsame Naehtragung des M6ihigen den BeÜall des dentscben Fabliomi e r wastaap 
Besottdms ist Stein* sogenannte kleine Geographie, von wekher beroH die ne w i i 
Augaba «rschteniB in, 'dmcb senm aweckmafsiga Bewbsitnng, walcba de* ftr 
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den Knabenonterricbt enlbcbrliclie Statistische wegscbailt, und dagegen den Gtlialt des 
phjsicaltschen im Geiste des jetzigen Standpunktes der WiascnschsJ^ Tcim^rte, ein 
ganz neues Buch geworden» dessen Ycrdienstlichkcit im dcaischen Yaterlande aner- 

, kannt worden. Dagegen hat er, wohin es gehörte, in Acr von ihm besorgten Ausgabe 
des gröCscrcn Handbuchs in drei starken Bänden vom Jahre 1833 nnd 18Vi drts Sinti- 
stischc überall sorgsam nachj^elragen, und wie sein \ orj^angcr -weder im Stoß, nocb in 
der gedrängten pragmatischen Form des Vortrages etwas vcrniisscu lassen. 

Auch in diesem Gebiet liefe der Yercwigte i»ci seinen fJeilse und Eilcr ftr 
die Y^issenscbaft nocb viel gutes und loblicbes Iiofie», was mit seinem Tode so Grabe 
getragen ist. Für die Lehranstalt tritt dies bloCi deshalb zurück, weil derselben der 
Lehrer natürlich wichtiger ist als der Schriftstt Her, und weil an den Lehrer zugleich 
sich so m;tnchc trefllichc Eigenschaften des JMcii^chen mid des Freundes knüpften. Ver- 
klungen itir immer ist in den anitlichcn und padag(»gischcn Berailuinj^en der Lehrer 
die Stimme eines Mannes, welcher, aller sdiisuscheu IcidcnscbafUichea Aufregung fremd, 
durch Ruhe und Mäfsigung und dord tau festes Streben nacb Gerechtigkeit, mit 
welcher er überall Billigkeit und wahre Horaamlit paarte, sidi allen seinen Amlsge?. 
nosscn so werth machte. Nicht blofs den gewissenhaften Lehrer, sondern auch den 
.väterlichen Freund nnsercr Jugend haben wir begraben, welcher seihst in seiner letzten 
Todeskrankheit nicht so hoch anschlug^ die Leiden derselben, als die schmerzliche Schn- 
" sucht nach seinen Schulern und nach der Erfüllung seines Berufs, in dessen Ausübung, 
wie in der Milte seiner Zöglinge, er allein glaubte vollständig genesen zu können. Die 
Torsehmig halle anAm Uber ihn bescldossett. — Er ist dabin{ aber sein Terdienst 
wird in der dankbaren Erinneraog seiner Amt^emMMn und scni«r ihn liebenden 
Schüler fortleben, sein Vorbild gesegnet bleiben. Die Liebe der Lehrer und der 
Schüler halte sich in dem allgemeinen Wunsche aosgesprochca, seine Bcstallun» mit 
aller Feierlichkeit, welche uns zu Gebote stand, zu begehen. Im groisen Hörsaale 
vereinigten sich sammtlichc Lehrer und SchUlcr, um durch eine Trauermusik, welche . 
unser Herr Professor Fischer leitete, und durch eine Ucde, welche der Unterzeichnete 
ta seinem Gedächtnisse hielt, sein Andenken in fdern. Von hier ans folgten Lehrer 
- und Schuler der Anstalt aas sämrollichcn Klassen seiner Leicbe auc Gruft, an welcher 
der Herr Prediger Ejssenhardt nadb einem Drommcn Gebete den Segen sprach« • 
Friede sei mit ihnil 



Andi unter den Httlfslehrem, unter wdchen die von der Stroischen Stiftung 
besoldeten bcid«a CoUaboratoten obenan stehen, hat sich mehr als eine VerSndenu^ 
zugetragen« Zunächst haben wir hier an erwähnen, da£s der Collaborator H^ 

Jdiiannps vnn Gruber, welcher an unserer Anstalt mehrere .Tahre mit uiigemeinem 
Elfer und mit dem gesegnetsten Krfi)lgc gearbeitet hat, an dem Gymnasium zn Stral- 
sund aar fünften Lehrstelle gewählt, diesen Rof angenommen, and auch dort bereits 
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sein Lühramt angetreten hat. Im philn!of^i?r!><>n PnMilcTim haf rr darcli grÜDtUichc 
Recensioncn nnd durch eigene £^e!ehrtc Arhcilcrj, unter denen irli liier nur seinen inhalt- 
rekhen Commentar zu Tacitus Germania nenne, seinen IN amen bereits LrgrUndet, als 
Lehrer sowoU ia spradblicben G^enständen, wie im geographUch-historicchen Gebiet, 
diMdb GMbicklicUceit ond 'Amlslreae «kb bewShrc; JijoSütdxm hat er ^bei -Anordnoiif 
OBwrer Gjmna»iiiiBS-Bil»Ooii|dc «ndi Ar BibliodidcargescIiSrfe durch Sorgaamkeik nnd 
leichte Uehersicht des Ganzen wie des Einzelnen eine bedeutende Gcscbicklichkeit offen- ' 
hart, und sich unsere Lehranstalt auch in dieser Hinsicht vcrpllichtcl. Indem ich ihm da- 
her hier im Namen der Anstalt schriftlich ninnen Dank wiederhole, sende ich ihm nnrh . 
in die Feme meine hcsten Wünsche nach, und iweifle nicht daran, dals er auch schon 
in seinem. mnitii Wirkungskreise die verdiente An^tennung gefunden haben werde. 

Ab acbe Stelle ist der SdralteBfacaiididel Herr Eduard Leyde als Streite 
acher Collaborator eingetreien. Die Anstellung dieses Mannee btt einem bisher sebr 
gefühlten Bedürfnisse unserer Anstalt abgeholfen, indem uns schon seit längerer Zeil 
ein Lehrer fehlte, welchen Neigang nnd inriprer Bcrnf für das reiche Gchiet der N.itnr 
geschicLte und Natnrheschreibnn» hesiimniien, niul der den unteren und mittleren 
Klassen aus der Zoologie, Botanik und ^iincralogic zu geben im Stande war, wessen 
iue bedoriten, wenn sie in diesen Zweigen nicht hinter den Anfoderungen unserer Zeit 
anrliddilubcn sollleD.- bat sieb barc^ im vergangenen Schuljahre bevicatti, «ft- 
«mpfangllcb msere Jugend fbr Kenntnisse dieser Art ist, was sich besondert doreb so 
nandie freiwillige Arbeiten, durch mühsame nnd gelungene Zcicbnnngen» wdche 4Uis 
den eigenem Eifer der Schüler hervArp;!nn;en, offenbart hat. 

Im Laufe des vergangenen Jahres hat der Schnlnniisc.TndiiI.it Herr Karl 
W^ilhelm Kutschbach sein pädagogisches Probejahr volicadct und hat seitdem, wie 
Herr Marggraff, als HtÜCslehrer unserer Anstalt seine Krifte gewidmet. Als neue 
^ Candidatcn traten ein die Henreo Friedrieb Adolf Märcker mid Jobann Fried- 
rieb Wilhelm Harlmann; und so haben nebst den drei MitgUedem des hiesigen 
Seounars for gelehrte Scbnien aufscr dem Directw folgende Lehrer am Gjmoasiom 
nntcrrichtct: 1) Hr. Prof. Heinslns, Prorcctor GymnasH, 2) Hr. Prof. VV i 1 de, 3) Hr. 
Prof. Bellermann, 4) Ilr. Prof. Zelle, 5) Hr. Prof. Fischer, 6 Hr. Prof. Hör- 
schelmann, 7) Hr. Prof. Bonneil, 8) Hr. Dr. Pape, ii) Hr. Dr. Aischefski 
10) Ur. Liebetren, 11) Hr. Dr. Droysen, 12) Hr. Dr* Larsow} sodann die hei' 
äät Sticiliscben GoUaboratoren Hr. Dr. Ltitcke, 14) Hr. Lejde, mid die drei 
Slydtiscben Lebrer der neueren Spcadieii» IS) Hr. von Meddlhammer, 16) Hr. Prof. 
T. Seymour, 17) Hr. Frings, IS) da* Zeichenlehrer Hr. Tilge nnd 19) der Scfanib- 
lehrcr Hr. Schutze. Aus dem Seminar für gclehric Schulen waren dem Gymnasium 
zugeordnet, 20 — '22) die Herren Schtilamlscmdidalcn Sachse, Lhardi und Krause; 
als Hölfslehrcr aiLiUeten 23) Hr. KulschLach, 24) Hr. i^Lirggraff, 25) Hr. Lie- 
sen nnd ihr pädagogisches Probejahr machten 26) Hr. Marcker, 27) Hr. Uartmana» 
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Wenn Wir hier djc Vorimtlornn^cn erwähnten, welche der Tod im Lehrer- 
collcgluni des Gymnasiums hervorgchracht hat, so verdient mit dcmscihcn oder mit 
noch gTöUtmm Rechte eia'Maim an diMcr SicHe eiae dankbare Etwübning, vrehte 
seit beinabe nem Jahren durch WoblweHon» Unuicbt «ad Gerechli(^it em 'aff|aiMiiWBt 
Yerdienct nm die Anstalt sich erworben hau Wir beir:iucrn nehmlich den frBhen Hin« 

tritt unseres wiir(li<>cn und verdienten Gvtnnasl.'irrlien, des I\e;;ierunpS- und StAdlsclml- 
raths) Rillcrs des rolbcn Adlerordens Herrn Dr. Rcichhclm, welcher im Januar dieses 
Jahres der Welt, der seine Tiiaiif^kcit gewidmet war, und in noch engerem Sinne 
unserer Anstalt, welcher er durcli seine amtliche Stclhing angihürle, CQ^issen worden ist. 

yiele und kttsiliche Natorgaben hatten aidi Teicinigt, nnaecen verehrten Reich* 
heim als Geschäftsmami bcdenfend an machen. ■ Sein fpiter Kopf, dardk e&M «HelseMg« 
wissenschaftliche Bildung gezeiliget, eine grofse KlaiheiC nnd Gewandtheit des Geistes, 
mit welcher er die Dinge übersah, auf welche es anlcam, eine durch Heining und Ver- 
kehr mit Menschen aller Art geforderte Mensclienkenntnils und ein fester |)sycholi)gi» 
sdier Blick in die Charaktere und Geistesriclitongen aller Art, mit welchen ihn das 
Sdiicksal in Tcrhaltnisse gesetzt halte, imd dnrch welchen er selbst die Ubelgesino- 
ten tu guten Zwesten öfters wider ihren Willen «i lattn wafirte, «nd dabei eine imef^ 
achlflterliche Reditlichl^t gej^ ffrennd nnd Feind, die daher audi von bcidfen anerl»nnt 
Verden rnnfsle, ein lichtvoller und durch die Schönheit seines Organs and seiner münd- 
lichen Darslelhiti» {gehobener Yorfra», und manche andere Vorrllge nnd vielseitige 
Amtserfahruugen sicherten ihm den Kiidlnfs auf diejenigen, mit welchen und auf welche 
er wirkte. Die Gewissenhaftigkeit, mit welcher er seinen Pflichten lebte, die rastlose 
Thätigkcit, miC welcher er fihcrali, wo er kttnnte, da» G«(t föfdcrte, nnd die heitere 
Jovialität, mit weicher er dies tba^ werden sein Andehhen denjenigen, weldhe er durdi 
Rath uniersiütate, oder denen er hei widerwärtigen AmCserrahrnn^en Trott nnd Ho& 
mni^ einer besseren Zukanft einsprach, noch lan^c in Segen erhalten. Ob nnd wie 
ein guter Zweck tn erreichen sei, darüber halte er Einsicht; und die Schwierigkeiten, mit 
welchen derselbe bedroht ^vurde, ja selbst die VerdriiC'jlichkeitcn, -welchen er im Kampfe 
für denselben entgegen sah, bot Trotz sein nie gebrochener {^uter Wille. D^tnkbar ' 
^NtdU es hier der Untersodinete am, wie es ihm stets Befriedigung und Emmnierung 
gewesen ist, mit dem jetkt Dahingeschiederien einen aaf das Gynrnasiom nnd dcssea 
*Salsere Lage oder innere Teibcsscningcn besUglichen Gegenstand dtirch7.[i>;prechen, nnd 
wie geneigt er denselben stets gefunden, auch in seinen Verhältnissen für einen guten 
Zweck mi'tKuwirkon. Dabei galt bei ihm, was hn r,psrh;trtslfn»en nicht immer der Fall 
ist ,,ein Mann ein Wort." Nie spctsete er mit leeren lioilnungcn ab; was er ver- 
sprach, hßt er airch gehalten, und ilel auch die grüfscre MUhc davon auf ihn.; nie hat , 
er sich feige, ttodi wtalg» büswtlltg inrückgezogen. 

Nach dem Verloste dieses verdienten Mannes Iconnie die Anstalt ntur daraus 
Trost schöpfen, dafs unser neaer allverebrter Herr Oberbürgermeister, der K. ^hehne 
Justizrath Krausnick, die Güte gehabt hat, das Scholarchat des GTumasiooiS' zn über* 
nehmen, und die laufenden Geschäfte mit dem Herrn Stadtraih Pieper au theilcn. 
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Audi Herr Siaciilralh klein wird mit der Anstalt in der alten Vi i Inntiuiiff [»leiben. 
Gern benutzen wir diese Gelegenheit, es laut auszu&prcclicn, wie viel 6cgcn wir unserer 
Anstalt davon vcdicilscn, dafs ein so jeinsrcblSTdiler, gerechter und vofalwollcader 
Mami» als ia d«oi Uctm Gehctmaa JgslAiralh Kraasnick «lio Stadt vcrcbrt, mit 
ODserem Gjmnasioin aof diese Waise in Verbiodoog getreten ist* 



II. All^emeinis Leiirvcrfassnug. 

Für «lio ;iII^'oincMiic Lrlirvcrfassunj» sind Icpinc Ijpdctilcnde Vcrändcrniigrn einge- 
treten; nur iial die sLcigcude l:tc<^ucuz der Aasialt u^is gcnuiiiigt, eine neue Quarta- 
kl aase in emchten. IHese Klasse hat d«B GjmusiQin heteka grofse Vortbeile ge- 
Bracht, indem sie nicht nur eine an starke Freqnens hrach, sondern anch dadordi, dalä 
sie sich als eine coordinirte einer anderen Klasse gegenüber stellte, ctncn groben 
Wctteircr cnlzlindete. Cradc in den mittleren Klassen hätircn sich am meisten die 
Schüler. Kleintertia hatte schon längst zwei Cöf^s, wiewohl wir noch ein Gr(>r<;rrrila 
haben. Für Quarta trat srhon liingcr derselbe Wunstli ein, obgleich auch diese Klasse 
sieb schon seit vielen Jahren in Klein- und Grursc[uarta gespalten bat. Die neue 
Klasse hat darin «ne TerdiensÜBiftlce^ mehr, dafs sie einen beweglichen Charakter hat, 
ond vir sie dem Bedarfnisse gemSts entweder an Kleinquarin oder an Grofsquarta 
anschh'eCsen können, wie es eben die Frcquens gebietet. So war sie in dem Sommer« 
aemc^tcr ein Kieinqnaria B, im Winter ein Grofsqiiarta B, da eine starke Yer- 
sel^nno- auf ^lichaoHs nöthiglf, (jrofsqnarta zti (heilen. Wahrschoinllth wird sie im 
nacbsirn halben Jahre wieder als ein Coetus von Klcintjuarla dienen müssen. Sei sie 
aber das eine oder das andere, so versieht es sich, dafs sie mit derjentgeo Klasse, 
welcher <^ coorvfioirt ist« darchans dieselbeii Lebrgegensländ^, in deraelbai Standen- 
aahl «m1 «lit denselben Lebi]»eAaan haL 

Die Klaaaen geben demnach lolgeindo Ucbenkhli 

L Prima, wöclienflieh 36 (Stunden. 

Ordinarius: Professor Bonne IL 

A. S]>rachttnterric1it. 

viofT dritten Slumlp \M. Estproponlia und freje AtubSlM. — Pfof. Bonnrll: Im S. Cic. Iii ymfr*Ä€t. 
II. l.'th. V. nrifl Tue. Annal I. !m >V. Vir. TuftuU V. unil Tue. Annal If nn.! Dinfn.^uf. In 
eiu«r «et>«ateA üt. RtMulicke AUerlbiin^r lutt <l<v crfleA AbthflÜimg'dct Jüaace, aa«! luuiuina« aus Tfr- 

lAisimsa Blihiw d« tMm «it im «mila* iMüiha» AaMm Casndar 4m Im* Aafaüai 

«ad Bandilsn, «n. 7 8t. 
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«rIsBfcUefc. Im 9, FMt B*lUrai«aii Km XI-^XFIII. GrunoMtik od fcnHÜ« 5 8t— 

Dr. Pape Demnathrnrs PktUpp. I, Oh/nth. I u. JI1, 2 St. Im W. Prof. 15 <• 1 ! e rrn a n n //m* F^ VII. 
3 St. — Dr. P«pe i'Ai/«. J^MaforeUf UrammaÜk und Ezercitia. 3 St. — AttTaecdem «nutie uuPiirat- 
hettre bcirattt: BSmtt, BtMiti t wrf JB w ^a i i » JSftflimälMi ' 

Deotach. s 8l Pkut HttstU«. Dulwis AMuMlMigM, fivit ToiMig* nfl iMBf 

Silopttockacher Oden. 

HebrBiacb. 2 St. Dr. Laraow. //. Kef^g. 1— 16 uad Ptaün. t — 26 nebat muatlUclieQ 
and aekrilUidbea gfanuDatiachen Ucbaogen mit atetcr HiBweianog auf G«acnia« QnmmilSk. ' 

Frani?^sTrh. 2 Sf. I-iljn r Frings. Im S. Abr^g^ de thigtoin par .4. TJnmemumnt 
Im W. Vie de A'apoU»n ^ar A. Hugo. Aafaerdem ia beiden Semeitera (tecliidiüicbe AaaarbeitOBgca 

WM ElWCltlMI. ^ 

Italieaiacb. 2 St. Lehrer Mcddlhammer. Tonpiato Taaao and grammatiache Ucbnngen. 

Engliach. 4 St. Pror. v. Sejmoar. Erate Abtheilaog: SMatetpears, BieAard III. und 
Macbeth; »Teile Abtbeiluog: Jnttitutor tmd Atmmnm alt Letefibnng. AaTaerdem gramnuÜache Uebun- 
^ bdn Vflrtnf» Ragdot IJ«b«tMlaa(fK aw dam D«aiNhM*ik flaoHilMlt. 

^ B. Wissenscliaften. 

Rallgioi. i 8t Ptaf. BaRialL GhikdIdM GlMbwuMic^ bi W. Btrfctaywthfci» 
tb C>il H. 

Geacbichte. 3 St. Direktor KOpke, Im S. Nene Geachichte. Im W. Alte Geacbichte. 
Mathematik. 4 St. Prof. Wilde. Im 8. Algebra. Im W. atMcanaliia. 
Fbysit 2 St. Prof. Wi 1,1 e. Im 8. Chemie. Im W. Optik. 
Pbiloaepbie. i St. Prof. fleiasias. Im & P^jctMla^ie. la W. Logik. 

■ 

C. Kanstferti^keiten. 

Geaang. 2 St. In mebreNO Abtbeilangen , Mtrohl bei dem Pr«L Fiacber, ala bei dem 
Ballermann und Dr. Lfiteka. 

Ucber clIp-B< n Uuterriclit , an \v(-1fT)em die ScLflIcr der ganzen Anstjilt in mclircrrn rf.izn Pin- 
gericbteten Paralielklaaaen gemeinacliafilicb Tbeit nehmen, wird hier ein (är allem«!, auch in Being anf 
dia tinrigea KbMea« <h« NOlUga ca aafea aeia. 

In den Klassen von Prima bis Klein »Tertia einachl. nehmen die Schfilcr nacb eigrnor Wahl am 
Gevan^ntenichte oder an den daxu cingericbtetert wistenschaflliclien Paralltlslumlen T)>eil. In den übri- 
gen KJasaen tverdeo aie nur durch körperliche üiodemiaae oder dorcb den Sliuimwechael für immer 
oder auf einige Zeit davon aoageacfalosaen. Ea beatehea rf abwi G8lRB| jelsr aa ami wSekniHdea Sla» 
dCMi oad diese bilden folgende fünf subordinirte KlaaaMIt 

1) Erate Singeklaaae« Prot Fi«cher# viaci* and «chUtioMaige geistliche Geafioge nod 
IhtlariaB. Der geabtere Thdl dieatr KlaaM ^rd initerdMB ia da« w5dtent&dNB Staada vaa de»» ' 
•dbM Lehrer im Geaange mit Inslrum<>ntalbeg!eitang geflbt 

2) und 3) Zweite Singekiasae, Prof. Bellermannn: flir Tcnoriaten und Bassisten der 
oberen Klauen, Anfangsgründe, Vorübungen, twei-, drei- nnd Tieratimmige gebtliche and weltliche Ge» 
tiaga; eben ao (&r Diakaoliaten nnd Altlsten der Klassen von Klein- Tertia bi« Sexta. ' 

'l> Dritt r SingeLIasse, Prof. Fische r, riilllillltlull It aOÜ AltfltaH dlll aalClim PMÜI Ml 
Grola- (Quarta iaci., s%veistimuiige Cborille, L'ebuii^f.n nnd Lieder. 

5) nad 6) Vlarta Sittf aklaatc« Dr. Litcka Kr dl» DUMnüiitea, oad Vlraf. Flacher flk 
dfe Altist (>fl der unteren Klaasen bia Grola-Qnarta ineloa., einstimAige Chorile, Uebnngen and Lieder. 

^ 7) Fünfte Singeklaaae, fir dia aafmKlMw^ DikLiteka. Katoaktaattifc, Tilkliba»» 
fea, Tonarten nod Noteaachreiben. 

« 
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I>ie panlleica fiebenlecüoocii Sät die eiozeinea EUmmi wttdflB utMi bei jeder KImm MgeiUut. 
ne PktaM «nr fai &r ttmH Mmmmw»» tai W. ümM C^pfM wU nnm, Am» 



IL SeenndA, wöchentlich 36 Stunden. 
Ordinarius: Prof, Be Hermann, 

A. SprAchcii. 

Latein. 9 ^ 'Direltar KSpke 3 St FirgO. Jeneid. IJb. FIII und /X — Dr. AI- 
Bchefski. Im S. Cic. or. S, Rosrio. F.iusd. LaeUut. Livii hif§, t, KXJ. 4 St Lat. Ezercitb 
ood Extenpor. 2 St Und mit der cnlen AbUwUang Ucberaetc von Zampte Aafg. i 6t fan W. 
Ck,9r,p,ktB Mmu *t «M. CMH». f «* AT, idv, kirn, L XXtt, 4 8t Utdh brnMa wA , 
liU^W. 8 St Lat Syntax, t St. 

Gl-leehlecb. 6 8t ProL Bellerneno. GramoMtik, Ezerntia and Eztcmponlii; Hoaeie 
OijMlii, 13—19. B«el>; ^ LtbIm ReAra Ar Hutithc«, Leicheorede, gegen Efato^caee «ad ge* ' 

DentrJi. 2 St Prof. Zelle. Daixhaicht der Aaisitie, ErllSninp (^rnt^cher Klas^iVer 

Hebrikiack. 8 St, in S AbtbeUaii|;eii. Hcbr. // Dr. Laraow. Fortaetsong dca £iemeotar> 
vrtwA^bbf ^vet^hef slfc der ^Mltteidbkpe IhetdAeMeB ^^wte« CeleMtt ^wt'des eliigt AkedMlHn evp 
dem hebriiaclien Lceebncbe TOQ Gceeeiae. Hebt. ///. Ob«rlcbrer Li*b«treti. Die Elenarate, Leieai 
Einfib«K der regdoiiieigea Formen and UeberaetBea einiger leicbten Stücke aae Gceeaiae Lceebadia. 

FrasiSeieeb. 8 St Lehrer Fringe. Tarttffft tob Moliere, Gnaunatik and EzercÜia. 

Ilalieaiecb. 8 St Lehrer t. Heddlhaaokar. Ilaa Staad* GiaMUtOc» !■ dn m U t m 
üilwiilm «iaiiar MdB» aw d« Lahn» Q&mmttu 

B. Wissenschaften. 

Religion. 8 St ftat Ballaraiaaik Leaaag der beih Scbrifti iai S. aew» TertVMat, 
im W. allae Tcetamest. « * 

Geacbicbte. S St. Prot Zelle. Alte Geacfaichte. 

Matbematik. 5 St PraC Fischer. Im S. fCreisrechnTin^, Cmnbin«üonat«bre, aritbni. aad 
geeoB., Rethen, Fiacbeca Lehrb. Tb. I. Abarho. XV. XYL, Tb. Uf. Abacbn. i— lU. ha W. Poteaiea, 
TingMihaiia, abaM TMgwianUto, TklL Abacha.ZII ■. SIL, Tb.IlL Abacha.nr— VL 

Pbyeik. 3 St ProC FIscber. Im S. EleetrieiUt and MagaetiaaMi, W, HjiniWli 
mk AanmUh. AUe» nach. IMmtb Ldvbach* der MachMtoehaa Katadeka. 

C. Kunstfertigkeit. 
Geeaag ia AMbrcrea Abthailangea. Mcbealecträn e. Priata. 

______ f 
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UL Grolii-Terüi^ wöchmtlick 36 ^Coudeii. . 
Ordmanuss Pnf, Zelle» 

A. Sprachen. 

Latein. 10 St. Prof. nonnell. Aaserlesene Stfirke au der Lat. Aalbologic von O. Schall« 
«ftbtt grammaiikalitcben Urfcwg^ tmi Extmptnlknt praMdiieh« fmä mntiM» VAwtpm, 5 St — Pirat, 
USrachelman n. Lali in. GiatDtnatiL', besonders die Lt-brt? vom Tnfmitiv, Supinnm und Gcrandiaa« tlüt 
Escrdlieii oad Extemporalien. Curttus Uh, FJJi—Xg Sa/itut. ßeUum Jugtirth. S St, 

6rt«ehiach. (S St. Dr. Pape. Die AnonaRen der ForiBciitebre, nebil ExerriffeB miclBs«^ 
> lempor.ilii n ; XenepliOiu Analiasis I — I V, 2^ in 5 St In einer St. mit der ersten Abtlieilang: Ynrbercltong 

tom Homet: Odyssee, dir grüble Tlieil des L wd IL 0oclw( wik dar tWCiteB Abtbeilugf CniMfiaclie 
Lectare ?oa Jacobs Lese back. IL Carsns. 

Devlecli. 3 8l. Dr. AUcbefeki Ai^rittie, VckMgcM im freie« VerlMS «nd i» dealNlMMi 
VwiWm. Einiges aus der Lltt ralur^iscIiirlttP. 

Fransöaiach, 2 SU Lehrer Frings, llebangaslflcke af» Ffiogs Grasaaislik n. Exercilieo. 

BzamUet«ri«H. t St INNklor KSpk«. Lateta. md Ciiicb. EsteiapocaUee, Prafangen 
Ober CtwMrita^ GetiNfUe, PcModMil. •> w. ' . 

B. Wissenschaften. 

Religion. 3 St. Dr. Alscbefaki. Ckristliche POirblenlebre. 

Geschichte and Geografikie, 3 St Pi»L BeaaelL Im S. Griecliiacke GcachklM. 
im W. R&miache Geschichle. 

Natbematik. i St. Prof. Zelle. Im S. Gpometrie nadkflMÜMn Iielifawb Tli. I. Abeeha, 
S«~l<i> I'n - Arithmetik iiacli Fischer-? I rlnl in li Th. If. Abschn. 7— H. ' 

Pb^Rik. i St. Prof. Zelle. iN«cb Fiacbera Lebebuch der Phjaik, im S. allgnneine Eigeo» 
•diaftcB der Körper; im W. die Lehre von der Wirmes 

C. Kansiferligkcit 

Gesang in zwei Abikeilongaa. Pir die Hiditainfert fw inrli'h' I i T^nri i1it f c Hi hh rfc ra 
CkreeieiBatliie von Gedike beim Caad» KrcWe«» 8 St 



IV. Klein-Tertia, wöcbeutiidi 36 Stonden. 

tn z>vci Parallel -Csios, A. und B., aas denen aber im Griccbiedcn, ii swd WteiiUKheB Studea «ad 
in der Phjeik nvci enbordinirte Elawea gebildet werden. 

G ö t II 8 A. 

Otidinariusi Professor Hein$$us. 
A. Sprachanterriclit 

Latein. 8 Sl. Direllor KöpVe, Die ersten Al)theilnn2;i»n ilcr Cotos Oiiff. lifefaniarph. 
aaeerleaeoe Fabeln aas Ldv, XI. X/I. XI H. aebst LaL Proaodie. Die iweiten Abiheil. Prof. Bonoell. 
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Dr. 1) r ysrv. hn S. CoettT 4$ 41 ML L, V^FUi Im W. U-^IF* 9 6l. GnMMlik, BuNÜfan 

Md Extüinporaitro. 3 St. 

OrleehUeh. Ente Abthdlaaf. 5 9t. Dr. Larfow. IN* «anfrlmirsige DedliMti«H «ad 

das Zeitwort, nebst Anfängen im Uebrnetzen, Czrrcilien and ExtemponiMta. J St. Zwdl* AMmI* 
lüBg. i Sl. Dr. LDtckf. Anrjn^szrflnde der Grierhiichen Sprache. 

Deel seil. S St. Prof. llciosina. Doatocbe AlUMiicitoojen, Uebiui|en in freien kistoriscben 
THMgai i(i Dcch«iaiilmi«i. 

Franz.lslscli. ;l St. Tm S. Oberlehrer Liebetrea. 1 St. Aas <!cr Synbx die Abscbnitt«: 
von der S«tibildaa{« too der Antvenduag der vcrbe* auxil., der Zeiten, der mode4 aod der Partieipt. 
1 St. fixUropondim ml famMm, t 8t CkarUa XU., Liv. l.— Im W, Cuid. Merker. DaMelbe, 

B. VYissentchafteii. 

■ 

Religion. 2 St. Prof. tleinsiaf. Im S. HonL loi W. B«l(||oMi»lvat nU Lfwng «od 
icUlnug bibliaclier Suüen. (Für beide Cülu«.} 

GMchichle. 3 St. Prof. Helnaia*. Im S. GriecLi«clie Geac]iiclilc| im W« Röflusch« 

Geograpki«;, 2 St. Prof. USraclieliaanii. Cnrop«. 

Uatlievnllk. 6 SL Dr. Pape. Im S. Elemente der Geometrie nach Fiacben LebriMclt 
TLI. A6Mlin.I.-Vn.t ta W. Eleowato der AriUbmlik BMh Radiert Ulirbaeli TL II. AlMdia.I>-Vf. 

Phjaik. Im S. 1 St. Prof. Fiacher. Für die eralen Ablhcilun^eii in briJen CStna Vor- 
. berehnngen cor Phjaik, mathenaatiachen nnd phjailcatiarhen Infaalu. — Im W. 2Sl. Ertte Ablbeilung bei- 
der C51IIU, Prof. Fiaclier: Wiederbolaog der Geometrie und Vorbereitung rar Pbjsilc. — Zweit« Ab* 
Ihrihaf« Coiik Ii«7de: Ibmlo^ 

C. Kunalfertigkcitcn. 

Geaang in xwri Ablheilangrn. Sieb« «dm bei Frfm. 

Zeicbnen. 2 St. Lehrer Til ?e. 

Nebenlectionen. 1) Latein iür die Ntcbtsfinger and Kichtzdebner beim Lebrer Sacbae* 
1 8t !■ & Lit BUMi^t Im W. CtdUw*« Ut CbinMilUn. «) Vb dl« Hkbi«!^ tnL Z«ll«t 
Lit ChNitaMilbi« Md fw— «Ihth« VcfcufM* 

G d t a fl B. 

Ordinarius : Prof. Fischer. 
A* Sprachen. 

Latein, s Sr. Dlnltor KSplc und Prof. Bonnell. 2 St. vl^c bei CRloa A. — Im S. 
CaUab«CBU»r v. Grsbcrt Vut*. B. Gaü. Üb. II «od VU. 3 St Exlemporalia nnd Graam. Mcb 
topt 2 8t Exereltia. TSt^ I« W. PraC BclUrmnaa. Cbmr. AS|Mf iSU.» thmk*.^ Mim,» 
Cm* B«U. 6aU. Üb. /. 3 St. Exercilia, GraM. aad &EleMp«r. % 8t 

Grterhiscb, Wie bt'i (Trhi«! A. 

Dealacb. 3 St. Dr. Laraow. In beiden Semeatem Utrbnng in acbrifilicben Arbeiten, im 
DndiBlnd, V otl M e« ««d Eniblni. 

Franzöitsrh ist rA<wih» XO ptt f lO M n L, l Ml, ia cn plBl W| i Vwb«, Cw^ 
■utile, Eicrdtien and Extemporalien. 
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B. Wi««eiischafteii. 

4 « 

Religi«a. Wie bei Cttof Ar 

Geschieht«. S St. Prot 2«IU La & fSHMÜMfc«» W. Statehe fMdcIto, . 

ligtbiMM Lritfiidon. 

Geographie. 2 St Prof. Zelle. Europa. 

a«ihett«tiJc. 6 fit PmH FUefccr. In S. BIodmI« l^eMHlrf*, llidbaM Lriwtich 

Tkl^Vn.; in TV. Element.- äer Aritluoetik^ WkAnn UUbmA Th.lL Abichp.1— TL 
Phyaik. Wie bei Cötu A. 

C. Kantlfertigkeiteo. 
Geaang, ZeichoeB ood Kebcolectiooen wie bei Cöiw A. 

■ 

T. Grof«- Quarta, wöchentlich 32 Stunden. 
Ordinarius'. Im S. Prof, Wilde. 
ImW' CötusA,Proß Wilde. CötusB, Prof, H9rscheimantu 

A. Sprachen. * 

Latein. 7 St. Im S-^f. Wilde, Eatrop, die Grammatik nach Otto Sc1m1i..~Ib W.CWmA. 
PkoH Wilde, CatiuB. Prof. HörRchelmann, Grammatik, Gedickes Lesebach o. Phidroa. 

Franrö^iscli. 3 St. Oberlelirer Liebetreu. Im S. 2 St. Die Formenlehre knrx 
niedwhoU and b«* adigt mit Einschlob der abgeleiteten aoregelmifaigen Zeitwörter« auch müsdlicb and 
jhrdi BituBp. «. Escfc. eoJaaa ein kmu Ahilb Yen der SetahüdaHf gHl*'^ t 8t. Tüi» 

mafue Uv. iV. n. T. — Im W. Cütus A. Lrbrer Lieaen «. in 0»m B. Cwd. Merket dimlhe adl 
EiiMcbliira dtr Pronomina; THima^u« Li¥. I n. //. 

Deatacb. 3 St. Im S. Uk Droyaco. Deelidie Attb|txe, DeUanatioas- «adL Mrift i g eat 
hl W. CMm A. Db Droyeeo, C8lM.IL Cwd. Hertm«Ba ^nntbe. 

B. Wissenscliaftcn. 

Religi«a. 2. St. PioL WiMe. Ueberaicht der Schriileo des alten Testameats nnd fie» 
ligionsgesclucble. 

Geschichte und Geographie. K St. Im S. Dr. Dro^aen. Geographie nnd Geschichte 
Ton Df^tit'^rlilnnc! mit besonderer Berücksicbli^un^ Af-r Taterllndiachen BcaadeatHUf^tcheD GcaeUdMa. te 
VV. COtaa A. Dr. Drojaen, Cötna B. Cand. Uartmann dasselbe. 

■ tthematik. 5 8t In 8. «) Gecnctrfa. VnX. IVIMe. 2 8t la hddaa SenatAn« ^ 
ersten Elemente der G«nmitrle, h) Arltlimetlk. 3 St. Oberlchrrr Liebe Iren. Dfr IV. Absctinilt aas 
Pape'a Rechenbach mündlich und scbrilUich eingefibt. — ImW. CGtasA. Prof. Wilde Geoaietfie, Col* 
lab. Leyde Reebnen; Cfi4as & <klkb. Lejde ia bddea dicteUwa Vteaa. 

Ifatttrlahre. % St CoUafc. Leyde Nala^eidUchta der iftckgpdaaea TUere. 

C. Kunslferi Igkeiten. 

Gesang ia zwei Abthciloiigen. Prof. Fiaehor nnd Dr. Lfiteke. F&r die I^idittfngcr La- 
taia. In* & Fahafa daa Plldna. Im W. AhadhrfMa aas Eutrop. Gaad. Ka a«e«. 
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Zeiokaen. S 8t Uhtt Tiig«. 



TL Kkin-Qmrte, wöcheollidi 39 StaDdai. 

lOrduuuriiu: Im & Cötui A, Pnf, Eörsehtlmann, Cöimt B» Dr* Pape. 

Im VK Hr. Pap€^ 

/i. Sprachen. 

L«t«!n. 6 8t In 8. CStai A. Pi«t HSr«ch«lnaiiB. C5h» B. Lelinr Marfgraf. 
Wmg, um G«aiae's Ltsebsdi, Knftbong der haaptoScUIdilai rfstaktückcn B«|tli maA Otto Sdnli 

ürt— Itliliigsbnch, ConjagalionsübniigeD. Im W. Lehrer M>rf graf dmelbe. 

Deatack 3 St Im S. Cdtiw A. Prof. HeiBaia«. Cfttna B. Lebrer Sachae. SjnUk- 
«kdb« IMNagw im tebahn ISnuMMtfk mA MbäHlfM. Im W. Dr. Drvytca diMelb«. 

Französlscli. 3 Sl. Oberlehrer Lif funreo. Im S. T>ie Formen mundtich und KbrirUich 
«i^geBbt mä. «war in einer St. dai ßforn^ FnmnK» Ädturiß aai die Nomtbr$»i In i St. die einfacben 
WMuriwlMgiD ZrflMrt«. 1 St «andüchB waA MMBcbB Uebemetnng mm HmIw^ Lmbncb. In 
Ar* P«P* iwwlfcii 

B. Wisientcliafteii. 
B«llf Uv. 81, HVra CalacliHni Lmcb a«r MHoriwIHa Bickw 

4w Alten Te!;t3mcnt5. 

Geacbtchte vnd Geograhie. 4 SU Im & Cftta« A. CoUab. t. Grnber. CiHos B. Dr. 
Pfftjr««!. ndellnig h da Oiirlilithii^iii ni trtdl ni w fcn Uebrakbtwi, dM» das Wicbtigrtn «h 
dar QeacUehle der Griechen and Rtaav, dM jiMtAwi CvMHt aabal GaogMpUa ?•« Evapa, 
Arfa, Afrika, Amerika eod Aastralien. 

Arilbmetlk. dSL lmS.CütiuA. Coikb. Lejde. CftUiaB. Or.Pape. Die Lehr« von den 
Mehaa ni 4m VrapatllMan, A]«rhB.in. vaa h|M^llaebeab«eh ftr dia ontarea E iw a — der Gy» 
■Mim munillich und schriftlich eingeObt. Im ^V. Dr. Pape. Danelbc. 

Geometrie. 2 St. Im S. C^tva A. CoUab. Lejd«. CStaa B. Dr. Pape. Vorfibnagea 
«ad FigaranaricW« oaeh WiUaifitWMiria ilr B<rgwicldaB AM«, t»«. Im W. Dr. Papa. Daiy^ 

Natargeacbiekl«. S Sk Bi UidcB GM» CaUA. Layd«. Im 8. Die BlagalMtre. te 
W. VAgal, Hrnghibhn «ad rWw. 

G. KuQttferliglceiUn. 

Gesang Dr. LStcke onJ Prof. Flickar. 
- Zeichnen. 2 St Lehrer Tilge. 
. 8«k6aaaliraib«i. 9 St Lekrar Bcktta*. 

* 

VIL Quinta, wöcheiitHch 32 vStuuden. 
Ortknariiut Z>r. AlscheJ*ki, 

A. Sprachen. 

Latein. 5 St. Dr. Alachefaki. Einabang der laidniaefcaa Fommlcba, mIm kUw« 
llakaiMlsugftt um dw DiaUckaa iaa Latdriaiike and wfulfikrt. 

8 
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Deatich. 3 SU Caodidat Katscbbacfa. Huadlklke oad tchrifUiche UebnogeD. 
FraBK««i«ek ' 4 St. In 8, Cand. Hlrcleef.' Die ElemeBte, du SiriittaMi^ ZdUmrt m< 
die reg,dnlljlgeB ZdiwCrtcr« aladfieh md «diriAIkh dag^übti ,1« W. Ldicr Lieaen dmdb«, , 

B. Wisscnschaftca. 
Religion. 2 St. Dr. Alscbefslci. Blbclkson und Katecbismns. 

Geographie. 4 Sl. Cand. Katachbach. Im S. Geographie tod Ammka and von der 
Sehweii. Im W. voa Eonipa, bcMmdcn tom Dcataehlndi ^ 

Ri ctinen. 4 St. Dr. LQtcke. Muldpliciren und Divitlirrn mit benanntfn Zahlen, finlti- 

Slicaltons- and Diviuoiuregeldetri, Wilsche Praktik and Yorfibangea m den Keduungen mit Briicliea, 
leüt sebrifUleh, Aeib im Kdpfe, padk Tk|M'».R«cli«ibtck Abtekiitl IL 

?(atnrgescbicht«. f Su Fmt Wild«. Im & He ffitvgttcMelto d« SNgetttonf Im 
W. NatorgeKbidite der T9gel» 

C. Kunstfertigkeiten. 

Gesang. Prof. F ischer and Dr. I^fitQke. 
ZeickneB. S SU Lekrer Tilge. 
SehSnichreibea. 3 St; Ldmr Selitttte. 



Ym. Sexte, wocBendich 32 Slondeit. 

. OrdmarioB Oberlehrer Lieb et reu, 

A. Sprachen. 

Latein. 6St. Oberirhrer L i c b e l r c a. Im S. die Conjngation, die D<-cUo«tion der Nomina and 
Proiiembaf^etfieWagateiiGcNUedhtoNgdii» iKe Cempat^ttoB» AeZaUea, vldeToeabda. Im W. daitelb«. 
DeuUcb. 6 St. Cmd. Lbardt. GranOMtiacbe U^mnicit, mBadlieb aad adiriftUcb. 

1 

. • * B. W issenschaflcn. 

RfMßion. 2 St. Dr. Laraow. Lesen '.'<-^v:;l)llcr Stellen taa dem alten Teataateai and Ef^ 
Uirang and Aatvrendigleroca von KircbenUedera uud Cuieclmmaa. 

Geog>apbla. 4 St. Prof RUrachelmaaii. Im-S. a. W. die «atea Adläagigrllade «ad 
Bp!;ri!Tst'iV1nran:«ii .lus (Ur matlieantiwliett aad pbjilkallaebea Geogiapbie, T<q|»ofMpble dw AlAf Eid» 
tbeile, vornehmlich Eucopa'a. 

Rechnen. 4 St'- Dr. Laraow. IMa Aafaagagrfinde näeb Pape^ Reebeabaeh, I. Ab^ 
aebaktt rafindlicb and schriftlich eingoQbl. 

Katnrgeieblekte. flSt. Dr.Leraaw. Im S. Natargeadacble darnw:be; in W.dtrlaacktea. 

C Knns l fertigkci Icn. 

Geaang. 2 St. Dr. Lütcke. Koieokenntnils, Takl&bttngeo, ToaarUa, Intervallen a.dgLaa. 
Seicbnaa. 2 St Lebrer Tilge. 
ScbSmaelitelbeii. 4 St. Ldmr SebStie, 
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. IIL VerordnoDgea 

ILönigtiiifcei^ fiekoi-Coilegiiia« der Proviiia firandenborg. • 

9on Ostern 1834 bis OsUrn 183S. 
T«M 8. Hl 4S84. B«r Mrtwlwti PilMfkto hU UaMg VMh IwUlanit«» LehrMchtni 

»nf flpTi GriTiTiisif n rriluilt %vfTt!rn , ürrrl tr-rnn l.fina anznp«"b«'n t^\n nil^rhte, welclirs ft'jr s dniutlich« 
fijaasan eines Gjnn«hinis gvetgoct oder «ureiciieod wire, ao »ollen docb nur für di« drei JiüdnogtaUiieii, «Im 
lacTln M LcMklcW Mr dt« ««iFwdii«d«n«a Aber —d Klawim k «iBarLolmMtalt in GoloMk 
Wia. Darneben toll, f»lla chroDoIogitch-tAbrllAriaclie Ueberaiehten bei dcnaelben fehlen, eine aoldliB 
tJeLprwirht in labelUfiselier Form den Sciiülcrn empfohlrn »erden. !><*r 1 nteneiehnete bat ftir dif an» 
tcrtten liiatortachcn K,laaaeQ StAwe'a Leitfaden, för die alte Geacliidite Uenoodfln wegen der danll 
«NtaBdsBM fe«gn|iUBebm Aililcl dn» ll«adb«di dtr «Mm Ct «d ltel iti T«a Br«d«w, Im Cnntm Arne 
die Lflirbricher d<s Prtdigers und Pi-ofcssors Pisclion empfohlrn, deaaen ktatortichc T;iLi.'l!tn schon 
aeit Jabrtn in daa Ulnden nosercr SdiOler ünd « aod am »o BMbr dem Ba^hrfnisae entaprccben , da 
«iMnella ni wvMhifllge Cnmpendl«» !■ Bind«« der ScMhr den V«iWI|«« da Ltltfes den Rtii 
der Neohcit dts G)-°;i<njtandr« raaben (wi« fcCit aebon mehrere praktische Schnlleote klagen, daCi aalt 
dem Gehraach der Lf lirLüi-liT tVi«; !n(«>rrss*" fHr df« liislorIsch<»n Vortriisc bii dfn Sch&lern |»^rin!;cr 
geworden, ata ebaroala), and andtrerst^iis zu enge im Lapidarstil rerfafsie liir sie kickt aoerrathene Uie- 
vo^jplcn ri«d nnd b1ctb«ii. Die MrbBcbcf tm Placboa nd Sebnldt lialten Uati« «Im ««tolUll«» 

wd «nlsprprhf-n ;im meisten dem n«'di)rrnLsse. 

Vom 12. April. Aosliuder tollen kfioflig nicht ohne «aadrSckliche Genehmigong desjenigen 
KÖDigttebea HiaiatMii, tob wnlebsH dl« Behörde, wobei dl« AB8teU«Bg oder BcachlfUgung statt finde« ' 
■oU, «bhüngt, aogMtelH W«id«ll. DIm lat anch nf dl« Grmnaaiallclirer aozowenden. 

Vorn 11. Aoeu-if TMnrspndung des rrn«^ PiüfunEi^ -Reglement« vom \. .Tun. tSli, In 50 
Paragraphen, nach wekhcia auch bereits so Jfichaeiia I8i4i daa AbiturienUn lümmen abgehaiten worden 
ht Diatea Reglement itt n wbngKieb nd n wiehtig in allea eetaen TbeBeo, ala dafa bUr dn bv- 
Ctr Aaazag ana demaelbcn gegeben werd<-n künnto. 

Vom 2J. Sept. Bekanntmachung wegen der iber den Scholbetncb aaaufertigeDdeo, oad 
bei der Aofnabme neuer SehCUer abrafodemdea Abgangs -Zcagniat«. 

Vom 10. Jas. ItSS. Ucbar dl« «nbil« i:«Blc«k «od die C«ffccl«rai dar btailldMa A»- 
beke« der Z^L'1ini;>\ 

Vom 12. Jan. Den tntertteht nnd die Leialnngen im Griechiacbtrn betreffend. Aas den ist 
M«CB Reftlmnert der Abit«rfwitni*PHift«ig ernlTaigiaB ABredcrang*« In Griadnaclia« will aicbt «elalpait . 
werden, dnfs es der Wille der Untorrirbtabebdrden sei, dafs daa Studium der |:ritcliisrh. n Spr.i« Iih uud 
Lilcralnr kiioflig mit geringerem Eifer auf den Gymnasien gelrieben werde. £a iat daher nicbi die 
Meinung, dafs die Lecliiri* der griechischen Traj^iker gan« wrgfalk, md dab dl« IlUfriga Uidmag In 
1}rbvi«etz«-n aus dem DeuUchen und Laleinliebeil I«« Griechische kGnflig aufhören aolie. Vi. huehr solle« 
n:irli elru r .in.sdrurklii-lit n Vfr-irdtiuns; des vorgesettten K''" ?::' Minisleiiuros dir frlber iber dietM 
Gegrnatand ergangenen Anordnungen in allen Cyninaalen aufitda i-i ballen werdfüi. 

Tom-07. J«»> Vcber die de« KMgl. Sckil -Galiegie« «« 8 n b1 — > da« Urc« rin iidiiB iu 
labdbrieche Uebeniebt der tur Univeraitit rntlaaBenen Akiturienlen. 

Anfserdem atnd mehrere Bflcher empfohlen, Anfragen geacbehen nnd l>i«pen««ttonen TornGna. 
cblacben eingegangen, nebet manchen anderen Verhandltmgea , «tekb« rieb «sf dl« ifrnnMiiarbe« T««> 
bÜlBlH« de« «TMeelM bw eade w «tf dl« WNirankaiM da« Lcbr«r.C«Uegl«B« berfekea» 

8* 
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IF. Wohldiifer der Anstalt 

A« Von der Huld des Minisifriums ernpünjen wir abermals 1) das II. Heft der Amaenitate* 
2) die i7> und 18. Lier«r«Bg 4«r Klassischen Werke llterer und nenercr Kirclitti- 
tnnsik. B. Voll Sr. Excellenz dem Dm. General etc. Fon dem Kneaeb eck: ,, Kleine Gedichte tob Byron 
nnd Moore, fin^Ufch und DcsUch tm C. d. K., Berlin 1829." C. Von dem jB«rn Prof. Zinlk« 
jrfn bmpkr dw fin^iMhca HMidl»adb» VM ia«lcr md IVnlle n. I D. D. Hm Piedl* 
Bi«liMnaBt iln «h«ml%eHi ZSglinge de« Gymnannma, einen Band leiner Predigtan. B. Vom 
Herrn Professor Dr. Zipser Nensohl in Ungarn erhielten wir abermaln eine Sanimlnng Ton Unga> 
riactieu orjclo • geognostifcbcn Mineralien, nüt welchen der bochTerdiente Geber die nna im vorigen Jahre 
ttofmdle fltmlnaf ebra acbv vactallllladigt ala Terschönert bat Auch diese neoe S«mmlaag «al^ 
lilit snbflne und maiinicbfal'fgf* VarirtSfeii Tnn Trricbjt, Porphyr, Talkschiefer, Basalt, Bimsstein n. s. w. 
Aafserdem aber zeichnen sich noch baaoaiiera aus sehr acbOne Exemplare von GfoUcalk mit Eindrücken 
VM CorilUmn fletaB, GUanMttcUrftt aut Granaten- tm mitanter Mbr v«Ult«aMMMr CiiryataUCmi, 
Sdmefclkies nut Bleiglanz im Gemenge, Ölgröner nnd schwarzer Halbopal, Maogankiesel, Melinit in meh- 
reren E^^mplarcn nnd gediegener brauner Schwefel. Gaoz besonders interessant ist aber in dieser Sen» 
dang ein Exemplar eines Liwrits, fiber welches der edle Geber in der Vemamnlnng dentsdter Ifatnr- 
• ffowttiT M Bfwian einen Vortms ^f))illten hat Wir witd«feolMi 3e« wSrd^M llnM« Ucr ClTi Dllich 
nns^rfn rr;i bensten Danli, nnd inbleii nns dem^^lbfn um «o nipbr verpflichtet, da keine Art von Ver- 
geltnog in uaaertr Gewalt stnbt, nnd da sein Gcsciieok als das.«iucs AnslXnders, weiclier nor die Vcf 
Mwg dir NitvwiMCMckifkM an O a gwU w id n icIm» Slicbcw b«, ftr ns fM gednppeltMi W«i^ 



V. SUtlstisdie Nachrichteoa 

L Sektlnrtnkl Ibnrbaapt. !■ den laliteH ViMtel|dir «w lle<i|ilw M» OMmi 1835 ht- 

ben in Allem 557 SchQler die An.stnit besacht. In Prims salsen 56, in Secunda .?3, in Grofs*Tertis 58, 
in KleinUrlia COtos A 44, io Kleintertia C5ta« B 45, in GrobfUlta C«tas A iZ» in GniüiqiMrU CMm 
B 51, in KicinqaarU 66, in Quinta 70, in Sejct« 68. 

II. Nett anfgMiommen %vnrdet b den Jahre f 83) in «U«n 807 NMriUen. 

III. Abeepan^en sind in di-m vergangenen Schuljahr 171, nnlcr v*'etrben die zn Michaelis I S3 i 
lar UniversUSl enllasseoen die vornehmste Stelle einnehmen. Aniaer diesen aiiid aber aacb mdirero znm 
lEMgUahM KiKtairdlMut, iwr Intendantar. ran StMofiMli, Pott&cl, nn GMobiftadmunle, m KhvtoD 

und Handwerlcn übije^angen, von wilelit-n dl<:jriili;rn aus den vifr tTsti'n Klass»-«, wciclie iliren Abgang re« 
§ilnl£Mg gemeldet nod ein Abgangsteii|^ilis erhalten haben, dem Herkommen geaAÜB mit üemerknng den 
QahailMiitat, de« Abcn, der Zeit Aren SebaHMraelw md Omr ktnlUgen Bnslinmnng, wi« li* Mn 
All§Ngi angegeben wnrde, namentlich .-lurgi rülirt werden. 

Auf Mi'-hafUs verlicfsfn p i 1 f Junitlinge nacli v ili'v<ill»>n<1''l»'ni Abitnrienten«EmnMt f ftt t • I f 
crklirl> (las 0}mnaeiam, am aui der Universitit die i' acuitatsAludiea anzaCsngeo, 

1) rrl«4rlcb Willinln Heiarlek Krn«nn. 18 Jahr ld^ «n WnUmne Ini Bcfw 

lin ppbflrtt;:, Sobn drs tinritcpti Gn'JlnirflnF , evan^rflischcn Claulx-ns, von Srrnnt^;i nn 2j JüLr .nuf der 
Anstalt, i Jahr ia Prima, das letste halbe Jahr als Phmos omniuw nnd Selectanar. Lr will in Bedia 
mä Bm Theologie atadb«. 

2) Karl Henning Horits von BIsBkanbnrg, 19 Jahr alt, aoa Zimmerhaalw 

bei NuasnrtU pcbürti;, Solm dfs d^rftiren Gatslip'^ifrf'rs , <'v>in(?f Üfriten (flanbrns, von KlMB'Tcctin aM 
6 Jahr aal der Anstalt, 2 Jaiir in l'nuu. Er will in Uvrlia uud üoau Jura stodirca. 
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3) ood 4) Friedrich Wilhelm Ferdinand Heidemann oad Johann Al«s«nder 
FriDt Heldenann, ZmUiaffkMnf 90 I. «Iii «M Berlin geb&rtig, SShoe eine« bereite Tentorbenen 
Gatlwlrdw, eTangelbrl II Cr uhone Ten Sexta n 9 J. m£ der fliMtill, g h Im Mm. flti ««ym «f 
hMger Unifenillt Theologie und Pbilogie etodierco. 

f> Friedrick Karl Bnekka, fg J. dl, aufldbiraMM betFiieJani iaKaaUaBbiirg-Sb*> 
Uti gebfirtig, Sohn dee dortigen Predigere, evangeUecben Glanha nfi «iderthalb Jahr* aaf in AMidl «id 
itl— olinge in Prima. Er will in Bonn end Berlin Jura nnd Cameralia atadter«a. 

6) Heinrich Ednard Wilhelm Liman, i7i i. »It, >«• Berlin gehOrdg, Sohn dan hieni> 
gen Krlegmiha crangeliechen GUnbeW) fM Cmfapaila m 6i t» mt im äMttA and thlm Mm» It 
will !■ Berlin and Bonn Jura atodiereo. 

7} Friedrich Albrechl Schmidt, 19J. alt, am Zeitemin bei I>enimin gebOrUg, Sohn den 
Mb f«n*RlMB«i Vkndlgert, eraBgeUwhe» Ctanfcrw, f«nfi««ftlcfia m 4 Jahnn nt dw Anrtair vid tJ. 
b Mpa. Er vrlU in Berlin nnd Bonn Theologie atndiren. 

8) Jnline August Friedrich Wilhelm Ramin, 2o| J. alt, ans Jüliiz bei Woattrhaiuen 
an der Doaee gebfirtig, Sohn einea GolabeaiUen, evangeliachen Glaubeoa, von KleiuUrtia an 6J. anf der 
iMbdl« 2 J. in Prima. Er >vill in Berlin nnd Bonn Theologie studieren. 

9) PloritT f^fopold Levy, 17 .1. nll , .nja Berlin gebürtig, Sohn einea Agentf'D der KSnigL 
Baoptbank, mosaiacbfu Giaobens, von Kicioaezta an ^ J. aof der Anstalt, dl« ktiten asderthalb Jahre in 
Mm. Er will In Berib Jan «nd GamenlM mdkna. 

10) Friedrich Wilhelm AUxnKdcr Spohn, 19 J. all, ana Berlin gebBrtig, Sohn eine« 
bereila Terstorbeoen Schallehrcre, eran>c)ischen daubcna, von Quinta anö^iJ* n«f der Anstall» H laPkten» 
Er wird in Berlin nnd Halle The<>loi;ic und Philosophie atndierea. 

11) A«fanl Theodor Heinrich Lndolphi, 23J. ak, a«a Hambnrg gebürtig, Sohn eines 
dortigen A!;pn(«>n, ivangrltachen Glanbena, 1 Jahr anf des» GjWMini mA ah w sn laii^n iii Mna» 
will in Berlin and Bonn Jnra and Camerslia atadieres. 

kibn Mi itm Hut «ata KImmhi iolgiad» I« rergangcMB Jahn im 



Aus Sccunda. 

12) Edoard Theodor Wilhelm Adolf Martin, 17 J. alt, ans Beriin, Sehn eines hiesi- 
gen Ingrossators, evangelischen Glanbens, znmGeachlfUdienst. — 13) Siegiamnnd Bamberger, 16J. all^ 
aua Berlin, Sohn eines hiesigen Pferdehändlers, Tnos-iifichen Glanbena, zur Tbierarrfnrischu'p — ^ \) Fr.ioi 
Herrmann Lonia Formej, 20 J. alt, aus Berlin, Sohn eines bereits verstoibenen Geheimen Ober^ 
■•dldaalrBths, evangL CHasbeM, ms Forairach. — 15) HeUrleh Herrlich, 17| J. ah» tm Bndii, 
Ositn eines hiesigen fümfoMnns, evangl. Glanbena, zur Kanfmannscliaft. — f 6) Sollj Gnmbinner, 17 I. 
aU, ans Berlin, Sohn eines hieeigen Kaufmanns, mosaischen Glaubens, mm Buchhandel. — 1") Karl An- 
gnst Ludwig Hatthien, beinahe iS J. alt, ans Berlin, Sohn eines KSnigL Hauptseehandluaga-Üuck- 
Utces, erangl. Glaubens, snr Erlernung der SchifTTahrtskonst. — 18) Edoard Friedrich Wilhelm 
LTnl'.vi2: Schmidt, beinahe J, ah, ai!«i l^lülsrlmw .inf ikr Iti sei Usedom gebSrtig, S«ihn c'mr-« Krtulgl. 
Amtmanns, evangL Glaubens auf ein answiriigee Gymoasiuni. — 1^) Bernhard Hellmnlb Pader, 
beiasbe f8 *K inPHcdcbe^ in darllenBaik gebQrtig, 8o1m im dortigen AraUftaeaaM, cvaa^Gla»» 
bcns, auf ein anderen Gynmasinm. — 20) Cnno Pnridam Alfred von dem Knesebeck, Sohn dca 
hie^ii^r-r! Oeneral - Lieutenants und General •Adjutanten Sr Majeatlt den Kfinigs, aas Berlin, evangl. GImIb 
bens, zum Künigi. Kriegsdienst. — 21) Levy Wejrl, 20 J. alt, aaa Berlin, Sohn eines hiesigen Kaaf- 
MaMM, aiasalBchea GkakaiHi, sam Lehriaeh. — M) Herrnsaan Tbeoilat Albrccht, beinahe 1<>J. Jt, 

Ma ^ariin. S"!in t ines hirsicrm Köa"tg! Uofpostsecri'tair, cTsns;! Clanbens, zum König]. GescIiSrfjstlirnst.— 
BS) Adelf Leberecht Schaltse, i6i J. alt, ans Perleberg gebürtig. Sahn des doitigen Apolhekscs, 
•msL Gkbbaaa, snr EikraaBg dar Phsraud«. — td) Bdaard WllkalM Alaxaaiai IleaBam«, 
i9( J. ak, aus Berlin gebürtig , SoLa eiaes blcMgea Kriegsraths im KSnigl. KikfnriflMMin^ evangl. 

mm JUaifL Gsaakifladkaala.^ a^DLaAirig Iiaepeld Ke^ks 14.JL ak, aM.fiariiii, «aha 
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•law Mntgcn SIegtlldcGMfaHllm, «T|9gL GkabiM^ am IlU^ PMdknrt. *-{fl6) rir«kt«gott Karl 

Ludwig Seidel, l6 J. »Ii, ans Berlin, Soba «inm Ueaigcn Gflidmcn Postraths, eran^. Glaubens, oadi 
«Am Cfthri«cken i(eal^Buii«aa). — ü') Juaae lleifft, 17 J. ait, ^ms Bf-rlin, Soba eine« bieugea Par« 
tiralienif mosaischen GUabena, car Erlernniig der Mslcrioinat. — 2S> Uerriuaau Friedrieb flago 
tkäH, itJ. »K KM Bwli», Sobn ei««« Ut^ii Geheimeo 4)kw>Fiiianmtiia, •«ngl.iGlwbetw, archdaB 
fi-atir5sitcben Gyine:isTam. — 2.'0 Pliilipp Adolf Seemann, 16 J. alt, ans Mt'Mgack 5tt (htfnvbfO. . 
gt'bUrti^, -Sobn eines hieaigeo Privatbbrcs, iatfacHMbea daabeas, »tarbf lucbdem er scbon lSa(«r m -ilt 
Brut ^Aunis mti »ciMrl« dweb «isMiTo^^ife «cUatoHoflnaiigeii^H wdklM» m&m gatenltti^' 
«•o und tdM Fottalwitt*, ttki IltiJa nid «ihM SittKeUnll to«fch(l^eB. Der FMtaa dv.BcvB «I 
■it ihm! - ' 

AnA^Grofs-Tcrtia. 

S0> L«4wlg Prledrfeli WlUkelm 'Wafcner, 16^ J. »U, Sereetz M WaitcAtnitii 

an derDoSÄp gf boren, Solin iii^i dortigen Prediger«, <'\ .in£;r]iiclirn Glanbens, anT ein anderes Gymnasium. — 
31) [>ani<'l Fri <',il ri c h An^nst GoHnick, 16^ J. alt, aus Brrl'n. Sohn rinPs hiesigen Eigeolbömers, 
erangelischea Glauliens, zu olnem prakliscbco Ltrbensbcmf. — 32) Morils Fürstenbergi betnalie 16J. 
alt, aüa Berlin gebfirli^, Sohn dnes Metigen Kaiifmrans, fTMig«1iwhrrn GUnbens, nl eiaeai pr.iLti.<icbeii 
LebenFbf'rnf. — 3J) Michni tis Samter, 18 J. alt, ans N<imtz, finhn eines bereits verstorbenen K.tnf- 
mannv, evangeliscben Glnubens, zur Kaoraunnscbaft, nacliduu er zuror das Examen nach Secnnda bestan- 
.«ion iMlIr.— S^^Katl Hago Ernst Ton Seliittel, belnsTie 18 X «It, »«t Colberg gebürtig, 80ha eiari 
rerstorbentn Lnnrlralhs, evangelischen Glaabcns, zom KBnigl. Qniila!r>li<'n5t. — 35) Meyer Meyer, bei« 
nahe, 14 J. oh, ai?s Berlin, Sohn eines hiesigi n Kaufmantis, mosaischen Glaubt ns, zum l*riralantcrricbl.— - 
36) Ferdinand Gombert, 16 J. alt, ans ß<-rlin, Sohn eines hiesij;eu Kanfmans, mosaische 6!aabeBI, 
tar'Bochhandlang. — 37) Albraeht Porbhnnimer, 17^ J. alt, aas Berlin, Sohn eines hiesigen Gt^ 
hcimen Obersteuerraths, evangelischen Glaubens, zur Lam^vutlisrJi.in. — 3S) David Latz, 18 J- •>^U «n« 
Posen, Sohn eines Kaufmaoos, mosaischen Glaabens, zur KaufmanDScbaft. — 3^) Albert Wilhelm 
^oarad CrttaamaDS« 16 J. »It« sas Berlin, -fiobn eines Hiesigen KaafnuaBs, enmgelisetien Glanbras, 
zar Kaufui ur I ift. — 40) Albert Friedrich Griese. 17 J. olt, aus Berlin gebürtig, SohiT ein<s hie- 
sigen Buchliiüilirnieistcr?, evangelischen GUubens, zum Elementar- Lehrfach. — 4l) Philipp Frieden», 
thal, l'fi J. alt, ans Bresl.in, Sohn eines Rentiers, mosaischen Glaubens, znm Kaufmannsslande. — 
42) Eduard Heinrich Ladvrfg Wetxel^ 16 J. alt, ans Berlin, Sohn eines hiesigen K5nigl. Buch- 
halfers hn der Gvnepl - S(!i?tlska8sc, evangelischen Glanbens, als er die Reife für Secunda erlangt hatte, 
zum Baufach. — 4i) Samuel Leovr, beinahe 16 J. alt, aus Land«bcrg an der Warthe gebürtig, Soba 
eines Oeeononra, massischcii G1aab«nf , sar Ibarnsaiisefcaft.— 44) Ferdiaand Willi ein netre«, 16 
all, aus Polsdan) gebdrtig, Sohn eines Feldwebel ■ Lieotenants im K<">ni^l. Cndettenhause,' rvang^ttselien 
Glnidieno/ zur Erlernung der Apolfaekerlninst. — 45) Aleiander Friedrich Leopold Walter, 461-1. 
sh, öohn eines hiesigen Königl. Llenlensnts ond Rechnungsfrthrers, eviingcHseben Gfambens. nntf KKnIgL 
Hilitairdienst. ->^'46) Friedrich Karl Angnst Fesra, ISjJ. alt, aus Wien hü Mi. Suht eines ble- 
si'icn Kmfmanns, evangelischen Glaubens, zur Kaufni;i in ■ 1, <fi. — 47) Karl Gotlf. ii d HlVbaer, 16 1« 
alt, aus Berlni, Sohu eines hiesigen Gastvrirths, evangelitcfaen Glaub<>iis zur LandfTirtlmchMft. 

Aus Klcin-Tcriia Cütui A. und B. 

48) Aagnst FricdrichErnsl Ludwig, IS.T. alt, ans Staffelde bei Tremmen gcbCrti^'Sohn 
4tm dhrtigen Schuüehres, evangelischen Glanbens, Mr Oekohomie. — 4P) Lndwi;; Lcopold'ÄlHert 
ilicba. 16$ J.' 'H, aus Dresden gebilrii.:. Snhn eines Gaslwirlhs, evangelischen Glanbers. zum KSrtlgl. 
Mttitnirdienst. — .50) Tglius Ll vSus, t< ' J. ^dt, ans Friedersdorf bi i S'oi'AMW gHir'rtit'. SoTm l incs In rnils 
verstorbeneu Predigers, erangeliscbcn Glaubeos, znm Geschlftsdieiist. — 51) Hans Karl Adaihcrt 
Florian TO« Taabenbala», 15 J. all,'8(dni eines hiesigen KQnigl. Jnatitrstlt», evingsliacben 6t»dbt««| 
nach elnrin .mdirem Gymnasium. — 52) Johann Adolf Schecffer, Ii X alt, ans der Nen Barnimer 
Hem-Jtt&blo -gebartig', 6aii« -eiii«i beitits msiorlreAea* Amtiiianns. erangeUiebeff 'Wanbeas^^ar bMijpte 
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Ouiiuiinlwh — Si) Tb««40r Karl Ktfraar, 16 J. dH, «m Batttt, Mi ihea kicdgen KaafbaaM 
■lA F«WlnBlM| «magayackea GlubeiM, um die KanttglftMrci ni ««Im«m. — 54) Georg Edaari 
Hermann Kunowsti, 19 J. nlf. niis Berlin, Sohn einCB Iiirsi^ru Königl. Ju^lizraths, «v^nertiacb«! 
Glaai>ciM, saiu kOaiglciMu JitUUirdieut. — Emaaacl Mayer Knihaaer, 16| i. att, «ua Sduaiagti 
M Um» gabiHi«» «Ute aisaa Mgaa KId dat i— c h iw. MtaMaa €*Nkaw «w Bri«^Ma9 Baak 
bandela. — 56) Frietl. With. Alex. Ilartinann, ans Berlin, IS J. alt, Soka eine« Korbmachrrs, eTm* 
geliaclMa Gtaabeos zar Tliieraneneiknnd«. — 57) Gaatav Berahard Ferdinand Wormbt, ii\ J. 
•k, aat AU-S«eUtn gebürtig, Sohn eiaea KSai^l. Preaüi. Oberat-L*atenanta a.D., erangeliacben Glaabcaa, 
aan KSnigl. Ctdettca • Corps. — 5S) Joiiaa Edtisrd Eselbach, 15 J. alt, aaa B«Hin, Solin eiora hm 
■l|>en Tis"h!erineislers, erangelUchen Glr?i!!n»ns, lum Kaafiiiiinnslande. — 5;*) Julius I'i inho!;? T Ii e r»- 
dor Jancker, t5 J« «it, an« BaMan gebürtig, Soiin eine« dortig«>n Bttrgermeiater«, evaa|;cli«cheQ Giaa- 
baac, nun Kufamartaada. — 6») Thaad^r Frledriab Darld larrMia« Daaaaaberg, 16 J. al^ 
aw Berlin, Sobn «Ines bicaigen BickermeUter*, evang^llscben Glaob«na. tntn Kanfmanntlande. — 6l)Wal> 
demar Albert Aaguat von Pattlcaminer, 15 J. alt, aoa GruTs-NoMln beiSlolp« in Uinterpommera 
gcb&rtig, evangeliacben Glaabtns, in daa Künigl. Cadetten- Corps. 62) Heinrich Ileribacb, iA\ i, 
a1l( tna Barlln, Subn cinea hiesigen Kanfinaans, lOAsaiacben GlaabflBt» iMl Kaarmannataada. — 63) Karl ,^ 
Hermann Friedrich Pietach, 17i J. alf, aas Beilin, Solin fihPs hif-si^fn K Hirninnti« , evin:^f»!i<irlirn 
GUnbcn«, sur Oeconoiuie. — 64) Jacob LSwe tSi J. alt, ana Janlmw, Soba eines veratorbenea Kaaf« 
■u»M» m«aalBeh«a Gkabeaa» wd privotba xa tlndici*m.— 65) Braft Tbaadar Wcleb«, ilJ. all^ aoa 
Barlin, "SalM «Ibps Durliiiahers, eran^rlUchen Glaobena, vtm Kanrnunnslande. — 66) Adolf JabaBB 
Harttx Fricdr. Goltscbalk, l4{<l. alt, aus Berlin, Snhn eines GeheiniPn Seeretair«, cvangl. Glaabeas, 
za ctoem praLtische Beruf. — 67) Ferdinand Julias Miehaelia, lo« J. aK, ansMajni gebürtig, Sohn 
tlwes bef^ti verstorbenen Uaaplmanns a. D., ranagsHifbaa Olaabsaa, wu Kaait|lrtn«rei. — 6S)ABgaat 
Thiel«", ibJ. alt, an« Fiir«tetMv.i!ile geliQrtij;, evaneelisclien Gluoltens. zur Er!ertian£ des Baclihandels.— 
QS) Theodor Heinrich Ucegewaldt, l3i J. alt, aas Liegnitz gebürtig, Sobn eines Künigl. Ober« 
ZolIfaispciAWM, eTangeltscbsa Gla^saa, ivegsa Vcnatiaag dwValan ant «ba aadera ANabH. — 70) Karl 
Friedrich Joal« iS4 l, alt, aas Berlin, Sohn eines bereits TsnlarbaiirB TictaalienhSndlers, erangeU« 
«rlien Glaubens mr Thieraneneischale. — 71) Karl Wilhelm Eduard Nclie, IS J. alt, aus Brrlia, 
Sobn eines veralorbenen Schneidermeisters, erangeliscben Glanbens, zur Kaufatanuscluft. — Ji) Fricdr. 
WUb. Sylvattcr ScbBllse, i%\ J. alt, aaa Berlin, Sohn einet hi<>t«rti Geheimen Secrutain bei dar 
CciK T.il Mififtirp-Casse, eranjcrllsclun Glnnbctis, zur Kaufmanint Infi. — 7i Julius Ludwij; Wilhelm 
Flrischaaer, 174 ^* "'^ **** Erfurt, Sohn cinea KSnigl. K«:^ening8r;itiu, STsngellacben Glanbens, gebt 
nacb ■ecwb«^ awBeic— 74) Jabsan Harnaa« Ladwig Fraoke, 17 J. alt, aaaBailla, Saha aiaia 
Inhabers einer Scbiillgialserci, evangelichen Glaubeai, tBT Erlcraaog deif BncbdcBcbarbunst.— 75) Chrlatia« 
Ln iii^ Knumaaa, 17i J> sJt, aoa Berlin« Sobn aiaaa bicsigea Baatiart, avangdiacbaa Gbabeaai aar 
L^iadvvirLiiscliaft. 



Wk diesen Oatcra rerlsncD folgende Jlaglinfa maA fCteteiBlM^ vanngegaaguaam AUl«- 

. liiaiM- Examen mit dem Zengniue der Reife die Anstalt: 

1) Emil Reinhard Angnst Wnlkotr, IfJ J. alt, aus GrTilien (;e1jurfi2, Scilin <le^ f'crfnr^ 
der Sladtaehale in Frienack, van KJeia-Tertia aa 5 J. auf der Anstalt, die (»fidca leUtm in i'ttmji, das 
laltta BaUMjabr Primut mm i mm mad Salachntr. Ir wiU !• Barlb, IfaUa mi OralMd 'IMagto 
■bA Wlasopbi« stadieren. 

S) Ladwig Driescn, 17 J. alt, saa fieriin gsbartig, S iba^ciuM bieaigvA Kvifmaun«, ains 
lacbaa GlanbcBa, van Klela>fi«ila mSih aaf der Aasblt «ad dia'ktslaa aadtrtbalb l. in PHoa, Ibi 
letzten Halben jahra Seeimdmt ■ autf ww «nd Sdaclaacr. Er wlO in Berlin nnd Bana Philaaapbta «ad 
Grarbkirta eladicraB. 
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WSrdtg ist das Lamm, da« da starb, and hat TersAhnet ans mit Gott dorch sein Blit, a 
nnd Reichtham und Uuht-it, and Macht and Ehre und Weisheit and Seegen. 

Alle Grwalt and Pn is nnd !Qv1it undiluhm uodLob §e]»ftill«k dooi, d«r wf ^MSStaillfo Hkmltf vd^AOI 

rnvnc^ten Lamme, von nun an und ewig! 

Amen ! 



Zn f^;< ?! r oflentlichen PrOFong habe ich die Ehre im ISamm des Gyrnnssintns elirerbioligit 
einzuladen : des königL vrirkL Gebeimea Staatsnünisters (ur die Geistlichen, Unterricht«« und Jlledimal« 
Angelegenheiten, Hutm r»n Sl«ia IVB Alteoatcin EzrelleBi, den KtaigU «firU. Geheimen Obtiw 
RegieroogsraEli und Dlnchir im MinlsUrid der Geislliclien, Uütcrnclils - und Medizinal - AngelegenhoilBBf 
Herrn ?iicoloTias, ond die sSmmtlichea Herren Rithe dieses hohen Ministerü, des KönigL Ober«Pi^. 
sidenlen derPro*lJ»BrttiilcBbBrf, Herrn tou B»N«wits Biedciu. denjilerm Vice-PrSsideoten W«ilf 
nad alle Herren Rsthe de» Hoch wardigen Consistorii and Seknlcoiipgii der Proviwt Bnmdenbofg, 
einen Hoch I übl icUen Magistrat hiesiger Residenzien, als P.ifron des Gjmnasiaras, namentlich die 
Ucrrvn G jmnasiarcheaj den Herren Ephoras, eine WuiiliübUchc Stadtverordneten^Ver» 
■•mmlong; die llitgUcdcr nfaiea WobUSbjidien Dir ect« rinn« der 8lreUi«eli«m Stiftang. 
endlicb die Ynirr 11 1 1 l'flr-er nna«i«r ZSglbg», dk WoUllilter «nd GSmier dat Gjmndam lad aUa 
Freunde de« SiTentLicfaea Untecridila. 



Nachschrift 

Der nane Lebrcams beginnt am Honiage naek der Oatervrocfce, den 27> April , adl der Cen- 
aar im altaa HSfMile« nnd twar der oberen Klaaeen von Klelntrrti» bis Prima von 8 — 12 Uhr, der 
nnleren Klassen von Grofsquarta bis Sexta Nacbmitlags Ton 2 — 4 Uhr. Die Lectionen selbst hp^mnen 
nach dem neuen Lehrplan mit dem Dienstag Vuraiittag, an welchem die Schüler von Sexta bis Gror«- 
teitia Indnai ihre Ceasnrxettel von dea Altera oder daten StdlTeilnlen vntaiackriebett nitkiagen «nd 
ibiaa Herrn Klaasenordinarien vi)rzi'ig(>n rriusson. 

Zar Prüfang and Aurnabme neuer Schüler bin ich ia dea oichalen vierzehn Tag^n, mit Aoa- 
aabm» dar kirddichen Feiartage^ alla Tenntttag» T«n 9 ifi Vht wa aprcdbaa. 



Dr. Köpke. 
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